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Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Kaub' 3ett«n« süe »lde«b«rgifche Gemeinde- und Laadesinleresse«Hauptfchristleiter Wilhelm von Busch . — Veramwortlich für Politik vr . Or . Konrad Bartsch, für Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichenTeil I , Reploeg, für Handel und Wirtschaft Or . Jahnas, für Turnen , Spiel

und Sport F . Kuhlmann, für den Anzeigenteil A . Liese . — Berliner Schrtftleitung : vr . Fr . Heiß mann. Berlin -Tempslhos. Berliner Str . 37 (F-rnspr . ^ 6 Baerwald 2526 ) . — Druck und Verlag von B . Scharf in Oldenburg.Kummer SS_ Oldenburg . Freitag, den 8. Avril 1S32 68. Nahrguug

Me Londoner BiermäÄte - Konferenz M totGrobe Rede v. Vülows — Frankreich WM die Argumente Deutschlands nicht AnsehenBon Bülow gegen die Einbeziehung der Tschechoslowakei
London. 7. April.

Während der Verhandlungen des Vierer - Ausschussesder Donau-Konferenz am Donnersia gvormittag erklärte der
deutsche Staatssekretär von Bülow zunächst, daß bei denVerhandlungen der Zollkonferenz am Mittwoch bereits ineinigen Punkten eine Uebereinstimnmng erzielt worden sei,und zwar handele es sich um folgende Punkte:

1. Alle beteiligten Staaten sind sich in der Erkenntniseinig , daß der durch die Friedensverträge geschaffene Zu¬stand keine wirtschaftliche und finanzielle Lebensmöglichkeitfür die einzelnen Donaustaaten gewährleistet.2. Ferner wurde eine Einigung über das Ziel der Be¬sprechungen herbeigesührt, nämlich daß die Lebensfähigkeitder Donaustaaten nur durch ein gemeinsames Vorgehen ge¬sichert werden kann.
3 - Die Beteiligten stimmten ferner darin überein , daßeine Hilfsaktion für die Donaustaaten im unmittelbaren In¬teresse der betroffenen Großmächte und ganz Europas liegt.4. Die Sanierungsaktiou für den Donauraum bedeutetein Vorbereitnngsstadimn für eine rationellere Gestaltungder gesamten europäischen Wirtschaft.
Anschließend erklärte Staatssekretär von Bülow , daßman ans Grund der bisher erfolgten Uebereinstimmunghoffen könne, daß die Konferenz zu einem Erfolg und zurDurchführung der geplanten Hilfsaktion führen werde.

Von Bülow ging daraus auf den französischenVorschlagein und betonte, daß von den fünf betroffenen Donau-Staaten vier anerkannt hilfsbedürftig feien,während die Zusammenfassung dieser Länder mit derTschechoslowakei eine solche mit einem Staat be¬deute, der nach eigener Erklärung des tschechoslowakischenAußenministers sich nicht in einer Notlage be¬finde und der als Abnehmerstaat für die landwirtschaft¬lichen Erzeugnisse der agrarischen Donau - Staaten unddaher für deren wirtschaftlicheKonsolidierung nicht aus¬reiche.
Was die übrigen vier Staaten , Oesterreich, Ungarn , Süd-slawien und Rumänien betreffe, so sei bei diesenStaaten derGrad der Hilfsbedürstigkeit verschieden. Es sei kein Zweifeldarüber , daß Oesterreich und Ungarn hilfsbedürftiger seienals Südslawien und Rumänien . Ueberdies zeige der letzteFinanzbericht des Völlerbundsausschusses , daß sich auch an¬dere auf dem Balkan befindlicheStaaten in einer akuten Not¬lage befinden.

Auf das Vorzugszollsystem übergehend, erklärtevon Bülow , daß schon seit Jahren versuchtworden sei , diesesSystem durchzuführen, ohne daß jedoch ein Erfolg zu ver¬zeichnen gewesen wäre . Es sei bekannt, daß die Friedens¬vertrage für die fünf Jahre nach dem Abschlußderselben eiuPräferenzsystem für die Nachfolgestaaten vorgesehen haben,

ohne daß die in dieser Richtung gemachtenBemühungen je¬doch erfolgreich gewesen wären . Dies treffe auch für die Ver¬suche der Tschechoslowakei , eine wirtschaftliche Annäherungder Staaten der Kleinen Entente herbeizusühien , zu. ZurBegründung des französischen Präserenzplanes sei aus dieNotwendigkeit hingewiesen worden , die Staaten ein¬ander näherzubringen,die vor dem Kriegeein einheitliches Wirtschaftsgebiet gebil¬det haben . Dies treffe jedoch nicht ganz zu, da erstens dasjetzige Gebiet der fünf Nachsolgestaten, abgesehen von Oester¬reich , durch das Hinzukommen des altrumänischen und alt-serbischenTeiles in seinen landwirtschaftlichen Erzeugnissenbedeutend zugenommen habe. Zweitens habe sich das wirt¬schaftliche Bild insofern geändert , als in den letzten dreizehnJahren in Len betreffenden Staaten der Versuch gemachtworden sei , künstliche Industrien hochzuzüchten , die nur einengewissen Grad der Entwicklung erreicht hätten . Wenn es ge¬lingen würde , ein wirtschaftliches System unter diesenStaaten zu bilden, und wenn alle außenstehenden Staatenihre Meistbegünstigungsrechte nicht geltend machten, wäredann wirklich durch das Vorzugszollsystem der Notlage ab¬geh olsen?
Nach deutscher Ansicht trifft das nicht zu. Darin liegtdas Kernproblem der ganzen Frage , weil nach deutscherAuffassung durch dieses Vorzugszollsystemein wirklicherVor¬teil nicht gewährleistet würde . Bei Durchführung desselbenhätten die agrarischen Staaten für ihre landwirt¬schaftlichen Ueberschüsse keinen Absatz¬markt, da Oesterreich und die Tschechoslowakei allein dieseUeberschüsse nicht aufnehmen könnten. Ferner würde die

Tschechoslowakei in industrieller Hinsicht ein starkesUebergewicht im Donau raum auf Grund ihrerneuentwickelten Industrien , jedoch aus Kosten der übrigenindustriellen Lieferländer gewinnen.
Dagegen ist einzuwenden: Wie statistisch nachgewiesenist,findet schon jetzt ein starker Warenaustausch zwischen denStaaten des Donamaumes statt. Dieser Austausch könntenatürlich noch durch Vorzugszölle erhöht werden . Nach deut¬scher Auffassung jedoch würde auch das nicht zu einer Ge¬sundung führen können. Dabei wies von Bülow auf Oester¬reich und die Tschechoslowakei hin , die ihre gesamten Ge¬

treidezuschüsse aus den übrigen Balkanländern beziehen.Ferner erklärte von Bülow , aus einen vor kurzem erschiene¬nen Artikel der „Morningpost " hinweisend , daß Italien dergrößte Absatzmarkt für Jugoslawien sei, während dieanderen vier Donaustaaien den fünften Teil ihrerAusfuhren nach Deutschland abgäben . Die
Tschechoslowakei und Oesterreich könnten unter den günstig¬sten Umständen nicht mehr als die Hälfte der landwirtschaft¬lichen Erzeugnisse der übrigen DonaustaatLNabnchmen. Diesesind daher aus Italien und Deutschland angewiesen.

Bülow betonte dann nachdrücklichst , daß eine Durch¬führung des französischen Planes eine sehr schwereSchädigung der gesamten deutschen Wirt¬schaft bedeuten würde und wies auf die daraus erfolgendeVerdrängung der deutschen Jndustrieaussuhren nach denDonaustaaten durch die Tschechoslowakei hin. Der Verzichtauf diese Ausfuhr , wie er Deutschland von Frankreich zuge¬mutet werde, ist für Deutschland ein derartig schweres Opfer,wie es unter den augenblicklichenwirtschaftlichen Verhält¬nissen nicht tragbar ist.Die Größe des Opfers geht aus den nachfolgenden Zif¬fern klar hervor : Englands Ausfuhr nach den Donaustaatenbetrage durchschnittlich 200 Millionen RM im Jahre und diefranzösische noch weniger, während die deutsche Ausfuhr sichauf über eine Milliarde RM belauft . Es bedeute daher fürDeutschland, wie auch für Italien ein Lebensinieresse, daßihm dieser Markt nicht beschränkt werde. Die wirtschaftlichenVerflechtungenergeben sich aus den Ziffern des Jahres 1930:Gesamteinfuhr des Donauraumes aus Deutschland undItalien 30 v. H., Gesamtaussuhr aus dem Donauraum nachDeutschland und Italien 35 v. H. Die Einfuhr aus Frank¬reich dagegen beträgt nur 3,8 v. H., während der Donauraum4,1 v. H. nach Frankreich ausführt.
Schließlich ging von Bülow auf den deutschen Planüber, der in den wesentlichen Zügen in der deutschen Ant¬wort auf die französische Donau -Denkschrift dargelegt wor¬den ist . Er sieht folgendes vor:
1 . Gewährung von Vorzugszöllen für die Getreideerzcn-gung der Agrarstaaten des Donauraumes : Ungarn , Süd¬slawien, Bulgarien und Rumänien . Deutschland und Frank¬reich hätten diesen Plan bereits durch Abschluß von Vor¬zugszollverträgen mit einigen dieser Staaten teilweise zurDurchführung gebracht.

2 . Gewährung von allgemeinen einseitigen Vorzugs¬zöllen durch die Großstaaten für die Industrie und Land¬wirtschaft Oestereirchs. Auch dieser Plan bedeute noch eingroßes Opfer für Deutschland, denn die vorzugsweise Auf¬nahme der Erzeugnisse der Donaustaaten würde eine schwereKonkurrenz für den deutschen Außenhandel bedeuten, undaußerdem würde die deutsche . Ausfuhr nach den anderenGroßmächten, die dem Donauraum Vorzugszölle gewährten,beeinträchtigt werden.
Der deutsche Vorschlag hat folgenden Vorgang:1 . Es handelt sich zunächst darum , die Wirtschaft dieserlebensunfähigen Staaten lebensfähig zu machen. Erst dannkönnen sie auf Grund der lebensfähigen Wirtschaftslagekreditwürdig werden. Das kann jedoch nur eintreten , wennman die Ausfuhr dieser Länder fördert und ihre Kaufkraftdadurch hebt.
2 . Während dieser Vorschlag sofort durchführbar ist,stehen dem französischen Plan große Schwierigkeiten entge¬gen, wie sie schon während der letzten dreizehn Jahre beiähnlichen Versuchen einen Erfolg verhindert hätten.Abschließend betonte von Bülow , eine Verbindungder deutschen mit den französischen Vorschlägen sei un¬möglich. Denn für Deuschland würde die Gewährungeinseitiger Vorzugszölle an die Donaustaaten nur dannmöglich sein, wenn die deutsche Ausfuhr in den Donau¬raum nicht durch einseitige Vorzugszölle der Donaustaa¬ten untereinander erschwert oder unterbunden wird.Voraussetzung für den deutschenVorschlag sei aber, daßder französische Vorschlag nicht durchgeführt werde.Eine Unterbindung der deutschen Ausfuhr nach denDonaustaaten hätte zur Folge , daß der deutsche Exportnach anderen Teilen der Welt gedrängt würde , insbe¬sondere in die Teile, die noch entwicklungsfähig sind,also die Ueberseegebiete. Dies wiederum hätte zur Folge,daß Deutschland bei diesen Ueberseeländern als Gegen¬leistung einen großen Teil seines Bedarfs an landwirt¬schaftlichen Erzeugnissen einzudecken hätte, was wieder¬um zu einer Schädigung des Donauraumesführen würde . Es sei daher klar ersichtlich , so schloßStaatssekretär von Bülow , daß der französische Vor¬schlag für Deutschland unannehmbar sei.

*
Im Lause der Rachmittagsverhandlungen machteFlandin den Vorschlag, daß die beteiligten Staaten eine Er¬klärung abg-eben , wonach sie sich grundsätzlichzu einer Auf¬gabe ihrer Meistbegünstigungsgrenze gegenüber den Donau-Staaten bereit erklären, vorausgesetzt, daß die Konferenz derDonau -Staaten selbst das System gegenseitiger Präferenzenals durchführbar bezeichne und zu dessen Einführung gewilltsei . Deutschland und Italien und gegebenenfalls Englandsollten also ihre endgültige Entscheidung von dem Ausgangder Verhandlungen der Donau -Siaaien unter sich abhängigmachen. Die deutsche und anschließend die italienische Regie¬rung erklärten daraus , daß sie sich zu diesem Vorschlag zurzeitunmöglich äußern könnten. Eine solche Ent¬schließung sei auf der Konferenz unmöglich. Die Gegen¬gründe gegen die deutschen Vorschläge, die Flandin währendder Besprechungen des Vierer-Aussch usses am Donnerstag

ISS. GebMstas des GsMLMÄdMMchMS Graf Wawerfee

'
Deutsche Truppen , die unter dem Oberbefehl Waldersees in China fochten , mit erbeutetenchinesischen Feldzeichen. Oben rechts : Generalseldmarschall Graf von Waldersee.Vor 100 Jahren , am 8 . April 1832, wurde Alfred Graf von Waldersee geboren, der 1888 bis 1891 der Chef des deutschenGroßen Generalstaüs war . Unter Beförderung zum Generalseldmarschall wurde Waldersee 1900 Oberkommandeur allereuropäischen Truppen, die zur Unterdrückung des Boxer-Aufstandes nach China entsandt wurden. Nach der Niederwerfungdes Ausstandes kehrte Waldersee in die Hermai zurück, wo er 1904 in Hannover starh



Msmßese am Kochzsttstsg

Gitta Alpar , die Opern - und Operettensängerin,
und Gustav Fröhlich , der Filmstar , nach der

Trauung auf einem Berliner Standesamt.
Für den Abend des Hochzeitstages war die Premiere des
neuen Tonfilms „Gitta entdeckt ihr Herz " angesetzt , in dem
Gitta Alpar ihr Film-Debüt gab , während Gustav Fröhlich

die männliche Hauptrolle verkörperte.

vorbrachte, erstreckten sich in der Hauptsacheaus folgende zwei
Punkte:

1 . Der französische Plan versuche , der gesunden wirt¬
schaftlichen Einheit der alten Donau - Monarchie möglichst
nahe zu kommen. Zur Zeit der Donau -Monarchie habe der
Donau - Raum rund 40 v . H . seiner Einfuhren von Deutsch¬
land bezogen, und es sei nicht einzusehen, warum bei Bil¬
dung eines ähnlichen wirtschaftlichen Blocks nicht dieselben
günstigen Bedingungen für die deutschen Ausfuhren gegeben
sein sollten. Was die von Deutschland befürchteteindustrielle
Vormachtsstellung der Tschechoslowakei im Donau-Raum be¬
treffe, so sei zu bemerken, daß die Tschechoslowakei zur Zeitder Donau - Monarchie ihre industriellen Erzeugnisse voll¬
kommen zollfrei in dem übrigen Donau - Raum absetzenkonnte, während ihr jetzt nur noch eine Zollbegünstigung von
10 V. H . zugestanden werden solle . Außerdem sei die tschecho¬
slowakische Industrie nicht so entwickelt wie die deutsche.

, 2 . Der deutsche Vorschlag sei insofern mit dem bestehen¬den Meistbegünstigungssystem nicht vereinbar , als jederandere Staat , der mit Deutschland Meistbegünstigungsver¬
träge abgeschlossen habe, gegen eine Gewährung einseitiger
Präferenzen Deutschlands gegenüber diesem oder jenemDonau -Staat Einspruch erheben könnte. Der deutsche Vor¬
schlag bedeute mehr Abgabe von Wirtschaftsgütern aus dem
Donau -Raum und daher eine Benachteiligung der bisheri¬
gen übrigen Lieferländer Deutschlands.

Es herrscht die allgemeine Ansicht vor , daß es sich inder Sitzung am Freitag nur noch darum handeln kann, der
Vier - Mächte- Konferenz ein noch leidlich anständiges Be¬
gräbnis zuteil Werden zu lassen. — Es wird ein Protokoll
heransgegeben werden.

London, 8 . April.
Als der französische Finanzmimster von der Viermächte-Konserenzim Unterhaus in sein Hotel zurückkehrte , war klar,daß keine Hoffnung mehr auf eine Rettung der Londoner

Viermächte-Donau-Konferenz besteht . Fl and in hatte sichvor dem Besuch bei MacDonald mit Tardie u telephonischin Verbindung gesetzt und sich mit ihm über die Lage aus¬
gesprochen . Es wurde beschlossen , daß Frankreich unter keinen
Umständen den Gedanken einer Neun- bis Zehnmächte-Kon-
screnz annehmen könne, sondern auf der Zusammen¬kunft der fünf Donau - Mächte bestehen solle , und
hieran hat sich durch die MacDonald -Flandin - Unterredungnichts geändert.

In französischenKreisen ist man der Ansicht , daß damitdie Biermächte - Konferenz tot ist . Man glaubtnicht, daß die Sitzung dieser Konferenz jemals wieder aus¬
genommen wird , da sich bisher nicht die geringste Aussichtauf eine Annäherung der sich einander gegenüberstehenden
Ansichten zeigt und von einer gemeinsamen Grundlage füreine Einigung nicht die Rede ist.

88WN MbeitÄsZs weniger
Berlin , 7 . April.

Nach dem Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom
16 . bis 31 . März ist die Entlastung am Arbeitsmarkt inder zweiten Hälfte des März deutlich erkennbar geworden.Die Arbeitslosenzahl ist seit dem 15 . März um rund 98 000
zurückgegangen und betrug am 31 . März -rach den Zäh¬lungen der Arbeitsämter rund 6 081 000.

Von der Gesamtzahl der Arbeitslosen wurden am 31.
März rund 3 323 000 in der Arbeitslosenversicherungund inder Krisenfürsorge, rund 1 948 000 Wohlfahrtserwerbslose inder öffentlichen Fürsorge unterstützt. -Gegenüber dem StandMitte März hat die Arbeitslosenversicherungeins Entlastungum rund 158 000 auf rund 1 579 000 Hauptunterstühnngs-
empfänger erfahren . In der Krisensürsorge wurden rund
1 744 000 Hauptunterstützungsempfänger gezählt, was gegen¬über Mitte des Monats eine Zunahme um rund 27 000bedeutet.

Die Besserung der Beschästianngsvcrhälinisse hat sich
nunmehr allgemein durchsetzen können . Sie blieb jedoch
hinter der entsprechendenBewegung im Vorjahre nicht un¬
erheblich zurück , Wohl zum Teil infolge der Zurückhaltungher Wirtschaft wegen der ungeklärten politischen Lage.

3mn zweitenMaleScheringer
Leipzig, 7 . April.

Zum zweiten Male stand heute Scheringer wegen
Hochverrats vor dem Reichsgericht. Zum ersten Male , tm
Sommer 1930 , war er angeklagt, weil er als aktiver Reichs¬
wehroffizier, nationalsozialistische Zersetzungspropaganda im
Reichsheer betrieben hatte . Scheringer bekannte sich damals
zur Idee der Revolution um jeden Preis. InGollnow, wo er seine Festungshaft zu verbüßen hatte , traf
er auf einen weltänschaulichund dialektisch ihm überlegenenKreis kommunistischer Hochverräter, die ihn,wie man so sagt, „herumredeten"

. Mit der gleichen Begeiste¬
rung , mit der Scheringer für das „Dritte Reich" sich eingesetzthatte, begann er nun den Kamps für „Sowjet -Deutschland" .Das Ergebnis war eine neue Anklage wegen versuchten
Hochverrats, das Ergebnis war aber auch gleichzeitig die Ent¬
stehung eines sogenannten „nationalistischen Flü¬gels" innerhalb der KommunistischenPartei . Namens des
Oberreichsanwalts wird die Anklage durch den ersten Staats¬
anwalt Ör. Parisius vorgebracht.Der Eröffnungsbeschluß vom 18 . März 1932 lautet ans
versuchtenHochverrat, begangen in Gollnow , und auf Zuge¬
hörigkeit zu einer staatsfeindlichen Verbindung , deren Be¬
strebung der gewaltsame Umsturz ist.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er sich schuldig be¬
kenne, erklärte der Angeklagte Scheringer : Wie kann man
mich fragen , ob ich mich schuldig fühle, nachdem ich meine
Gesinnung öffentlich kundgetan habe , wegen derer ich hier
stehe . Ich habe im November 1930 in der nationalsozialisti¬
schen Presse einen offmen Brief an ReichswehrministerGroener veröffentlicht, ohne daß das beanstandet wurde.
Daher glaubte ich auch nichts darin zu sehen, daß ich am
18 . März meine Erklärung veröffentlicht habe. Die scharfen
Maßnahmen gegen mich und auch die Disziplinarstrafen
setzten sämtlich erst nach dem 18 . März ein. Eine ehrenwört¬
liche Erklärung , mich überhaupt nicht politisch zu betätigen,habe ich nicht abgegeben.

Wir hatten — so sagte Scheringer — von der National¬
sozialistischenPartei die Vorbereitung zur Re¬
volution erwartet. Das konnte in dem damaligenProzeß nicht zum Ausdruck kommen, weil er in dem trüben
Licht der beschworenen Legalität stand. Wir folgtenHitler noch einen Schritt in den Sumpf , obwohl er damals
schon an der Partei zweifelte. In der Untersuchungs¬haft hatte ich mich bereits mit den ökonomischen Lehren vonKarl Marx befaßt und daraus ersehen, daß die Befreiungder Arbeiterschaft von der die Befreiung der Nation ab¬
hängt , nicht von ein paar Reformen abhängig sein könne.Diese Gedankengänge habe ich in Gollnow weiter verfolgt.Ich sah, daß es mit der Nationalsozialistischen Partei
nicht geht. Die Nationalsozialistische Partei ist nicht eine
sozialistische , nicht eine Arbeiterpartei , sondern sie ist der Aus¬fluß revolutionär gewordener Mittelschichten, die auf eine
Besserung hoffen. Weil Hitler in das Fahrwasser des Bür¬
gertums und damit der Privatwirtschaft geriet, mußte erin einen Gegensatz zu Rußland kommen, und deshalb mußteer national und sozial versagen.

Ich verwahre mich energisch dagegen, daß ich unter
Druck oder Einfluß der Kommunisten einen Gesinnungs¬
wechsel horgenommen habe. Mein Ziel war die nationale
Befreiung und die Beseitigung des Versailler Diktates.

Vorsitzender: Darauf arbeiten die legalen Regierun¬
gen auch hin.

Scheringer: Das ist der entscheidendeIrrtum , daßdie legalen Regierungen glauben , die nationale Befreiungunter Aufrechterhaltung des kapitalistischenSystems erreichen
zu können, das ist auch der Irrtum der NSDAP . Die natio¬nale Befreiung kann nur erkämpft werden mit der Frontnach Westen.

Vorsitzender: Wie kamen Sie nun dazu, das Schrei¬
ben an die kommunistische Reichstagssraktion abzusenden?

Scheringer: Hauptsächlich um zu betonen, daß ichini Bunde mit den unterdrückten Arbeitern und mit Ruß¬
land für die nationale Befreiung arbeiten will, und um zu
dokumentieren, daß die Nationalsozialistische Partei niemals
die soziale Befreiung durchführen kann, nachdem sie sich tat¬
sächlich vom Sozialismus entfernt hat und auf die Seite des
Privateigentums getreten ist.

Scheringer ist nach seiner Darstellung Mitte Februar
nach Berlin gefahren und hat dort versucht, sich über die
damalige politische Stellungnahme der NSDAP , zu unter¬
richten. Auf der Eisenbahnfahrt nach München hätte er
dann Goebbels die Kernfrage vorgelegt : „ Wie will man
die Z in s k e ch ts ch a ft brechen? " Goebbels habe gesagt:
„ Das mit der Brechung der Zinsknechtschaft, das ist ja
ein Federscher Unsinn, da kriegt ja der das Brechen, der
das lesen muß ! " Da habe er erkannt, daß die NSDAP,
sich nicht mehr in die sozialistische Linie einordnen wolle,
auf die ihr Programm Hinweise. Dieser Eindruck habe sich
in München verstärkt, wo er Hitler überhaupt nur kurz
zwischen Tür und Angel habe sprechen können. Aus seine
Frage , wie die Partei an die Macht kommen werde, habe
Hitler erklärt : „Die Partei wird auf legalem Wege zur
Macht kommen.

" Hitler habe sodann aus den stolzen Bau
des Braunen Hauses hingewiesen, vor dem die Bonzen in
ihren Regierungsgebäuden vor Neid erblassen müßten . Nun
habe Scheringer klar erkannt, daß die NSDAP , nicht die
Arbeiterschaft vertrete . Scheringer schloß die Darstellung
seines Gesinnungswechsels mit den Worten:

„ Daraufhin gab ich die Erklärung ab, daß ich mich von
allem lossagte und mich in die Front des revolutionären
Proletariats stelle .

"

„Ich gab die Erklärung deshalb öffentlich ab, weil ich
auf breite Mittelschichten einwirken wollte, die in der
NSDAP , eine revolutionäre Organisation sehen." — Dann
betonte er erneut , es habe ihm völlig serngelegen, sich an
irgendeiner staatsfeindlichen Verbindung mit festem Apparat
zu beteiligen, wie ihm das in der Anklage zur Last gelegtwerde. Die Kommunistische Partei bekenne sich zur Revo¬
lution , aber nicht zur Verhetzung.

Vors . : Das wissen wir nun besser , die wir uns seit
zehn Jahren damit beschäftigen.

Scheringer: „Ich glaube nicht , daß der Herr Vor¬
sitzende ein besserer Kommunist ist als mein Verteidiger . Ver¬
hetzen bedeutet, etwas vorspiegeln, was der Wahrheit nicht
entspricht. Verhetzung ist das , was Hitler treibt , aber nichtdas , was die KPD . betreibt . Wir wollen die Massen auf¬
reizen, aber nicht verhetzen. "

Es wurden dann die Briefe der Broschüre verlesen. Rach
Verlesung des ersten Briefes , der von einem im Ruhestand
befindlichen General , einem Freunde der Scheringerschen Fa¬milie , stammt, erklärte der Vorsitzende: „ Das ist doch ein er¬
schütternder Brief eines alten väterlichen Freundes .

"
Scheringer: Sechs Millionen Arbeitslose erschüttern

mich mehr als solche Briese. — Bei der Verlesung der weite¬
ren Briese erklärte Scheringer immer wieder , er habe nur
seine Meinung äußern wollen . Niemals aber habe er radi¬
kale Maßnahmen zur nationalen und sozialen Befreiung des
deutschen Volkes vorgeschlagen. Es wird schließlich sestgestellt,
daß die Broschüre Anfang Mai in 100 000 Exemplaren ge¬druckt wurde , und daß Scheringer kein Honorar erhalten hat.Dann wurde ein Brief verlesen, in dem Scheringer znmAusdruck gebrachthatte , daß die nationale Befreiung Deutsch¬lands nur SchulteranSchultermitderSowjet-Union möglich sei . Darauf wurde die Verhandlung auf
Freitag vertagt.

Van-Ossh -AuMMung im GeeichtSlaal
KrmMiMwr Maser erzrMZ von Wnsm ..grotzen Underannten"

mälde- Galerien . Im Jahre 1912 sah ich zum erstenmal in
einer Ausstellung Van-Gogh-Bilder . Sie machten aus mich

Berlin , 7 . April.
Im Schwurgerichtssaal des Alt-Moabiter Kriminal¬

gerichts begann der Betrugsprozeß gegen den 33jährigen
Kunsthändler Otto Wacker, dem die Anklage, wie bereits
berichtet, die Fälschung und den Vertrieb von etwa 30 Ge¬
mälden zur Last legt, die als echte Meisterwerke Vincent van
Goghs verkauft wurden.

Der Schwnrgerichtssaal schien in einen Museums¬saal verwandelt . Ueberall, an den Wänden , in den Rischenund auf einer großen Bank waren die Van- Gogh-Bilder
ausgestellt, um deren Echtheit ein Dutzend Sachverständigeeinen erbitterten Kampf ansfechten. Museumsdiener bewach¬ten die Corpora clslioti, und um den Eindruck zu vervollstän¬digen, waren auch noch Galerie-Direktoren und prominente
Museumsbeamte als Sachverständige und Zuhörer anwesend.

Im Verhandlungsraum herrschte ein beängstigendes Ge¬
dränge ; selten hat eine Verhandlung soviel Interesse in der
Lefsentlichkeit gefunden. Die Verhandlung begann damit,daß der Vertreter Wackers , Rechtsanwalt Iwan Gold¬
schmidt, den Antrag stellte , die Sachverständigen Geheun¬
rat Friedländer, Geheimrat Iusti , de la Failleund den Prokuristen der Kunstfirma Cassirer , Stop¬pe ran, wegen Befangenheit abzulehnen. Die einen hät¬ten sich schon durch Veröffentlichungen sestgelegt , währenddie anderen aus Konkurrenzgründen gegen Wacker vorgingen.Das Gericht lehnte nach längerer Beratung die Anträge gegenGeheimrat Justi , Stopperan und Friedländer ab , währendüber die Zulassung des holländischen Sachverständigen de la
Faille in einem späteren Zeitpunkt entschieden wird . Inter¬
essant ist , daß sich unter den Zeugen auch ein Nesse des
Malers van Gogh, Ingenieur V. W . van Gogh,befindet.

Nach diesem Zwischenspiel wurde mit dem Verhördes Angeklagten begonnen. Wacker entstammt einer
Künstlerfamilie; sein Vater und sein Bruder sind Maler,während seine Schwester in der Zeit , als er als Tänzer auf¬trat , seine Partnerin war . Der Angeklagte macht einen unge¬mein intelligenten Eindruck; er hat einen ausgesprochenen
Künstlerkopf mit fetngeschniltenen Zügen und elegante Hal¬tung eines Berufstänzers.

Vors . : „ Wann haben Sie Ihr Interesse für Malerei
entdeck,. ? "

Angetl,: „Ich war noch ein Kind, als meine Elternmit Rücksicht auf meinen schwächlichen Gesundheitszustandfürein Jahr nach Holland übersiedelten, damit ich mich an derSec kräftigen könne . Dort führte mich mein Vater iu Ge

emensehr tiefen Eindruck. Ich habe mich eingehend mit die¬
sem Meister besaßt und hatte als Sechzehnjähriger schon be¬
deutende Kenntnisse. " s

Vors . : „Malen Sie auch selbst ? " — Angekl . : „Ja,aber ich machte nur Graphiken und Holzmalereien . Mit
Kopieren habe ich mich nicht befaßt. "

Der Angeklagte erzählt , dann , wie er Tänzer gewordenwar . Zuerst tanzte er in Privatgesellschaften, dann wurde
er Berufstänzer . „Ich war aber nie Eintänzer , sondern
Kunsttänzer," bemerkteer nicht ohne Stolz . „Da meine Tänzeeinen spanischenEinschlag zeigten, wählte ich mir den Künst¬lernamen Olindo Lovalen . "

Olindos künstlerische Tätigkeit hinderte ihn nicht , neben¬
bei mit Bildern zu handeln , und als die Konjunktur auf demBildermarkt gestiegen war , gab er Las Tanzen auf und wid¬mete sich ausschließlich dem Kunsthandel. Nach seiner Be¬
hauptung stand er mit den bekanntestenKunstsalons Deutsch¬lands in Geschäftsverbindung.

Vors . : „Sie haben schon als Achtzehnjähriger einen
Stuck verkauft, der falsch gewesen fein soll. Von wem hattenSie dieses Bild ? "

Angekl . : „Darüber möchte ich nichts aussagen . "Nun wendet sich der Prozeß der Erörterung des ge¬
heimnisvollen Russen zu , von dem Wacker seine van Goghs
zum kommissionsweisen Verkauf übernommen haben will.Cr erzählt , daß er diesen Mann auf einem Tanzabend inBerlin kenuengelernt habe. Der vornehme Russe sei in Be¬
gleitung einer Schweizer Dame der Gesellschaft in sein
Künstlerzimmer gekommen und habe sich sehr anerkennendüber seine Tanzkunst geäußert . Der Herr habe viel vom
russischen Ballett erzählt und ihn zu einem Souper ins
Esplanade eingeladen.

Vor s. : „Hat es zwischen Ihnen und diesem Russen
auch noch andere Beziehungen gegeben? "

Angekl. (zögernd) : „Darüber will ich nichts sagen.
"

Vor s. : „Dieser Herr soll also die Van- Gogh-Bilder be¬
sessen haben . Wissen Sie , wie er in den Besitz der Werke
gekommenwar ? "

Angekl . : „Er hatte sie geetbt. Ich wurde von ihmauf seine Besitzung in der Schweiz eingeladen , und dort
haben wir den Verkauf der Bilder besprochen . "

Vors . : „Die Berner Polizeibehörden äußerten den
Verdacht, Ihr Auftraggeber sei -ein Fürst Nicolai Gslitzin,der wegen Betruges in Luzern gMchj jvuMs "- ZK



Wss MMitt RLMßM vor HM
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(Fsrnsprechdienst unserer Berliner Schristleitung)
In Anwesenheit des preußischen MinisterpräsidentenBraun hat gestern nachmittag der interfraktionelle Aus¬

schuß der preußischen Regierungsparteien über die Frageeiner nochmaligen Einberufung des Preußischen Landtags
beraten . Offenbar besteht immer noch der Wille, den berühm¬ten tz 20 der Geschäftsordnung des Preußischen Landtags
in dem Sinne umzuändern , daß ein Verbleiben des preußi¬
schen Ministerpräsidenten Braun und seines Kabinetts in der
Regierung auch möglich ist , wenn erunddie hinter
ihm stehenden Parteien am 24 . April eine
entscheidende Niederlage erleiden. Wie wir
schon berichtet haben , besagt dieser K 20 , daß , wenn eine
absolute Mehrheit bei der Präsidentenwahl (im Landtag)
nicht zustandekommt, eine Stichwahl zwischen den beiden
Spitzenkandidaten stattfindet , bei der dann nicht mehr die
absolute, sondern die relative Mehrheit entscheidet . Diese Ge¬
schäftsordnung , die für die preußischeRegierung zwölf Jahre
lang vollauf genügte, soll jetzt abgebogen werden , um den
alten Machthabern die Positionen zu retten . Es besteht an
sich die Möglichkeit, daß allerdings der neugewählte Landtag,
wenn die Mehrheitsverhältnisse dieses zulassen, die Korrektur
des alten Landtags durch einfachen Mehrheits¬
beschluß wieder aus hebt, ferner , daß bei der ver¬
schwindenden Majorität der augenblicklichen Regierungs¬
parteien die Opposition durch Obstruktion den Landtags-
Heschluß unfähig macht und die Aktion verhindert.

Im übrigen sollen die Beratungen des interfraktionellen
Musschusses unmittelbar nach dem zweiten Wahlgang in der
nächsten Woche wieder ausgenommen werden . Es liegt also
auf der Hand , daß das Zentrum und die Sozialdemokraten
einstweilen das Ergebnis der Reichspräsidentenwahl ab-
warten wollen , um davon ihre Beschlüsse abhängig zu
machen.

KsM GWM VW GchAMW HMchLSmÄendMÄ
Berlin , 7 . April.

Reichspräsident von Hindenburg empfing heuteden inoffiziellen Besuch des Königs von Schweden,der sich aus der Rückreise aus dem Süden einen Tag in Ber¬
lin aushielt. Der König traf gegen 12 .30 Uhr im Reichs¬
präsidentenpalais ein, wo ihm eine Ehrenwache die militäri¬
schen Ehrenbezeugungen erwies . An eine etwa halbstündigeprivate Unterhaltung der beiden Staatsoberhäupter schloß
sich ein Frühstück, an dem außer dem Gefolge des Königs,sowie der Umgebung des Reichspräsidenten der schwedische
Gesandte in Berlin , af Wirsen , der Reichsminister Groener,der Chef der Heeresleitung , General von Hammerstein, der
Stellvertreter des Chefs der Marineleitung , KonteradmiralGroes , der frühere deutsche Gesandte in Schweden, Bot¬
schafter Nadolny , und Vertreter des Auswärtigen Amtes
teilnahmen.

Reichskanzler Brüning hielt aus einer Kundgebung des
Hamburger Hindenburg -Ausschusses am Donnerstag eine
Wahlrede , in der er insbesondere nationalsozialistische An¬
griffe zurückwies.

Adolf Hitler sprach am Donnerstag in der FrankfurterFesthalle, sodann in Darmstadt und in Ludwigshafen , wobeier betonte, daß der Kampf der NSDAP , nicht Hindenburg,sondern dem System gelte.
Graf Westarp sprach in einer Kundgebung des Hinden¬

burg -Ausschusses und richtete einen Appell an die Wähler
Düsterbergs und Hitlers , ihre Stellungnahme für den
10 . April einer Nachprüfung zu unterziehen.

geklagte antwortet ausweichend, und der Vorsitzende fragte
energisch: „War es Fürst Golitzin oder nicht ? " — Angekl . r
„Nein .

"
Auf weitere Fragen des Vorsitzenden, gibt Wacker

schließlich zu , es seien auch ihm Zweifel an der Echtheit ein¬
zelner Bilder anfgetancht, so des „Bämarms "

, von dem er
deshalb auch ein Gutachten anfertigen ließ . Die Bilder habeder Russe immer selbst nach Berlin gebracht. Den Erlös habeer Wacker zum größten Teil als Darlehen überlassen. Es
waren dies etwa 90 000 RM , die Wacker zur Einrichtungseines Kunstgeschäftes verwandte . Merkwürdigerweise istdieses Geld in keinem Geschäftsbucheingetragen.

Dann wurde Wacker befragt , wofür er seinem Bruderin Düsseldorf 51000 RM übergeben habe. Der Angeklagteerklärt , daß 1000 RM davon für Restaurationsarbeiten und
50000 RM für den Ankauf eines der sechs in Düsseldorf
ausgestellten unbekannten van Goghs bestimmt gewesenseien. Sein Einkommen in der Zeit , als er den Vorbesitzerder Bilder keunengelernt habe, habe zwischen einigen hundertund einigen tausend Mark geschwankt . Im Herbst 1927 über-
stedelte er zur Viktoriastraße, wo er für das Lokal 30000
RM Jahresmiete bezahlte. Das Darlehen , das er für die
Einrichtung der Kunsthandlung in der Viktoriastraße von
dem Vorbesitzer erhalten habe, sei noch nicht zurückgezahlt;er schulde ihm zurzeit etwa 100000 RM . Das Geschäft sei
aufgelöst worden , weil der Krach wegen der Fälschungenkam. Er lehne aber entschiedenab, den Paragraphen 51 für
sich in Anspruch zu nehmen. In der Hauptsache sei der ganze
Prozeß auf Betreiben der Konkurrenz zurückzuführen. Die
Firma Cassirer habe ihm für eine Landschaft, die 40000 RM
erbringen mußte , einen Preis von 8000 RM geboten.

Als erster Zeuge wurde der Ingenieur Vinceni Wil¬
helm van Gogh vernommen , Nesse des Künstlers. Er
sagte aus , daß nach dem Tode des Malers der ganze Bil¬
dernachlaß in den Besitz seines Bruders Theo gekommensei,
der aber noch im gleichen Jahre gestorben sei . Die Mutter
des Zeugen habe seit 1892 mit dem Verkauf der Bilder be¬
gonnen und jedes Bild in das Tage - und Kassabuch einge¬
tragen . Der Zeuge erklärte, die meisten der Bilder aus dem
Verkauf des Angeklagten habe er niemals gesehen.

Dann wurde ein Buchhändler vernommen, der bestätigte,
Laß Wacker unter seinem Künstlernamen eine auffallend große
Anzahl Bücher über van Gogh gekauft habe. Der nächste
Zeuge, Kunsthändler Or. Veilchen seid, Mitinhaber des
Salons Cassirer, sagt aus . daß ihm im Januar 1926 von
einem Unbekannten ein van Gogh nngeboten wurde , den er
abgelehnt habe, weil er ihm als nur schwach erschien , obwohl
der Preis unter 10 000 RW lag , also verhältnismäßig billig
war . Zu einer von der Firma Cassirer zusammen mit de la
Faille vcranstaltetenVan - Gogh-Ausstellung, die über 100 Bil-

Meder ein Deichbruch in zchn Meier Lönge
Die FSMtzK üderschwemMen das Land

Augustfehn, 8 . April.
Starker aufiommender Westwind, Regenböen , Sturm

und Hagelschauer, und dazu die Springfluten um Neumoov
treiben die Fluten wieder aus der Nordsee über den Dollart
in die Ems und weiter in das große Niederungsgebiet an der
oldenburgifch-ostfriesischen Grenze. Dem entgegen steigt das
Grundwasser mehr und mehr. Während in dem gefährdetenGebiet Holtgast die Deiche dem Wasserdrucknoch standhaften,
brach gegen Abend in Hengstforde im nörd¬
licher Richtung der Deich hinter den Lände¬
reien des Landwirts Ahlers. Das Loch Aastet in
10 Meter Breite ; das Wasser schießt hindurch und überflutetdie Niederung wieder weithin . Das ganze Gebiet an
der Straße Augustfehn — Apen ist ein See, das
Holzlager Plagge ist voll Wasser, und die Wasser dringenweiter ein bei jeder auskommenden Flut . In den Kanälen

sind die Schleusen kaum mehr zu sehen. Die schaumbedeckten
Wogen in den Tiefs schlagen aus die Teichkappe, teilweise
schon über den Deich hinweg. Wenn der Sturm und das
Hochwasser weiter anhalten , ist mit einer weiteren Ueber-
schwemmungzu rechne« . Es ist eine Frage , ob die Deiche inBokel und Holtgast den eindringenden Wassermaffen stand¬halten werden . Stark in Mitleidenschaft gezogen ist das
vielseitige Flußgebiet in Bartzel, wo alle Weideländereien und
sogar die Vorgärten wieder unter Wasser stehen . Hier hatdas Wasser fast die gleiche Höhe und die Ueberschwemmungden gleichen Umfang wie im Januar angenommen ; dieHammriche stehen säst restlos wieder unter Wasser. Ter Scha¬den ist wieder groß , da viele Werte verlorengehen und dieErnte stark in Mitleidenschaft gezogen wird . In Holtgastwurde heute früh die Kontrolle Wer den Deich ausgenommen;das Wasser steht noch unverändert hoch.

Neues vom Tage
Großfeuer in München. — Die Schrannenhalle in

Flammen.
München, 8 . April.

(Drahtloser Eigenbericht)
In der Nacht zum Freitag gegen 2 .30 Uhr, brach in der

Schrannen -Halle am Viktualien-Markt ein Feuer aus , das
sich rasch zum Großfeuer ausdehnte . Bereits eine Viertel¬
stunde nach Ausbruch des Brandes wurde Großfeueralarm
gegeben. Das Feuer griff auch aus einige Dachstühle gegen¬
überliegender Häuser über . Es entwickeltensich außerordent¬
lich dichte Rauchschwaden, die den Markt stellenweise über¬
lagerten . Den Wehrmannschaften gelang es, den Brand in
mehr als dreistündiger Tätigkeit einzudämmen, so daß gegen
6 Uhr morgens „Gefahr vorüber ! " gemeldet werden konnte.

*
Englisches Urteil über die ViermLchtekonferenz

London, 8. April.
(Drahtloser Eigenbericht)

Die Londoner Presse stellt einmütig den Zusammenbruchder Viermächte -Donaukonferenz fest. Man glaubt , so sagen die
„Time s "

, daß die Konferenz die Donaustaaten unr Auskünfteüber eine Reihe von wichtigen Punkten bitten wird , um nach
Eingang der Auskünfte dann wieder voraussichtlich iu Gens
zusammenzutreten . Aus Deutschland erwarte man noch eine
Nachricht über die Möglichkeit der Aufgabe einiger Meistbegün-
stigungsrechte . Die übrigen Zeitungen rechnen dagegen damit,
daß sich die Konferenz aus unbestimmte Zeit und aus einen
unbestimmten Ort vertagen wird , um sich im übrigen mit der
Einsetzung eines Sachverständigenausschufses zur Unterbrechung
von Fragen zu begnügen , die vor Beginn der Konferenz hätten
geklärt werden müssen . Die Bemerkung des Staatssekretärs von
Bülow , daß es unmöglich sei , die französischen und deutschen
Pläne zu vereinigen , hat nach dem „Dailv Telegraph"
die Anwesenden von der Hoffnungslosigkeit der Bemühungen
überzeugt.

Die „ Morning Post " meint, daß politische Erwägun¬gen ihre stillschweigende Rolle gespielt und die Meinungsver¬
schiedenheiten über die wirtschaftlichen Fragen , die schon reich¬
lich Stoff zu Gegenständen boten, weiter gefestigt hätten. —
Der Daily Expreß" führt den Zusammenbruch der Konferenzauf die Weigerung Deutschlands und Italiens zur Aufgabevon Meistbegünstigungsrechtenzurück und sagt, daß die Deut¬
schen stets den Verdachtgehabt haften, Frankreichwolle Deutsch¬land vom Donaubecken abschnüren und eine Vereinigung mit
Oesterreich unmöglich machen.

Die sonst der Regierung Brüning wohlgesinnte liberale

der enthielt, seien auch vier Bilder von Wacker angenommenworden . Die Mitarbeiterin , Frl . Or. Ring, habe beim Auf¬
hängen der Bilder sofort erklärt, allevierBildervon
Wacker seien falsch, und auch ihm seien sie aus stil¬
kritischen Gründen als Fälschungen erschienen . Wacker er¬
schien nicht besonders erstaunt und nahm die Bilder zurück.
Später stellte dann der Zeuge fest, daß noch vier Bilder dieser
Ausstellung, die aus Privatbesitz und von Wacker erstandenwaren , Fälschungen darstellten.

Auf Vorhalten des Vorsitzende » bleibt Wacker auch jetzt
noch bei der Wahrung seines Geheimnisses über den Bor¬
ste s i tz e r der Bilder.

Die Verhandlung wurde vertagt.

MMEerberr im Weißen Hsms
Den Anstrengungen der Budget -Beratungen

nicht gewachsen
Washington , 7 . April.

Die ungeheure Nervosität, von der die Beratungen um
den Ausgleich des amerikanischenStaatshaushalts begleitetwurden , hat besonders die Gesetzgeber selbst schwer mit¬
genommen, die rein körperlich der riesigen Arbeitsfülle nicht
gewachsen waren . Inmitten der Tag und Nacht andauern¬
den Konferenzen sah man sich gezwungen, im Regierungs¬
gebäude selbst ein Hospital einzurichten, damit die er¬
krankten Senatoren in die Lage versetzt wurden , noch vom
Krankenbett aus an den Arbeiten teilzunehmen.

Tagelang blieben die Mitglieder der Regierung und der
beteiligten Ausschüsse fast ohne ' jeden Schlaf, und die Folgedavon war , daß einer von ihnen nach dem anderen zusam¬
menbrach. Schlagansälle leichterer und schwererer Natur ge¬hörten beinahe zur Tagesordnung . Insgesamt sind vier
Politiker , darunter der bekannte Führer der Republikanischen
Partei Albert Vestal, derartigen durch die beispiellose
Arbeitsüberlastung herbeigeführten Anfällen erlegen. Allein
an einem Tage während der entscheidenden Woche mußten
sich 16 Regierungsmitglieder und Senatoren der Hilfe des
Professors George Calver, der das Notsanatoriumleitete, anvertrauen , und sämtliche Betten des Hospitalswaren dauernd belegt.

Schließlich sah sich Professor Calver gezwungen, die Vor¬
sitzenden der verschiedenen Kommissionen aufzufordern, im
Interesse des Vaterlandes mehr Rücksicht aus die körperliche
Leistungsfähigkeit der Senatoren zu nehmen. — Ein etwas
teures Budget ! Zumal wenn man bedenkt , daß die Meinun¬
gen über seinen Wert recht geteilt sind.

Graf Zeppclm ist um 19 Uhr MEZ . in Pernambuco
gelandet.

„ News Chronicle" schreibt : Es sei bedauerlich , daß eines deryauptbeteiligten Länder, nämlich Deutschland , nicht durch einenAußenminister vertreten gewesen sei, denn so fähig und ver¬
bindlich Herr von Bülow auch sein möge , so könne er dochaus eigener Verantwortung eine Entscheidung nicht treffen,die selbst ein Kanzler am Vorabend der Präsidentenwahl nurzögernd getroffen haben würde.

Massenmord eines Wahnsinnige«
Paris, 8. April.

(Drahtloser Eigenbericht)
Ein furchtbares Massenmorden spielte sich in den späten

Nachmittagsstunden des Donnerstags in Sste ab. Ein plötz¬
lich wahnsinnig gewordener Spanier erschoß auf offenerStraße vier Männer und verletztezweiFrauenschwer . Daun verbarrikadierte er sich in seiner Wohnung,wo er schließlichvonderPolizeierschossen wurde.

FünfTodesopfereinesBootsunglücks
Ein schweres Bootsunglück, bei dem fünf Berliner denTod fanden , ereignete sich am Donnerstagnachmittag ausdem Werbellin-See in der Mark . Ein Boot , i» dem sich der

Heimleiter des Jugendamtes Weißensee und acht jugendlicheErwerbslose befanden, schlug infolge des starken Sturmes
«litten auf dem See voll Wasser und kenterte. Bier Insasse«konnten gerettet werden, die anderen fünf, darunter der
Heimleiter, ertranken.

Professor Max Lenz gestorben
Am Mittwochabend starb im 82 . Lebensjahr der ordent¬

liche Professor für neuere Geschichte , Geheimrat Max Lenzan einem Schlaganfall . Als Sohn eines juristischen Schrift¬stellers 1850 in Greiswald geboren, studierte er iu Rom,Greifswald und Berlin bei Ranke Geschichte . 1925 verlegte erseinen ständigen Wohnsitz nach Berlin , um sich ganz seinemWerk über Bismarck zu widmen . Lenz war Ehrenbürgerseiner Geburtsstadt Greifswald und Ritter des Maximilian-Ordens.

Im Anschluß an den Empfang von Vertretern der
Volksrechtspartei durch Reichspräsident von Hindenburgveröffentlicht diese Partei eine längere Erklärung , in deres zum Schluß heißt, daß der Empfang für die deutschenSparer und Rentner eine neue Lage geschaffen haste , so daßdie Volksrechtspartei nunmehr ihren Anhängern empfehlenkönne, am 10 . April für Hindenburg zu stimmen.

Am 5 . Mai findet in Magdeburg eine Führertagungdes Stahlhelm statt, zu der sich alle Stahlhelmsührer bis zum
Ortsgruppenführer einschließlich einsindcn werden. Die
Bundessührer haben die Absicht , bei dieser Gelegenheit dieweitere politische und organisatorische Marschrichtung desBundes festzulegen und bekanntzugeben.

Nacheiner Mitteilung der japanischenTelegraphenagentur
ist zwischen den Japanern und Chinesen eine Einigung überdie Frage der Zurückziehungder japanischen Truppen erzieltWorden.

Wie „Eveniug Standard " erfährt , hat die englische Re¬
gierung auf Ersuchen des Gouverneurs von Neufundland
beschlossen , ein Kriegsschiff nach Saint Johns zu entsenden,um weitere Unruhen zu verhindern.

O
Der bekannte Münchenr Schriftsteller vr . Mar Kemme¬

rich , der besonders als Verfasser okkultistischer Schriften viel
gelesen wurde , ist im Atter von 56 Jahren gestorben. Sein
letztes Werk war „Die Brücke zum Jenseits " .

DiedmOOssr KseressWMlMMsMse-Watten
Die Deutschen Heeres -Waldlausmeisterschasten wurden am

Donnerstag auf dem Gelände des Truppenübungsplatzes bei
Wünsdorf entschieden. Der zweimalige Sieger der Heeres-
meisterschasten, Schönselder, konnte bei der dritten Ent¬
scheidung nicht starten, La er noch au einer Verletzung laboriert,die er sich bei einem Sturz vom Pferde zugezogen hatte . Der
favorisierte Dresdener Böhmert führte bis zum dritten
Kilometer und gab dann auf . Nach 7,5 Klm . hatte sich eine
Spitzengruppe aus den Jüterbogern Scheeler und Jelk
sowie Ohder gebildet , die auch die ersten drei Plätze belegte.
Scheeler und Ohder betraten gleichzeitig den Platz der Militär¬
turnanstalt , auf dem noch eine halbe Runde zurückzulegen war.
Der 800-Meter -Meister des Kreises III der DT . , Scheeler , setzte
sich hier durch und gewann das Rennen knapp vor Ohder und
Jelk . Den Mannschaftssieg errang wiederum das 3 . Bataillon
Jnf .- Regt . 5 Rostock, während sich das 1 . Bat . des J .-R . 8
Frankfurt/Oder wieder mit dem zweiten Platz begnügen mutzte.
Die Ergebnisse : Heeres -Waldlausmeisterschasten , 10 Klm . : 1.
Oberschütze Scheeler -Artillerieschule 40 :31, 2 . Schütze Ohder -2.
Bat . J .-R . 5 40 :32, 3. Obergefr . Jelk -J .-R . 8 40 :41, 4. Ober¬
reiter Grosse- R .- R . 16 40 :52, 5 . Feldwebel Rießner -1 . Bat . I .-
R . 8 41 :04. — Mannschaftswettbewerb : 1 . Z. Bataillon J .-R . 3-
Rostock 20 Punkte , 2. 1. Bataillon J .-R . 8 2s Punkte , 3. 3. Bat.
J .-R . 15 88 Punkte.
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WGiSVZWSIwS«
Holland. Vollfett . . . . jetztPfd. 68
Edamer „ - . „ „ 68
Kümmelkäje . . . . . - . „ „ SS
Harzer . . . . . 6 Rollen „ 25
Tilsiter , h'fett . . » 45

« ! « > » »

Aufschnitt . jetzt 0. Pfd. 0.25
Ammerl . Sckinkcnsveck letzt Pfd. 1 .68

„ Zervelatwurst „ „ 0.98
„ gettr . Speck . . „ „ 0.78
„ Leberwurst . . „ „ 0.5»

Avrikosenpulv - . . jetzt 10 Pfd. 1 .85
Pflaumen . jetzt 5 Psd. 0.95
Mischobst, 1. Sorte . . . » Pfd. 0.55
Grüne Erbsen . „ „ 0.25
Bestes Goldstaubmehl . „ „ 0 .28

lieiligengkiMi '
. 27 / kWGMMMsM : kreitäK uck 8üMckkM

kcktSl 'NSlMö 51 / SBLsMfWS- SZ - WS- « - - Pfd von KM Pf . an
ILSsiMLSsS »« ! , Pfd . L2k Pf.

. . . und immer noch
das gute» deutsche Obst
3 . 4 u. 5 Psnnd Boskop
4 u. 5 Pfd . I» Eiseräpscl
4 Pfund rbein.

Winterprruz
5 Psnnd Glocken -Aepsel
7 Psd . PsannkuchenSpsel
6 Psnnd Altenlander

Sckuräpfel
1« Psd . kleine Kochüpsel
6 Psd . rotkoch. Birnen
3 u. 4 Psd . Pampelmusen
4 Pfund Is Feigen . . .
3« saftige Zitronen . - .

Riesen - Blumenkohl
Ferner frisch: Schnittlauch , Rhabar¬
ber, Salat , Spinat , Gurken, Wtesmoor-

Kohlrabi, schnittfeste Tomaten

ffunres HZMsüe
Gaststrabe23, Ecke Burgstrabe, Tel. 2820

Mark

WMtM ! LsikffZützM.
Am Mittwoch, dem 13. Avril d. I . . kom¬

men aus den Forstorteu Klerriede , Heue
und Vtelstedter Seite des SchutzbezirkeS
Hasbruch l und II öffentlich meistbietend
zum Verkauf (Nummern von 1672 an auf¬
wärts ) :
200 Fstm. Eichen , Bootsbauer- , Stell¬

macher - , Werk- und Pfahlholz.
8 Fstm. Buchen , starkes Nutzholz.
2 Fstm. Eschen , Nutzholz,

60 Fstm. Fichten, Lärchen , Douglasfichten
u. Wehmouthskiefern, Sparren , Stan¬
gen 1 .—5. Klasse.

100 Fstm. Eichen , Buchen usw ., Derb-
vrennholz.

Beginn 1 Uür in StrackerjanZ Wirts¬
haus in Vielstedt . Vorzeigenam Verkauss-
tage von 8 Uhr ab vom Kreuzwege bei der
Jagdhütte in Hasbruch aus.

! ' M
Oldenburg. Ich habe die in

Donnerschwee - Oldenburg, an der
Kaserneustratze , der Jnsanterie-
kaserne gegenüber, belesene

IMMMWkW » Ml
mit Laden, Wohnung u . Inventar,
zum 1. Mai d . I . zu verpachten.
Einem tüchtigen Bäcker bietet sich
Hier eine sichere Existenz.

Pachtliebhaber wollen sich bal¬
digst mit mir in Verbindung setzen.
MMmtN kicks , MsckUZ,

Bergstraße 5 (4835) .

Aufforderung
Oldenburg. Alle diejenigen, die

Forderungen gegen die verstorbene
Anna Rüstng in Oldenburg Haben,
wollen spezifizierte Rechnungen
bis zum iS. Avril 1932 hergeben.
Schuldner wollen binnen gleicher
Frist Zahlung leisten.
MMmtor kicks , lMeckurg,

Bergstraße 5 (4835) .

VeileWgMreige
Der auf Dienstag , den 1L April d . I ., bei
Gastwirt Otto in Haastangesetzte Vieh- usw.
Verkauf wird auk den
27 . WM . nLLdirMrsgr 3 vkr
verlegt
W . Werner , Auktionator, Großenkneten

>M . Joseph Fleibigs echter
ffTUlscker ksmiliMee
. . . Paket

ffismmsm . 80 Stück

i .rs
V.SS

g .30

l>M
kslar . Nexer

Ofternbnrg , HerronwegSS

! ffvirkokien . . 2 Pfund

>SüatlvAS Srackentes
i sehr ergiebig ^ Psd. nur

Lollsn Ikrs SarcHnsn scliön , gut
vnc! billig rein ? — Vorm jeixt ins

UiM« WMmS

!WKI»A4 -- k'»'S >lirI »ck« « » iS «'L« I , äss reine
dlnturprocknkt sur Oarmisiuiguug.
Leins Osvöbnung , stets aisiost gute
VVirknng nuvst bei tLgliest . Osdrauvst

IULMALIIU ein reiner Lnostl »nvst - ? nivsr
in Pabisttenkorm , linäsrn L. Itsrs-
stssostn - sräsu , rsänrüersn stostsv
Liutäruost

senkest - unä sssokwaest-
krsi . sntkLlt Lnostlanvst unci Lollis
in Pabisttenkorm . Lin Vorstsnsnvsr-
mittei gegen Kissen - null Ösrm-
störungen

LrstLItiiest in Lpotllsüso , Orogsrisn null
KekormstLnssrn

llstiLliburger liewrmSsus, oaswttsye »4
Uswrmvsll«N.W. Lsrüsr . SeUIgv »osls» lr.S4

N MUmerM
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzte » Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstraße 11.

Ausstellung

spsi' töl' ksflünen
TAMZ LWWSNRLZMW

Längs Straße W/30

ZsZtksMZiii
ZpekeköiMeiii

i
KrzZt. kreis , ksutieffviÄ47,
Telephon 4270

tIgllost frisck , sus slgsasr KösisrsI

kkunü . . . 1 . 88 , 2 . 88 , 2 . 48
OknsZugabenunck ostasKsbeti
aber in stovllfslasr Quslltst

Mm. r«Mk
Inst . Istsocicrr SuS

LstasrnstraLs 1Z, 6asistrs0s20

Das beste

8s !mel-
« SlK
bleibt meine

selbsthergestellte
Ware

gelb , me iß, braun !
auch flüssig

"
imMIM«
! Karbenhandlung

Staustrabe 14 n
AsiNisid Stück 20 HLlUijiteu verlaus.

Ziegelhofstratzs 39.

lisde meine ZpseckItumiLN
wlscisc ausgenommen

Staat !, gspc . Osniist
AlsUorstsn LtnsLs 127

Isnr§l!luie Me
Privatstunden jederzeit. Honorar mäßig.

Am Sonnabend, dem 9. April 1932
Tanzburnmel

nach Dietrichs » Gute Stuben ".

Mr äts Ssbuls:
, Duriücl siäiiriA , Dirrnsskuks ^
aasb Vorsllbrit '

ch : s -u.d uriä ^

, b111iK .7w ? - FSM/KI"
nur d s

Usili ^ sns 'sistdvs .ll Mvo

WkST KUSNNvMeprGiSS
S.SMpkll-vrMMZrsz', klelrdentksüe8

ln altdekonnter Äualitöt

D . Lündermrmn
Longe Straße 65

MkÄWkk
MM«

Donnerstag , d . 7.
April , 7 )4 bis gegen
10 Uhr: S 28 . Ur-
ausfübrg. „Nur eine
Mark."

Freitag , 8. April,
7)4 bis nach M Uhr:
0 28 * Gvethefeier.

Sonnabend , d . 9.
April . 7 )4 bis 9 )4 U .:
Rotgemeinsch . Grvp.
III Nr . 1751 bis 2625
einschl „Leonce und
Lena."

Sonntag , 10. Apr.,
3Z4 bis gegen 5 )4 U .:
„Rur eine Mark."

7 )4 bis 10)4 Uhr:
Zum 25. und letzten
Male „Im weißen
RSßl." Kleine Preise
50 H bis 1,50

UMer
EtOttdenter

Sonnabend , d . S.
April , abends 8 Uhr:
„Angelina."

Sonntag , den 10.
April, nachm . 3 Uhr:
„Die Kaiserin."

Abds. 8 Uhr: „Fm
weißen Rötzl ."

Montag. 11. Avril,
abds. 8 Uhr: „Ma¬
demoiselle Docteur."

Dienstag , den 12.
April , ab . 7.30 Uhr:
„Götz von Berlichin-
gen ." Gast : Heinrich
George.

7MU-
WMiWWg
Zur Betsetzg . un¬

seres verstarb. Kol¬
legen

Fritz Zacken
versammeln wir uns
am Sonnabend , dem
9. d . M. . um 15 Uhr,
b. Sterbehause, Ste-
dinger Straße 35.

Der Obermeister.

gllsrlsinste , «lstlssvis -stolstsinüxds
prwWLVI'Sl - W« « « !»'

(Klsrstso-Lktter)
lllunck kur KKI. «.HM

v««M-6ro6-Ilrllck1un8 »SWWVNlS
Vsrstsnkstells Olcksudarz, Irrige 8trsLs 32

WIMM
zu verkauf eu

Wwe. Bruns,
Ipwegermoor.

ZüWickrer
ert. Nachhilfestunden.
Anab. unt . A W 952
an die Geschst. d . Bl.

Wefterhültskelrie
Wegen Erkrank, fin¬
det eine Feier unse¬
rer silbern. Hochzeit
nur , im Famil .kreise

statt.
MM. ALewM

und Frau

MloßerartzeitR
Frredr . Reinecke

Bergstt. 4, Tel. 2276.

Vmeist
kis 17 . -^pnl
vk -

. 1.QUX

FamUM -NachLßOSM

BerioWngS -AvzeiSM

Kurwickstrabe W
Markthallenstand10

Telephon 3606
Prima Rindfleisch zum
Kochen, Ptd . 60 - 80Pf.
Schweines !, v .70Ps. an
Topfstzlze Psd. 40 Pf.
Landieberw.Pld .70Pf.
Griesenschmalz

Pfund 40 Pf.
Rotwurst Pid . 43 Pf.
RotwurstThür . Art

Pfund M Pf.
Frische Kochwurst

Pfund 80 Pf.
Pr . gekocht. Mettwurst

Pfund 80 Pf.

Oie Vmlobuag Istrsr Doosttsr
IVisgcksisns mit stisim Anion
Oooneüus dssstisa siost sa-
rurslgen

kümNMiW umlkrsu
Vsitsts gsb . 2psi !<

ksolulvsocksn , Im Fpnl 1S32

Steins Vsilobung mit Lisu-
Isin rdßsocislsns Astiing
gebe lost stimmst bekannt

MW comeiillZ
Eolieoosocksn , Im FplI ! 1932

Etckimes. oder
MEN

für Geschichte (Ober¬
tertia, U . II) und s.
Eugl. (Quarta ) ges.
Clara Maria Arnold,

Taubenstr. 18,
Tel. 5297. —

1r8iKKMU 8i
ohne Eintragungsge¬
bühr. Jedes Buch 20

Pf . die Woche.
Dehlers,

Lauge Straße 1.
Ois billigen , sosttso

zu uerkuusen.
A. Schmerdtmann,

Hurrel.

Ssrliost« L .- E , L. 4819

AckMK iu«
Me MMck

Martens,
Nadorst. Chauss . 62.

Ihre Verlobung geben bekannt

Zrrrrskrs
ik'r'LtL KeFrrrkts

Eversten Hundsmüblen
April 1932

Ihre Verlobung geben bekannt
Martha Osierihun

Otto Voß
SandLatten Ostrittrum
zzt. Ostrittrwn

Kein Empfang

MlÄWWS -AWWU

lkrs om heutigen löge vollrogsns
Vsrmöstlung geben kskonnt

Osorg Ikisis
liiisiS

gsst. stionlg
Olejenkiu-g -OvsIgönns I. O.

rodes-Meigen

Oldenburg, den 6 . April 1932.
Heute nachmittag 5 Uhr entschlief!

plötzlich u. unerwartet unsere ein - ^
I zige , herzensgute Tochter

lirelM
im blühenden Alter v- 19 Jahren.

In tiefem Schmerze:
August Sander u. Frau

Martha geb . Mehrens.
Die Beerdigung findet statt am!

Montag, dem 11 . April , morgens j
9 )- Uhr, von der Auferstehungs-

, kirche aus dem neuen Friedhof. —
Andacht daselbst 9)4 Uhr.

^ F» »«V ^

Statt besonderer Anzeige.
Reuenvrok, den 6. April 1932.

Heute morgen wurde mein lieber!
Mann , unser guter Vater, Schwie¬
ger - , Groß- und Urgroßvater

lim 75. Lebensjahre durch einen
sanften Tod nach einem arbeits¬
reichen Leben in die Ewigkeit ab¬
gerufen.

Im Namen aller Angehörigen
« MWmWeu

geb . Meinardus und Kinder.
Die Beerdigung findet Montag,!den 11. April , nachmittags 3)4 Uhr,

auf dem Friedhof zu Neuenbri "
statt. Andacht in der Kirche.

- --H'

sie
de

Statt Ansage.
Hassel , den 7. April 1932.

Gestern abend 10 Uhr entschlief!
sanft nach kurzer , heftiger Kränk¬elt im Kinderkrankenhaus zu Ol-

nburg unser lieber, kleiner

Memer
>im zarten Alter von 1 Jahr und j
! 5 Monaten.

In tiefer Trauer:
Wau Fmnzeu u. Fm

nebst Sohn Georg.
! Die Beerdigung findet statt am!
Montag , dem 11- April , nachmit¬tags 3 Uhr, v . Kinderkrankenhaus
Oldenburg aus auf dem Friedhofin Wiefelstede . ^

Elsfleth , den 7. April 1932.
Heute morgen entschlief sanft u. !

I ruhig mein lieber Mann , unserguter Vater, Großvater, Schwieger-
l Vater , Bruder , Schwager u. Onkel

In stiller Trauer:
Mathilde Bargmann

geb . Stühmer u . Kinder.
Beerdigung Montag, 11. April.

! nachmittags 4)4 Uhr, vom Sterbe-
>Hause aus ; vorher Lrauerandacht.

AlMWUlWN
Statt Karten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnqhme
Mutter
Herrn T - ,_ _den Worte, unseren

herzlichsten Dank
Emilie Bleckmann geb . Schnauer,
August Bleckmann.

Düsseldorf.
Für die uns erwiesenen Aufmerksam

ketten anläßlich unserer Verlobung
dankenWirherzlich

Irmgard Frerichs.
Ernst Trüper.

Oldenburg i. Oldbg.

Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Hochzeit
danken mir herzlich

Heinrich Rorate u. Frau
gäb . Druck.

Statt Karlen.
Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬

keiten anläßlich unserer Hochzeit
danken wir herzlich
Hermann KSfter und Frau

Marianne geb . Schneider. Nordenham.
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1. Veilage
M M . 95 - er .FkMeichken für S1M und Land" vom Freitag, dem 8. WM 1932

^ .

FEmhrsgsWMse
Donnert 's über kahlen Bäumen,
Füllt 's dem Bauern alle Scheunen.

Ungestüm wie ein rechter Wildfang stürmt der Frühling
ins Land . Er rüttelt und schüttelt das kahle Geäst, und was
nicht jung ist und voll Kraft , das bricht er und stürzt er. Als
drohende Gebärde gegen die weichenden Mächte des Winters
schickt er in diesem Jahre schon früh grollende Gewitter über
das Land . Sie sollen alle Schläfer wachrütteln und sie in
den Reigen des Frühlings hineindrängen.

Nach dem Volksmund verheißen die Frühjahrsgewitter
recht viel Gutes:

Wenn's im Märzen donnert,
Wird auf ein gutes Jahr gehofft.
Wenn der April Spektakelmacht,
Gibt' Korn und Heu in voller Pracht.
An Märzendonner und Aprilregen
Ist den Bauern viel gelegen.
Donnert 's im April,
Ist er mit Nachtfröstenstill.
Gewitterregen auf die Saaten,
Dann regnet es Dukaten.
Donnert's ins frische Laub hinein,
Wird Korn und Brot bald billig sein.

Aus Stadtund Land
* Oldenburg , 8. April 1932

Landestbeater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Zum 23. Male „Im weißen Rößft"
Am Sonntag , dem 10 . April , abends 7 .15 Uhr , findet die

25. und letzte Aufführung des großen Operettenschlagers
„FmweißenRö ß 'l "

, mit Benatzkys spritzigen Schlager¬
melodien . in der von Publikum und Presse begeistert aus¬
genommenen Inszenierung statt . Diese Aufführung ist eine
Werbevorstellung zu Einheitspreisen von 50 Pf . bis 1,50
Reichsmark.

Heute, Freitag , abends 7 .45 Uhr, wird die Goethe-
Feier wiederholt.

Gruppe III der Notgemeinschast (1751 bis 2625) erhält
am Sonnabend , dem 9 . April , abends 7 .45 Uhr , Georg Büch¬
ners Lustspiel „Leonce und Lena " .

Die ersten Wiederholungen von August Hinrichs' neuem
Schauspiel „Nur eine Mark" finden am Sonntag , dem
10 . April , nachmittags 3 .30 Uhr , und am Montag , dem
11. April , abends 7.45 Uhr , statt.

Es ist der Intendanz gelungen, zwei interessante Gast¬
spiele abzuschlietzen. Am Sonntag , dem 24. April , gastiert
Erna Schlüter vom Opernhaus Düsseldorf als Ämelia
in Verdis „M askenbal l" ,und am 10. Mai singt George
Baklanoff, der berühmte Sänger , der ja in Oldenburg
kein Fremder mehr ist , Mozarts „DonIua n " .

Schäfers neues Stück „D e r 18 . Okt o b e r " wurde von
Intendant Götze zur Aufführung angenommen.

Aus dem LarMage
Der Ausschuß 2 (Abg. Böhmcker) stimmt der Aen-

derung des Gesetzes für den Landesteil Lübeck in bezug auf
das Erbrecht zu; Abg. Wagner (K .) ist dagegen.

Ausschuß 2 (Abg. Brendebach) stellt dm Antrag
auf Annahme des selbständigen Antrags Wempe (Z .),
daß bei der Hergabe von Reichsmitteln zur Unterstützung
der mit Wohlfahrtslasten überlasteten Gemeinden
nicht der Landesdurchschnitt, sondern der Gemernde-
durchschnitt der Wohlfahrtserwerbslosen , gemessen am
Reichsdurchschnitt, Mgrundegelegt wird.

Der selbständige Antrag Krause ( S .) gegen die
Kürzungen der Wohlfah rtsunterstützungenwird
Vom Ausschuß 2 (Abg. Brendebach) in einer abge-
änderten Fassung angenommen ; Abg Wagner (K .) stelltden Antrag , die WohlfahrtsunterstüHungssätze in allen
oldenburgischen Gemeinden mit sofortiger Wirkung zu er¬
höhen, daß der Mindestsatz 24 RM wöchentlich beträgt.

Die Eingaben des neutralen Siedlerbundes
des Landesteils Lübeck beantragt der Ausschuß 1 (AbgM e y e r - M a l e nt e) dem Ministerium zur Prüfung zu
überweisen ; der Abg. Müller (K .) ist für Berücksichtigung.

Im Landtage
haben die Ausschüsse jetzt bis auf den Ausschuß 2 , dessen Er¬
örterungen sich in der Hauptsache auf die Finanz - und
Kassenlage der Gemein den erstrecken , ihre Arbei¬
ten beendet. Die Besprechung der beiden Regierung s-
E r kl är un g en wird nicht in der heutigen , sondern in
der nächsten Plenar -Sitzung stattfinden . Ueber den Termin
der nächsten Sitzung soll erst heute Entscheidung getroffenwerden.

K

VevötteetingsdewegrMgm der Stadl
SldLRhMg
im März 19 .32

(Mitgetellt vom StatistischenAmt für die Stadt Oldenburg)
Im März wurden 86 (70 im Februar ) Geburten , davon

46 (44) männlich und 40 (26) weiblich, gezählt. Sterbefälle
erfolgten 57 (58 ) , davon 25 (28 ) männlich und 32 (30 ) weib¬
lich , so daß sich ein Geburtenüberschuß von 29 ergibt. Zuge¬
zogen sind 421 (300) Personen , darunter 26 (18) Familien,
fortgezogen sind 568 (347) Personen , darunter 34 (22) Fa¬milien . Es erfolgten 31 (31 ) Heiraten . Die Bevölkerungszah!
betrug am 1. März 55517 (26312 männlich, 29205 weiblich)und am 31. März 55399 (26242 männlich, 29157 weiblich) .Die Einwohnerzahl hat sich also um 118 verringert.

Wahlversammlung der NSDAV. im IiegelholDie gestrige Kundgebung der Oldenburger National¬sozialisten war nicht so stark besucht , wie sonst die Veranstal¬tungen der Partei . Der Propagandaletter Ohlenbuschführte das in seiner Begrüßung auf das ungünstige Wetterzurück.
Zum Redner war Herr Maerz aus Essen an der Ruhrgewonnen worden , der mit Beifall empfangen wurde . SeinThema lautete : „Ursachen der Wirtfchaftsnot , der

Arbeitslosigkeit und ihre Beseitigung durch denNationalsozialismus ." Ausgehend von dem beispiellosenNiedergang alles dessen , was es dem Volk möglich macht,auch nur von einem Tag zum anderen zu leben, betonte derRedner , daß es sich bei der bevorstehenden Wahl um dasRegierungsshstem handle . Es komme ans die Politik der¬jenigen an , die mit dem Vertrauen des Reichspräsidenten dieGeschicke des Volkes lenkten. Der Zusammenbruch der deut¬schen Wirtschaft sei nicht eine Folge des verlorenen Krieges,Wie von den Gegnern immer behauptet werde. AlleNationen , auch die Siegerstaaten , mußten nach Kriegsendeihre Wirtschaft wieder aufbauen . Damals waren wir unab¬hängig vom Ausland , weil wir keine Schulden hatten unduns niemand in die Organisation unseres Geldwesens Hin¬einreden konnte. Wir hatten alle Voraussetzungen für einengesunden Wiederaufbau der Wirtschaft. Weil das alles aberin die Hände derer gelegt wurde , die heute noch die Scher¬ben in der Hand haben , begann die Kette all der Irr -tümer, die uns dahin gebracht haben , wo wir heutestehen. Die Anerkennung der Kriegsschuld und danndie Inflation waren die ersten großen Jrrtümer . DerRedner verbreitet sich ausführlich über die Inflation , dieder grandioseste Diebstahl sei, der je an einem Volk aus¬geführt wurde . Es gebe eine Stelle in Deutschland, die fürdie Erhaltung des Volksvermögens verantwortlich zumachen ist . Jetzt gehe man auf dem gleichen Wege weiterund greife den Ertrag der laufenden Arbeit desVolkes an.
Damit seien wir in das Trommelfeuer des Er-füllungswahnfinns hineingekommen. Dieser Aus¬druck wurde von dem Redner eingehend und mit interessantenIllustrationen erläutert . Die Welt-Absatzkrise sei eine Folgeunserer wahnsinnigen Reparationsleistungen , die aus unsererProduktion herausgepreßt wurden . Die Führung habe zu¬gesehen, wie eine Handvoll Menschen sich selbst den Profit zuerhalten suchte auf Kosten der Darbenden.Man nahm uns das große Notopfer ab, um „die Wirt¬schaft auzukurbeln"

. Redner erklärte das Anwachsender Er¬werbslosenzahl, die schon aus sich selbst heraus jähr¬lich um ein Drittel steigt. Der weitere große Irrtum sei , daßder Kanzler bei der letzten großen Notverordnung gesagthabe, man sei an die Grenze dessen herangegangen , was mandem Volk an Lasten auferlegen könne. Diese Grenze bestimmenicht der Kanzler, sondern das Volk. Einmal komme derTag , und zwar , wenn es der Kanzler am wenigsten glaube,wo alles ineinanderkracht. Ms dahin aber werde das Radimmer nach derselben Methode weitergedreht.
Im weiteren befaßte fich der Redner mit dem Steuer-bolfchewismus, dem Durcheinander bei der Steuer¬einziehung. Ein Drittel des ganzen Volkes fei schon ent¬wurzelt . Was soll werden, wenn der Ertrag derer, die nocharbeiten dürfen , auch geschwunden ist ? Bei Fortführung derbisherigen Methode werden 20 Millionen Deutsche zu Bett¬lern . Diejenigen , die den Grund gelegt haben zu demElendsweg , die das Kapital und die Wirtschaft zu Be¬herrschern des Volkes gemacht haben, müssen umkehren.Sie müssen nicht das produzieren , woran am meistenverdient wird , sondern das , was gebraucht und gekauftwird.Das Heer der Arbeitslosen könnte mit einem Schlag um dieHälfte reduziert werden . Zum Beispiel gehen im Ruhrgebiet400 000 Bergleute stempeln; sie sitzen auf unseren Kohlen,während englische Kohle gebraucht wird , nur weil sie einpaar Mark billiger ist . Das ist nur ein kleines Beispiel.Ferner werden in Deutschland täglich 60 ausländische Autosgekauft, während Zehntausende von Angestellten und Arbei¬tern der deutschen Automobilindustrie arbeitslos sind.Warum sperren wir nicht die Einfuhr von Kohle, von Autosusw . ? Wenn das geschehen soll, muß erst eine andere Regie¬rung kommen. Denn die wirklichenInteressenten an dem Ge¬schäft sind die Großbanken, von denen wieder der Finanz¬minister abhängig ist für die vierteljährlichen Ueberbrückungs-kredite, und die nicht verärgert werden dürfen . Sonst würdedas Regierungssystem sofort offensichtlich zusammenbrechen.

Wie kann Wetter die Erwerbslosigkeit abgebaut werden ? DieLandwirtschaft mutz wieder rentabel gemachtwerden.1931 erhielt die Landwirtschaft für ihre Produkte acht Mil¬liarden , wir zahlten aber 18 Milliarden dafür . Wir lassenErtrag deutschen Bodens umkommenund kaufen ausländischeWaren . Solange unsere eigene Landwirtschaft nicht genügendWeizen produzieren kann, müssen wir eben nur Roggenbrotessen.
Schaffen wir also endlich eine Führung , die nicht ob-hängig ist vom Ausländskapital . Entfernen wir die Aas¬geier von dem Trümmerhaufen der Wirtschaft. Was soll dasGeschwätz über Legalität? Ein ausgepowertes , geknech¬tetes Volk sucht sich den Weg zur Freiheit . Wir sehen in demSturz des Systems die einzige Möglichkeit zur Besserung.Den Stürzenden kann es doch gleich fein , ob sie legal oderillegal fallen. Der legale Weg ist für unseren Kampf der gün¬stigere, um nicht unnötig viel zu riskieren . Der Redner be¬faßte sich weiter mit der geforderten Arbeitsdienstpflicht.Ohne Rücksicht auf Profit einzelner das zu tun , was fürdie schaffenden Masten nötig ist , das ist die Forderung derStunde . Bauen wir ein neues deutsches Haus auf vernünf¬tiger Wirtschafts- und Existenzgrundlage, dann ist die Fragegelöst , wer der Führer dieser Nation sein soll. Der Feld¬marschall ist für uns der verehrungswürdige Vertreter einergroßen Vergangenheit ; aber sein Name steht unter den Doku¬menten des Erfüllungswahns . Der deutsche Staat der Schas¬senden kann nur geführt werden von einem, der ans diesengeknechteten Massen hervorgegangen ist und aus den Hoff¬nungslosen und Verzweifelten wieder stolze, aufrechte Deut¬sche macht. Adolf Hitler kennt nur eins : Alles für das arbei¬tende Deutschland! (Langanhaltender , lebhafter Beifall .)Mit einem Hinweis auf die nächste Kundgebung amSonnabend entließ Herr Ohlenbusch die Versammlung,dis mit gespannter Aufmerksamkeitder zweistündigen Rededes Herrn Maerz gefolgt war und nochmals Beifall klatschte.

Wahlkarten. Der Stadtmagistrat macht im Anzeigen¬teil in einer Bekanntmachung darauf aufmerksam, Laß Be-nachrichttgungskarten über die Stimmbezirke und Wahl¬räume nur den innerhalb der Stadt Oldenburg um ge¬zogenen und von außerhalb zugezogenenWahlberechtigten zugestellt werden. DiejenigenWahlberechtigten, die ihre Wohnung beibehalten haben , er¬halten keine neuen Benachrichtigungskarten.Da die Benachrichtigungskarten zur Ausübung des Wahl¬rechts nicht erforderlich sind, können also auch diejenigenWahlberechtigten, die die Karte verloren oder beim erstenWahlgange abgegeben haben , ihr Wahlrecht ausüben.
*

Die NSDAP , veranstaltet laut Anzeige Sonnabend in»„Ziegelhof" eine Wahlversammlung , in der der Flieger-haupttnann a. D. Göring spricht.
G

Westerstede.Die hiesige Stahlhelm -Ortsgruppe hielt im Bahnhofshoteleine Versammlung ab . Kreisführer Otten hielt einen aus¬führlichen Vortrag über die Haltung des Stahlhelm und be¬tonte, daß nach wie vor der Kampf in zäher Entschlossenheitdem heutigen System gelte . Einer einseitigen Parteipolitikkönne stch der Stahlhelm aber auch nicht fügen. Der Stahlhelmhabe seinen geraden Weg mit dem Ziele der inneren undäußeren Befreiung Deutschlands noch nie verlassen und strebedanach , den alten preußischen Geist wieder aufleben zu lassen,damit Deutschland wieder zu Ehre und Ansehen komme . Essei für den Stahlhelmer sehr wichtig , in der heutigen Zeit derpolitischen Wirrnisse nach Frontsoldatenart die Ruhe zu be¬wahren. Er schloß mit dem Worte Duesterbergs, daß der Tagdes Stahlhelm bestimmtkommen würde. Nach diesem Vortragfand die Verpflichtungvon mehreren neuen Mitgliedern statt.Anschließend hielt Herr M. Müller einen Vortrag über dirGefahren, die sich rings um Deutschlands Grenzen zusammen¬zögen . Er sprach vom Memelgebiet, wo deutsche Volksgenossenschwere Zetten zu ertragen hätten durch die RaubgelüsteLitauens . Weiter wies er auf die polnische Gefahr für Ost¬preußen hin. Die Parteien und die Reichsregierung seiendurch die Innenpolitik völlig in Anspruch genommen . DochWerde der Stahlhelm , trotz feines Kampfes gegen den Marxis¬mus , darauf achten , daß an Stelle der roten Herrschaft nicht eineHerrschaft der Polen im Osten und der Franzosen im Westentrete. Es sei deshalb auch Pflicht der hiesigen Ortsgruppe , demRuf der Bundeslettung nach eifriger wehrpolitischer Betäti¬gung Folge zu leisten . Durch ein dreifaches Front Heil wurdezum Ausdruck gebracht , daß die Westersteder Stahlhelmer inunwandelbarer Treue zu ihren Bundesführern stehen.

Geueeal Sohnhorfts
StWSmges MMaejuhMum

Generalmajor Hohnhorst Hierselbst feiert am 9 . Aprilsein 50jähriges Militärjubiläum. Er wurde am11 . September 1883 Offizier im 2 . Pommerschen Feld-Ar-tillerie-Regiment Nr . 17 in Momberg und am 1 . April 1890in das neuaufgestellte 1 . WestpreußischeFeld -Artillerie -Re-giment Nr . 35 in Graudenz versetzt, in dem er Abteilungs¬und Regimentsadjutant war und am 9 . August 1881 zumOberleutnant befördert wurde . Im Jahre 1895 wurde erzum Adjutanten der 16 . Feld -Artillerie -Brigade in Metz er¬nannt und kurz nach seiner Beförderung zum Haupimannam 20 . Mai 1897 als Batteriechef in das Nassauische Feld-Artillerie -Regiment Nr . 27 in Mainz versetzt. In gleicherEigenschaft am 1 . Oktober 1899 in das 2 . Nassauische Feld-Art .-Regt . Nr . 63 „ Frankfurt " in Frankfurt a. M. versetzt,trat er im Jahre 1905 zum Stabe dieses Regimentes überund wurde am 27 . Januar 1908 zum Major befördert. ImJahre 1909 wurde er als Abteilnngskommandeur in das
Ost friesische Feld - Artillerie - RegimentNr . 6 2 versetzt , worauf er im Jahre 1913 Mm Stabe des
Regimentes in Oldenburg übertrat.

Im Weltkriege war er zunächst Kommmideur des Re-
serve-Feld-Artillerie -Regimeltts Nr . 20 und dann Artillerie-
Kommandeur 116 und erwarb stch n . a. das Eiserne KreuzI . Klasse . General Hohnhorst, der Vater der bekanntenMalerin Hanna Hohnhorst, lebt seit dem Kriege hier in Ol¬
denburg.

GsttesdßeMzur ErÄWrmgdesSchuljahres
Ein neues Schuljahr hat wieder begonnen. Es stellterneut vor die hohe Aufgabe, eine evangelische Jugend ausevangelischemGeiste heraus und unter evangelischerVerant¬wortung zu erziehen und zu leiten. Diese Verantwortungwird besonders schwer angesichts der Nöte und Kämpfe derGegenwart empfunden. Auf Anregung auch gerade ausSchulkreifen ist beschlossen , daß der erste Sonntag im
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neuen Schuljahr , Sonntag , der lg . Upril,
Lem Hinweis aufdiePflichtenund Aufgaben
evangelifcherEr ziehung gelten möge, indem sich
Eltern , Schule und Kirche gemeinsam auf diese hohen Auf¬
gaben besinnen, die dann jeder in seiner Art und unter
eigener Verantwortung gegen Gott weiter treiben muß . Das
soll in allen Gottesdiensten aller drei Kirchen geschehen . Die
Schulen haben selbst die Verteilung der Einladungen über¬
nommen.

* Aprillaunen. Der April zeigt sich von vornherein in
seiner sprichwörtlich gewordenen Launenhaftigkeit. Er begann
mit Frühlingswitterung und einigen Niederschlägen , die schon
lange erhofft wurden. Es wurde fruchtbar. Am Montag stieg
das Thermometer erheblich über 10 Grad Celsius Wärme, und
es bildete sich am Himmel an verschiedenen Stellen Gewitter¬
gewölk , aus dem verschiedentlich Donnergrollen zu hören war,
das elektrische Entladungen in der Ferne kündete . Nach diesen
Frühlingsgewittererscheinungen stellte sich dann am Mittwoch¬
abend unruhige Regenwitterung mit zeitweise sturmartigen
Winden aus westlichen Richtungen ein , die von Hagelböen
untermischt war und auch gestern den ganzen Tag anhielt.
Dabei war es zeitweise so dunkel , daß in vielen Geschäfts¬
räumen vorübergehend das Licht entzündet werden mußte,
während zeitweise Heller Sonnenschein herrschte . Infolge der
stürmischen Witterung schwoll der Wasserstand in den Wasser-
läusen erheblich an. Am Donnerstag aber kam es wieder zu
Gewitterbildungen, die sich durch einige Blitze und Donner¬
schläge bemerkbar machten.» Arbeitsgemeinschaft oldenburgischer Roggenschuldner.
Die Not der oldenburgischen Roggenschuldner wird noch in
der jetzigen Tagung wieder den Landtag beschäftigen. Die
Arbeitsgemeinschaft, deren Vorsitzender Rentner Lüder
Gerken, Oldenburg , ist , richtete am Mittwoch folgende
dringende Eingabe an den Landtag: In den
letzten Sitzungen des Landtags wurde wiederholt die schwere
Lage der Roggenschuldner behandelt und anerkannt . Heute,
bei der katastrophalen Wirtschaftslage,ist die LagederRoggen-
jchuldner naturgemäß derart verschlimmert, daß der größte
Teil vor dem Ruin steht . Durch das Nichtzahlenkönnensind
im letzten Jahre bei einer Anzahl Roggenschuldner derart
hohe Zins - und Amortisationsrückstände entstanden, daß die
Staatliche Kreditanstalt droht , Zwangsmaßnahmen an-
zuwenLen. Sollte dies eintreten , dann müssen viele Bauern
und sonstige Eigentümer Haus und Hof verlassen. Ein der¬
artiger Anstand ist bestimmt nicht im Interesse der gesamten
Wirtschaft. Wir bitten daher den Landtag dringend , noch
während der jetzigen Tagung mit dem Staatsministerium
urw - er Staatsbank ein Uebereinkommenzu treffen, Latz die
Staatliche Kreditanstalt den größten Teil der unverschuldet
ausgelaufenen Zins - und Arnortisationsbeträge niederschlägt.
Bei eintretenden Zwangsversteigerungen werden der Kredit¬
anstalt bestimmt keine Vorteile erwachsen. Wir sind bereit,
die schwierigstenFälle sofort aktenmäßig vorzulegen. — Herr
G . erhielt vom Landtage aus die Nachricht, daß die vor¬
stehende Eingabe im Laufe der Tagung noch verhandelt wer¬
den soll. Roggenschuldner, die der Arbeitsgemeinschaft noch
sernstehen, wollen sich daher umgehend an Herrn Gerken,
Auguststraße S6 , wenden.

* Eine BUte der Abc- Schützen. Wir gewähren folgender
Bitte Raum : „Lieber Sipo ! Bitte , sorge doch dafür , daß
wir morgens um V-9 Uhr , wenn wir zur Wallschule gehen,
und um vor 11 Uhr, wenn wir nach Hause gehen, bei
Ullmanns Ecke, Heiligengeiststrahe, heil über die Straße
kommen. Da kommen immer so schrecklich viel Autos und
Räder , und wir wissen doch noch nicht so ganz genau mit
deinen Armbewegungen Bescheid . — Wir sind doch nun schon
groß und wollen gern allein zur Schule gehen! Es grüßen
dich freundlichst mehrere kleine Abc-Schützen .

"
" Der Kamps um eine ständige Autoverbindung Wester¬

scheps - Oldenburg. Man schreibt uns : Seit April 1930 be¬
steht die Kraftlinie Westerscheps —Edewecht—Oldenburg , die
jedoch nur Personen aus den Ortschaften Oster- und Wester¬
scheps nach bzw. von Oldenburg nach hier befördern darf.
In Edewecht selbst und auf der weiteren Strecke nach Olden¬
burg dürfen Personen nicht ausgenommen werden, das Auto
nicht einmal halten , da auf dieser Strecke, wenn auch zu ganz
anderer Zeit , das Auto der Kraftpostlinie Friesoythe —Ol¬
denburg verkehrt. Für eine Reihe von Schülern und Per¬
sonen, die in der Markthalle von Oldenburg einen Stand
Haben, ist die Kraftlinie Westerscheps —Oldenburg eine außer¬
ordentlich günstige Verbindung nach Oldenburg , da dieses
Auto so rechtzeitig verkehrt, daß die Schulen bzw. die Markt¬
halle rechtzeitig erreicht werden, wohingegen das Postauto
nicht viel vor 9 Uhr in Oldenburg ankommt. Trotz vieler
NachsuchungenWar es diesen Personen stets verwehrt , diese
Linie zu benutzen, obwohl die Reichspost keinerlei Schaden
dadurch erleidet, da diese Personen , weil sie schon früh in
Oldenburg sein müssen, das Fahrrad bei jedem Wind und
Wetter benutzten, um nach Oldenburg zu gelangen. Am
22. Oktober letztenJahres richteten mehrere Einwohner noch¬
mals ein Gesuch an das Ministerium , das von dem gesamten
Gemeinderat der Gemeinde Edewecht und vom Amt Wester¬
stede befürwortet wurde . In dem Gesuch wurde besonders
um eine schnelle Erledigung gebeten, damit den Gesuchstellern
die großen Vorteile bei der Benutzung dieser Linie im Winter,
zur schlechten Jahreszeit , zugutekämen. Solange der Winter
dauerte , hörte man jedoch von dem Gesuch gar nichts, erst
jetzt , nachdem Ostern vorbei war , kam die Sache ins Rollen.
Nach Meyers Gasthof, Edewecht, wurde eine Versammlung
einberufen, an der Vertreter des oldenburgischen Mini¬
steriums , der Oberpostdirektion, des Amtes Westerstede , des
Gemeinderats Edewechtund zahlreicheInteressenten geladen
wurden . Der Erfolg der annähernd zweistündigen Verhand¬
lungen war nicht sehr groß . Zwar dürfen jetzt aus der ganzen
Linie Schüler befördert werden. Unter dem Ausdruck „Schü¬
ler " versteht die OberpostdirektionSchüler, die höhere Schulen
besuchen ; Schüler, die Fachschulen in Oldenburg besuchen,
müssen sehen , wie sie nach Oldenburg kommen. Auch ist Per¬
sonen aus Kleefeld die Mitfahrt von der Oberpostdirektion
verweigert worden . Die Verhandlungen um eine noch er¬
weiterte Konzessionwerden weitergehen." Infolge des heftigen Sturmes wurde gestern nach¬
mittag ein Bote namens Wemkeu aus Eversten mit seinem
Fahrrade am Postweg in KreyenbrückindenStraßen-
graben getrieben. Er stürzte hierbei so unglücklich,
daß er sich einen Unterschenkelbruch zuzog. Der Ver¬
letzte wurde mit dem Unfallwagen in das Peter -Friedrich-
Ludwia -Hosvital gebracht.* Unfall beim Turne «. Der Frohsinn einer kleinen
11jährigen Schülerin vom Dietrichsweg wurde dadurch ge¬trübt , daß sie beim Turnen derart verunglückte, daß sie den
linken Arm brach und den rechten verstauchte . Ihre Lebrerin
sorgte für den ersten Verband , den dann etwas später
Du Schmidt fachmännisch verbesserte.
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WEeZberiOkder Bremischen Landeswstterwarte
(Nachdruck verboten)

Die Wetterlage hat sich wesentlich verschärft, indem die
über Großbritannien vorrückende Störung sich zu einem kräf¬
tigen Sturmwirbel ausgewachsenhat , der nunmehr über Süd-
skandinavien liegt. Seine Warmluft ist bis zur Weichsel vor¬
gedrungen, während die erste Kaltluftstaffel die untere Elbe
und obere Weser erreicht hat. Ganz Westdeutschland meldet
daher schwere Nordweststürmemit erheblichen Niederschlägen.
Die nächste Kaltluftstaffel zieht über Großbritannien südost-
wärts , ebenfalls mit stürmischen Winden verbunden. Da ge¬
rade Neumond war , besteht wieder an den Küsten Gefahr zu
Sturmfluten . An dem Nordabhang des von dem umfangreichen
Azorerchoch nordwärts vorgetriebenen Keils wird noch
wärmere Ozeanluft herangebracht, so daß im Raume Islands
immer noch Gelegenheit zur Ausbildung von Störungen ge¬
geben ist. Die unruhige Wetterlage wird demnach anhalten.

Aussichten für den 9 . April: Bei lebhaften Winden west¬
licher Richtungen veränderlich, geringe Temperaturzunahme.

Aussichten für den 19. April: Noch keine Beruhigung wahr¬
scheinlich.

y. . - -- —HB

WUöMWshesbMttMgen Ln SWmhmg
von 4 Optiker
Thermomer. Barometer LufttemperaturOsls.

Mona: Uhrzeit IN Leis .« tn mm Monat Höchst NisdrigV

7. April 7 Uhr nm. -i- 3,1 741 .8 7. April -4- S,ö -i- 8,1'
8. April 8̂ Uhrvm. -I- 4,1 742,8 8 . April
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Oldenburg , 8 . April.
Schon nach wenig Tagen Regen und mit beginnendem

Sturm aus dem Westen hat die Stadt Oldenburg sofort
wieder unter Hochwassernöten zu leiden. Gestern stieg das
Wasser in den sämtlichen Flußläusen in und um Oldenburg
schnell von Stunde zu Sturrde. In der Hunte bei der Post
ergab sich ein Hochwasserstandvon fast 0,90 Meter über der
normalen Fluthöhe . Damit sind alle Wassersnöte, unter
denen die in Frage kommenden Gebiete erst im Januar L . I.
stark gelitten haben, wieder einmal in Erscheinung getreten.
Sowohl die Wassermengen, die mit der Tide vom Meere her
kommen, als hauptsächlichauch die Waffennengen der Regen¬
böen in Gestatt von Oberwasserausdensüdlichen
Bezirken des Landes trafen sich» wie stets bei solchen
Anlässen, in Oldenburg und riesen die üblichen Ueber-
schwemmungm hervor . Die Husbäke setzte die bekannten
Gebiete am Marschweg und Umgegend, die Haaren die
Gebiete in Wechloy ' und zwischen Ofener Chaussee und

Bloherfelde, der Hemmelsberger Kanal die niedri¬
gen Geländeteile in Osternburg , Drielake und Tweelbäke, der
alte Osternburger Kanal die Gebiete in der Tungeler
Marsch unter Wasser. So ist denn die Umgegend der Landes¬
hauptstadt Oldenburg wieder mehr oder weniger in eine
Seenplatte verwandelt , deren Umfang allerdings nicht ganz
die Größe der Januar -Ueb-erschwemmungenerreicht. Immer¬
hin sind viele Kleingärten , die bereits bearbeitet wurden,
unter Wasser gesetzt , so daß Schadensfälle überall zu ver¬
zeichnen sind. Heute früh haben sich die Elemente etwas be¬
ruhigt ; dennoch steht eine Wiederholung der Ueberschwem-
mungen für heute zu erwarten . Zu bemerken ist noch , daß
dieWassersnötevornehmlichdurchdieimmer
schneller andringenden Oberwasser der
Flußläuse oberhalb Oldenburgs entstehen, denn die
gestrige Flut mit einem Pegelstand von 2,70 Meter Mer Nor¬
mal-Null war nicht höher, als beim jedesmaligen Mond- und
Tidewechsel üblich.

Vier Einbrüche in -ee Stadt
Oldenburg, 8. April.

Eine Serie von Einbruchsdiebstählen wurde in der letz¬ten Nacht in der inneren Stadt verübt bzw. versucht. Zu¬
nächst versuchten unbekannte Täter gegen Mitternacht in ein
elettro- und radiotechnischesGeschäft in der Achternstraße, von
der Straße her einzudringen . Ein in dem Geschäft schlafen¬der junger Mann wurde durch die verdächtigen Geräusche
wach , erleuchtete die sämtlichen Geschäftsräume zwecks Fest¬
stellung der Ursachen, wodurch dis Einbrecher zur Flucht ver¬
anlaßt wurden . Bei den nun folgenden Einbrüchen an der
Langen und der Gaststraße kam den Verbrechern das stür¬
mische Wetter der letzten Nacht zu Hilfe. So konnten sie un¬
bemerkt von der Bergstraße aus aus das Grundstück des
Waffenhändlers Köppens an der Langen Straße ge¬
langen . Durch den Keller verschafftensie sich Eingang in den
Ladenraum , beraubten hier die Ladenkasse und erbeuteten
dadurch reichlich 20 RM Kleingeld. Außerdem wurde eine in
Reparatur gegebene Pistole mitgenommen . Vom Laden herwurde auch das Schaufenster durchwühlt, aber nichts ge¬
stohlen. Vergebliche Arbeit war die Oeffnung des Geld-
schranks im Kontor, da dieser nur Papiere usw. enthielt . An¬
scheinend hatten die Täter — nach Lage der Sache kommen
mindestens zwei in Frage — es nur auf Geld und Pistolen
abgesehen. Bei der Firma Köppens ist übrigens in den letz¬ten drei Tagen jede Nacht die Entfernung der Kellerroste an
der Straße versucht worden . Es wurde aber angenommen,

daß es sich bei diesen Versuchen um Streiche von Nacht¬
schwärmern handelte , sonst wären entsprechende Schritte zu«
Sicherung eingeleitet worden.

Der nächste Einbruch wurde im Nachbarhause, dem Par¬
fümerie -GeschäftPape, verübt. Ueber den Hvsraum stiegendie Einbrecher in den Laden und entwendeten zunächst wieder
den Inhalt der Ladenkasse , der kaum über 20 RM betrug.Weiter wurde mitgenommen eine Mauser -Pistole , währendweitere Wertgegenstände, die leicht erreichbar waren , un¬
berührt blieben.

Die letzte Arbeit der Verbrecher gelangte in den Ge¬
schäftsräumen der Papiergroßhandlung H. Jken an der
Gaststraße zur Durchführung. Auch hier erfolgte der Einstiegin das Gebäude von der Hofseite her, so daß seststeht , daß die
Täter mit den Oertlichkeitenund Belegenheiten der Geschäftean der Langen und Gaststraße durchaus vertraut waren . Indem Kontor der Firma Jken wurde der Geldschrank nachlängerer Arbeit erbrochen, und hier eine ziemliche Beute,deren Höhe im Augenblicknoch nicht seststeht , gemacht.Die Polizei hat heute früh mit allen verfügbaren Be¬amten die Aufklärung der Einbrüche in Angriff genommen.Gefunden wurde bislang noch nichts, was aus die Spur derTäter führen könnte, da in jedem Falle sehr vorsichtig gnWerke gegangen wurde . Lediglich im Geschäft Köppenswurden bei der Hauptladentür , die von innen geöffnet wor¬den ist, einige Streichhölzer gefunden.

MMe ZMieiMMM
Die Handel,alter werden auf die Bekanntmachung dos Stadt-«lagistrats trn Anzeigenteil hingewiesen.
Laut Anzeige veranstaltet der Motorsport BloherfeldeSei H . Busselmann einen großen Ball , verbunden mit HöllenzauSer und

Hochzeitsfahrt.
Der Eisenbahn erverein „Kameradschas t ", Eversten,begeht laut Anzeige am Sonntag tm „Hundsmühler Krug" (GastwirtWöbken) sein 7. Stiftungsfest.
Im „Einkehrhans zur Linde" hält der Mannergesang¬verein „Friedrich Wilhelm" morgen ein Frühlings -Tanz-kränzcheu ab. '
Der Marine - Verein Oldenburg u . Umg. ladet durchAnzeige zu seinem morgen abend in der „Union " stattsindsnden Stif¬tungsfest ein. Neben Aufführungen und Ball wird eine reichhaltige

„Tombola " veranstaltet . Der Norddeutsche Llohd Hat durch Vermitt¬lung des Lloydreifebüros Brcmdorff u . v . Seggern als Preis eineEhrenkarte für eine „Hclgolandfahrt" zur Verfügung gestellt.

Edewecht.Die Fertigstellung des neuen Kirchhofs ist einen erheb¬lichen Schritt vorwärts gekommen . Die bisherige weitereFortführung der Arbeiten scheiterte an dem schlechten Eingangder Gelder für die verkauften Gräber. Der UnternehmerDeus-
Rastede hat sich nunmehr bereit erklärt, die Anpflanzungen
schon jetzt vorzunehmen und aus die Bezahlung bis zum Ein¬gang der Gelder zu warten. Durch dieses große Entgegen¬kommen wird es möglich sein , daß der Friedhof in einigenWochen seiner Bestimmung übergeben werden kann . In einerSitzung des Kirchenrats wurde der vorstehende Vorschlagfreudig angenommen. Der vom Kirchenrat ausgestellte Vor¬
anschlag , der sich in Einnahmen und Ausgaben mit rd. 27 000RM ausgleicht, wurde angenommen.

Querenstede.Zum Gedächtnis Hinrichs zur Lohe . Ein Landwirt, dessen
Verdienste für das Ammerland nicht hoch genug zu schätzensind , ist in Hinrich zur Lohe heimgegangen. Viele Jahre , warer im Gemeinderat der Sprecher der bäuerlichen Kreise . 1W1bis 1924 war er Mitglied des Kuratoriums der Landwirt-' Gastlichen Schule. Aus seinen Antrag wurde im Jahre 1905

em Gebäude für die Zwecke der landwirtschaftlichenSchule undder gewerblichen Berufsschule errichtet. Lange Zeit war erAchtsmann der staatlichen Stierkörungskommission. Ungeheuresleistete er auf dem Gebiete der Edelschweinezucht . Au derGründung des AmmerländtschenHerdbuchveretns war er sehrinteressiert. Lange Zeit gehörte er dem Aufsichtsrat derZwlschenahner Bank an. Mit seiner ganzen Arbeitskraft und
seinem großen Idealismus hat er immer wieder in bewährterWeise die ammerländischenInteressen vertreten.

Schwere Fiuanzsorgen der Gemeindeväter — Die Wohl¬fahrtslasten kaum mehr tragbar . Dem Gemeinderat wurde derBericht des Haushaltes der Gemeinde Apen vorgelegt, der dieNotlage der Gemeinde auf Las krasseste zeigte . Der Berichtgeht in Form einer Eingabe au das Ministerium Oldenburg.In ihm wird ausgedrückt, daß die Gemeinde unbedingt finan¬zielle Hilfe vom Staate haben muß, wenn sie ihren Verpflich - -
^ ÄSen Nachkommen und den Haushalt geordnet weiterführensoll . Allein die Zahlen der Wohlfahrtserwerbslosen, die ganzvon der Gemeinde unterhalten werden müssen , zeiqen , daß es
unmöglrch ist, die große Belastung auf die Dauer^

zu tragen.Der Fürsorge der Gemeinde unterstehen 173 Wohlfahrtser¬werbslose, dazu kommen 294 Familienangehörige. Für diesePosition waren im Gemeiudeetai 20000 RM eingesetzt , beimRechnungsabschlußzeigte die Position bereits eme Summevon 37222,66 RM , außerdem sind an Gutscheinen noch etwa10623 RM im Umlauf. Monatlich muß die Gemeinde an
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gemacht . Sie kommen mit ihrer eigenen , extra zu diesem Spiel
hergerichteten Bühne. Mögen sie auch in Schwei ein zahl¬
reiches und dankbares Publikum finden!

Schortens.
Der Gemeinderat befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit

dem Voranschlag für 1932/33 . Die Ausgaben der Gemeinde¬
kasse sind mit 247 816 RM veranschlagt , dem 133 638,25 RM an
Einnahmen gegenüberstehen . Das Wohlfahrtswesen erfordertbei der Armenverwaltung 71295 RM, und bei der Fürsorge¬verwaltung 15 839 RM . Die Ausgaben der Schulkasse sind mit70 690 RM beziffert. Der Voranschlag wurde angenommen.Es wird damit gerechnet , daß der Staat der Gemeinde Schor¬tens in Anbetracht ihrer Notlage eine Beihilfe von 20 500 RMaus dem Ausgleichsfonds gewährt.

Ganderkesee.
Erfreuliches Hilfswerk der Landbevölkerung. — Eine Ge¬meinde sammelte 7480 Eier. Die letzte vom Franenverein un¬serer Gemeinde veranstaltete Eiersammlung hatte ein sehr er¬freuliches Resultat zu verzeichnen . Die Ostern aus der Schuleentlassenen Konfirmanden zogen von Haus zu Haus und brach¬ten so 7480 Eier zusammen. Aus dieser großen Stiftung wur¬den zunächst die Ortsarmen und Bedürftigen versorgt. Dannging ein großer Teil der Spenden nach Delmenhorstzur Volks¬küche des VaterländischenFrauenvereins , zur Geusenküche , zumAltersheim. In der Landeshauptstadt Oldenburg wurden dasElisavethstift, das Friedas -Friedenstift, das Kinderkranken¬haus , die Jdiotenanstalt Gertrudenheim und das Kinderheiman der Alsxanderstraße bedacht . Weiter erhielt die Sonnen-Heilstätte Stenum aus diesem Hilfs/oerk. Das Ganze ist einerfreuliches Zeichen für den hohen Opferstnn der hiesigenLandbevölkerung, die trotz der eigenen wirtschaftlichen Be¬drängnis ihre in größter Not befindlichen Landsleute nicht imStiche lassen . Die mit diesen Spenden Bedachten werden ihnendafür besonderen Dank wissen.

Lastrup.
Schadenfeuer in Lastrup. Das Pächtergebäude des An¬wesens des Zellers Grote, Lastrup, geriet in Brand . Da dasHaus noch mit Stroh bedacht war , war an eine Rettung nichtzu denken . Mit knapper Not gelang es, das Vieh ins Freie zubringen. Nur ein Kalb und ein Schwein sind in den Flammenumgekommen.

Eutin.
Fünf Jahre Zuchthaus für einen Wilderer. Im Sommer1919 Wurde der großherzoglicholdenburgische Förster Lembkein Kassendorf von Wilddieben angeschossen und nur infolge be¬sonders glücklicher Umstände vor dem Tode bewahrt. ZwölfJahre lang blieb die Klärung der Tat in tiefes Dunkel einge¬hüllt, bis es im Vorjahre der Kieler Landeskriminalpolizei ge¬lang, die Täter ausfindig zu machen . Es handelt sich in ersterLinie um einen Zimmermann Heinrich Hinz aus Eutin-Fissau. Hinz leugnete anfänglich seine Mittäterschaft, mutzteaber schließlich auf Grund der vorliegenden Beweismatertalienein Geständnis ablegen. Das Schwurgerichtverurteilte ihn zufünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellungunter Polizeiaufsicht. Im Hinblick auf die Schwere der Tatallerdings, scheint das Urteil sehr milde.
Falfchgeldausgabe. Im Süden des Landesteils gelang es.einer Person habhaft zu werden, die in größerem Umfangefalsche Fünfmarkstücke abzusetzen versuchte . Erst als ein Kauf¬mann, dem die Prägung des verausgabten Geldes unecht schien,die Polizei auf die Angelegenheit aufmerksammachte , konnteder Täter gestelltwerden. Er wurde sofort ins Eutiner Amts¬

gerichtsgefängnis abgeführt.
Bremen.

Die Beisetzung von Senator a. D. Börners. Bremen nahmim Bremer Dom am Mittwoch Abschied von seinem so plötz¬lich verstorbenen Mitbürger Senator a. D. Heinrich Bömers,der weit über die Grenzen der Stadt hinaus bekannt ist . ImMittelschiff der Kirche , deren Bauherr der Verstorbene war,hatten sich die Vertreter des Handels, der Schiffahrt, der Be¬hörden, der Senat und die Staatsräte eingefunden. Dompredi¬ger vr . Weidemann entwarf ein packendes Bild von dem
Menschen und Staatsmann Bömers und brachte sein Lebens¬werk den Trauergästen in eindringlichsterWeise nahe. Freudighabe er als stolzer , aufrechter Mann die Verantwortung auf
sich genommen, als schwere wirtschaftliche Fehlschläge kamen . —
Oldenburg war an der Feier durch den MinisterpräsidentenCassebohm - Oldenburg vertreten.

Wohlfahrtslasten 7400 RM bezahlen, dabei mutz noch jedeWoche mit einer Steigerung der Zahlen gerechnet werden.Sehr stark ist auch der Krisenanteil, den die Gemeinde an dasArbeitsamt bezahlen muß, der monatlich 1900 RM beträgt.Die Gemeinde wendet sich in einem dringenden Hilferuf andas Staaisministerium . Der Gemeinderat beschloß , in der An¬
gelegenheit der Verbandsberufsschule vorläufig nicht zu ver¬
handeln, um erst weitere Klärung abzuwarten. In 2. Lesungwurde dem Verkauf von drei Grundstücken zugestimmt, eben¬
falls die Anleihe für die Beschaffung der Motorspritze für die
Wehr Apen beschlossen. Für die Ausstellung der Gesellenstückedes Amtsbezirks in Apen soll im Falle eines Fehlbetrages20 RM als Garantiesumme übernommen werden. Der Gas¬
preis wird versuchsweise in der Zeit vom 1 . Mai bis 1 . No¬vember von 24 RPf. aus 20 Rpf. gesenkt. Mehrere Gesuchs und
Anträge fanden ihre Erledigung.

Varel.
Freiwilliger Austritt aus dem Lehrerinnendienst. Um jun¬

gen Lehrkräften den Platz sreizumachen , trat mit Beginn des
neuen Schuljahres die seit annähernd 30 Jahren an der hiesigen
Volksmädchenschule angestellte Lehrerin Fräulein Theda Buck
freiwillig in den Ruhestand. Fräulein Buck entstammt einer
alten ostfriesischen Pastorenfamilie und war , bevor sie ihren
Dienst an der Vareler Mädchenschule antrat , in verschiedenen
oldenburgischenOrten als Lehrerin tätig. Ueberall verstand siees, sich nicht allein die hingebungsvolle Zuneigung und auf¬
richtigste Verehrung der ihr anvertrauten Schulkinder zu ver¬
schaffen und zu erhalten, sondern auch die Elternschaft wußte- le Verdienste der vortrefflichenLehrerin Wohl zu werten, und
so wird von allen Seiten ihr Austritt schmerzlich empfunden.

Verstoß gegen das Unisormverbot? Gelegentlich eines vonder Hitlerjugend in dem Varel benachbarten Obenstrohe ver¬
anstalteten „ Deutschen Abend"

, wobei die Gaujugendkapelle,
einheitlich in Weiße Hemde gekleidet , mitwirkte, ereignete
sich ein Zwischenfall. Die aussichtführenden Gendarmerie-
Leamten nahmen Feststellung sämtlicher Mitglieder der Gau-
jugendkapelle vor, da durch die einheitliche Kleidungdes weißen Hemdes, gegen das Unisormverbot verstoßen
sei , denn als Uniform habe schon zu gelten, wenn mindestensdrei Mann einheitlich mit einem Weißen Hemd , oder ähnlich
bekleidet , sich öffentlich zeigten . Man darf aus das Nachspiel
zu diesem Vorfall gespannt sein.

Wilhelmshaven.
' Schwere Saalschlacht in Wilhelmshaven . Donnerstag-
trachmittag veranstalteten die Nationalsozialisten in Rüstrin¬
gen in der „Lilienburg " eine Erwerbslosenversammlung , zu
der auch zahlreiche Kommunisten erschienen waren . Diese
waren offensichtlich in der Absicht gekommen, die Versamm¬
lung zu stören. Das bewiesen schon die wiederholten
Zwischenrufe. Erregt wurde die Stimmung im Saale , als in
der Diskussion ein Kommunist sprach, der eine sehr hetzerische
Rede hielt . Als dessen Redezeit abgelausen war , warf plötz¬
lich — so berichten Augenzeugen — ein Kommunist einen
Aschbecher durch den Saal . Das war das Signal zu einer
Saalschlacht, in der die beiden Parteien mit aller Heftigkeit
aufeinander einschlugen, dabei Bierseidel und Stühle und
vermutlich noch andere scharfe Gegenstände verwendend . Die
Kommunisten flüchteten zum Teil durch die geschlossenen Fen¬
ster des Saales , so daß alle Fensterscheiben in Trümmer
gingen . Auf beiden Seiten gab es Verletzte, drei National¬
sozialisten sollen schwerere Verletzungen davongetragen
haben . Das Ueberfallkommando der Rüstringer Ordnungs¬
polizei war bald zur Stelle und stellte die Ruhe wieder her.
Wie groß bet den Kommunisten die Zahl der Verletzten ist,
ist nicht bekannt» da sie ihre Verletzten schnell in Sicherheit
brachten.

Zwei Konzerte zu Anfang dieser Woche verdienen wegen
ihres wertvollen Inhaltes der Erwähnung . Zunächst die am
Sonntag abgehaltene Morgenfeier des Philharmonischen
-Orchesters , die uns unter Kapellmeister Hans Mayers
Leitung eine bis in die kleinsten Einzelheiten gut durch-
gearbeitete und stimmungsvolle Aufführung der H-Moll-
Shmphonie von Schubert schenkte und mit einer nicht minder
sorgfältig vorbereiteten Wiedergabe der 8. Symphonie von
Beethoven, diesem Hohen Liede des Dichterhumors, die ent¬
zückten Hörer beglückte . Die große Konzertarie der Königinder Nacht a. d . Zauberflöte und das „Alleluja" a. d. Motette
„ Exultate" von Mozart boten der Sängerin Frl . Inge
König Gelegenheit, den Grad ihrer Schulung und ihresKönnens zu zeigen . Mit einer intimen Musikgattung traten
am Dienstag drei heimische Musikausübende, Sommerfeld
(Geige) , Niggeltng (Klavier) und Frl . Spteker (Gesang),in der Gewerbeschule vor einen zahlreichen Hörerkreis. Beet¬
hovens mit technischen Schwierigkeiten gepfefferte Sonate
op . 30 Nr . 2 für Violine und Klavier gaben die beiden männ¬
lichen Vertreter genannter Instrumente eine formsichere Ge¬
staltung und seelenvolle Ausdeutung . Auf einer noch höheren
Stufe der künstlerischen Darbietung stand ihre Jnterpretatitnon
der Dvorakschen Sonate op . 57 , die in trefflicher Herausstellungdes slawischen Elementes und des prägnanten rhythmischen
Momentes dieses rassigen Vollblutmusikers eine Ausführung
erfuhr, die den ungeteilten, begeisterten Beifall des Hauses
fand. Auch der Sängerin Frl . Spieker dankte man für ihre
mit poetischem Reiz und liebenswürdigem Schliff ausgestat¬
teten fünf Brahmslieder und die an Kehlfertigkeitund Vor-
tragskoloristik hohe Anforderungen stellende Mozartarie aus
„Jl re pastore" in überaus herzlicher Weise und beschenkte die
erfolgreiche Leistung mit zwei schönen Blumensträußen. O. K.

Berne.
Diebstahl. In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstagwurde einer der Schaukasten vor dem Hause der Firma L.

Koopmann mit Gewalt erbrochen und seines Inhaltes beraubt.
Wahrscheinlich haben die Diebe erst versucht , die Glasscheiben
des Kastens zu zerschneiden . Das gelang ihnen bei der sechs
Zentimeter Dicke des Glases nicht . Mittels Stemmeisen haben
sie dann ihr Ziel erreicht . Entwendet wurden ausgestellte
Herrenartikel. Der Diebstahl geschah wiederum wie bei dem
letzten größeren Einbruch in einer sehr stürmischen und regne¬
rischen Nacht . Vermutlich sind es dieselben Diebe , die dieses
Wetter für ihre Taten besonders bevorzugen.

Brake.
Der „Ollnborger Kring" in Brake. Im Rahmen der Vor-

traqsvereinigung gab wieder vor vollbesetztem Hause der
„Ollnborger Kring" Paul Schureks Nedderdütsche Kummedi
„ Kasper kummt na Hus " . Wer in Erinnerung an die bis¬
herigen Ausführungen des Kring in Brake in die Kummedi
gekommen war in der Erwartung , sich einmal herzlich aus¬
lachen zu können, der allerdings wird enttäuscht gewesen sein.
Das war keine Kommödie, schon eher trotz ihres verhöhnenden
Ausklangs eine Tragödie, wie der lustige Kasperspäler Tröll
«ach vierjähriger Kriegszeit in Flandern in die Heimat zurück¬
kehrt . Treffsicher zeichnet Schure! die wahrhaft trostlosen Ver¬
hältnisse, die der Heimkehrende findet, dessen Frau ihm in
einer schwachen Stunde die Treue gebrochen . Ergreifend,
meisterhaft war Hans Rastede als Kasper , und nicht minder
Agnes Diers als Kaspers Frau . Das waren keine Dilettanten,
das waren vollwertige Künstler. Wunderbar war der philo¬
sophische Nawer Fritz Hoopts, der entsagungsreiche Orgel¬

dreher Emil Hinrichs. Volle Anerkennung verdient auch dke
Weise , wie sich Emil Riemer abfindet mit der wenig erfreu¬lichen Rolle des Verführers , des Werkmeisters . Da auch die
beiden Nebenrollender Nawersch und des leichtfertigen Mäkensin Lulu Fresse und Berta Wellmann treffliche Darstellerinnengefunden, so stand die ganze Aufführung, die eine ernste und
ergreifende Komödie aus dem Leben des einfachsten Volkes
brachte , auf einer Höhe , die als wahrhaft künstlerisch bezeichnetwerden darf, die daher auch , nachdem sie am Schluß des erstenernsten Aktes keine Hand gerührt, am Schluß den lebhaftestenund herzlichsten Beifall fand.

Nordenham.
Protestversammlung der Lehrer und städtischen Beamtenund Angestellten . Seit vier Wochen ohne Gehalt. In einer

Protestversammlung sämtlicher Lehrer und städtischen Beamtenund Angestellten der Stadt Nordenham, die von Studienratvr . Morgenstern geleitet wurde, nahmen alle Beamten¬gruppen Stellung zu den in den letzten Monaten erfolgten ver¬späteten Gehaltszahlungen seitens der Stadt . Zu der Ver¬
sammlung waren außerdem geladen und erschienen der Bürger¬
meister und der Stadttnagistrat . Durch die nunmehr vor vier
Wochen erfolgte letzte Gehaltszahlung, die lediglich das ersteDrittel der Märzbezüge umfaßte, ist die Rot in den Beamten¬
familien aufs höchste gestiegen , so daß dringend eine Aende-
rung der kritischen Lage herbeigeführt werden muß. Der Leiterder Versammlung erstattete einen Rückblick auf die bislang ver¬gebens unternommenen Schritte zur Erlangung der rechtlich zu¬
stehenden Gehaltszahlungen. Bürgermeister Lah mann gabanschließend einen Ueberblick über die allgemeine katastrophaleLage der städtischen Kassenlage , die durch die Eigenart der
Jndustriegemeinde Nordenham und die dadurch bedingteaußer¬
gewöhnlich hohe Zähl der Wohlfahrts- und Krisenunter-stützungsempfängerverursacht woroen ist. Er betonte, daß alle
möglichen Wege bisher versucht wurden, die notwendigenMittel zu beschaffen . Die Stadt ist jetzt aber am Ende ihrerKraft. Die nach einer längeren Debatte aufgestellte Kommission,die Vertreter aller Beanttengruppen umfaßt, soll unverzüglich
die weiteren Schritte unternehmen.

B a r ß e l.
In der letzten Gemeinderatssttzung beschäftigte man sichmit dem Arbeitsplan der Wohlsahrisempsänger . Die Pflicht¬arbeit wurde schon vor ein paar Monaten beschlossen , dochwurde sie von vielen nicht aus geführt. Die Unterstützten er¬klärten, mit den bewilligten Unterstützungssätzen nicht leben

M können. Der Gemeinderat nahm Rücksicht daraus , daßwegen des Frostwetters nicht alle Arbeiten ausgesührt wer¬den konnten. Nunmehr wurde einstimmig beschlossen , daßkünftig nur die geleisteten Arbeitsstunden zur Entlohnungkommen. Einem Antrag der Wohlfahrtsempfänger auf eine
Osterbeihilse wurde dahin entsprochen, daß jedem Empfängerpro Kops der Familienangehörigen 0,75 RM gezahlt wird.

Hohes Alter. Ihren 90 . Geburtstag konnte die hiesigeEinwohnerin Wwe. A. Detrrs feiern . Sie ist die Weste Ein¬
wohnerin unseres Ortes.

Schwer.
, Looschens „Smuggler"

, sin Stück , das nach den Zeitungs-kritiken über die Uraufführung mit zu den besten Stücken der
niederdeutschen Bühne gehört, wird nun auch hier zur Aus¬führung kommen . Herrn Ftcke ist es gelungen, die Spieler desTossenser Vereins, denen ein guter Ruf vorausgeht, für eineWiederholung in Schwei am 23. April zu gewinnen. Wennman berücksichtigt , was die „ Nordwestdeutfche Zeitung" inBremerhaven über die Uraufführung schreibt , nämlich: „ Wennunser Stadttheater sich viele so erfolgreiche Abende sichernkönnte , dann brauchte man um seine Zukunft nicht groß zubangen. Das Publikum hat sich ausgezeichnetunterhEen undgewiß gesteigerte Theaterfreude mit hinausgenomme« usw . ",dann kann man Herrn Ficke nicht dankbar genug sein , daß erseinen Schwerer» und seinen Gästen aus der näheren Um¬gebung derartig gute Kost bietet. Die Darsteller der Personendes Stückes , alles bodenständige, plattdeutsche , zum Teil mitdem Autor nahe verwandte Personen, haben durch die voll¬kommene , lebenswahre Darstellung der einzelnen Typen, inTossens (wo eine zweimalige Aufführung stattfand) und inStollhamm großen Erfolg gehabt und dem Autor alle Ehre

GsßMMM ms HZM LeßerMMe.
Für den Inhalt des SPrechsaalZ übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und WohnungS»angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Dem „Ein Steuerzahler für viele"
stimmenwir gerne zu , wenn er hofft, daß die Vorkriegsgehalts-zahlungstermins so rasch wie möglich wieder eingeführt werden
möchten . Die Wirkung würde allerdings eine vom Artikel¬
schreiber nicht gewollte sein , denn nicht nachträglich , sondernvierteljährlich im voraus wurde der Beamtenschaftdas Gehaltgezahlt. Den hiernachsachlichunrichtigen Ausführungentäten wir zu viel Ehre an, wenn wir uns mit ihnen eingehen¬der beschäftigen würden. Den vielen in letzter Zeit erschienenen
verhetzenden Artikeln sind wir bisher absichtlich nicht entgegen¬getreten. Die Beamtenschaft ist sich ihrer Aufgabe, für Ruheund Ordnung zu sorgen , voll bewußt und möchte auch in
diesem Falle daraus Hinweisen , daß die Zeit viel zu ernst ist,um einzelne Berufsstände, die volkswirtschaftlichaufeinanderangewiesen sind , gegeneinander aufzuhetzen . Wir möchten nichtunterlassen, auf die Folgen in der Wirtschaft hiuzuweisen, die
durch längeres Ausbleiben von Gehaltszahlungen entstehenwürden. Für eine Stadt wie Oldenburg würde es bestimmtden Zusammenbruch vieler Geschäfte nach sich ziehen . Die Be¬amten für die nach Ansicht des Herrn Steuerzahlers leeren
Kassen des Staates verantwortlich zu machen , ist eine An¬maßung die nur mit Unkenntnis zu entschuldigen ist. Es
dürfte hinreichend bekannt sein , daß die Gehälter jetzt nichtmehr monatlich im voraus , sondern nur in drei bzw . nochkleineren Raten gezahlt werden.

Ortskartsll des Deutschen Beamtenbundes.
Damit schließen wir die Debatte . Die Schriftleitimg.

Die Sparmaßnahmen in der Landwirtschaftskammer
Die Pressestelle des Gaues Weser -Ems der NSDAP , stelltuns folgende Ausführungen ihres landwirtschaftlichen Fach¬beraters Karl Poppe, Landwirt in Barel bei Brettors, der

gleichzeitig stellvertretenderPräsident der Landwirtschaftskam¬mer ist, zur Verfügung: Die Zusammenlegung der drei Haupt¬
abteilungen der Landwirtschaftskammer hat in verschiedenen
Kreisen Unzufriedenheit ausgelöst. Verschiedentlich sind schon
Entschließungengefaßt worden dahingehend, den Beschluß derKammer wieder rückgängig zu machen . Um allen Protesten, die
evtl , noch kommen werden, zuvor zu kommen , will ich dieGründe angeben, warum die Zusammenlegung der Abteilun¬
gen erfolgte. Die Kammer, eingerichtet zum Nutzen der Land¬
wirtschaft, hat sich im Laufe der letzten Jahre dermaßen aufge¬bläht, daß sie für die Landwirtschaft einfach nicht mehr tragbar
ist, so daß sie heute das Gegenteil von dem geworden ist, was
sie sein sollte . Die Umlage, anfangs in mäßigen Grenzen ge¬halten, hat bereits eine Höhe erreicht , in der sie in der fetzigenNotzeit nicht aufgebrachtwerden kann . Die rückständigen Bei¬
träge und Umlagen der letzten Jahre beweisen uns am besten,wie es jetzt in der Landwirtschaft aussieht. Es stehen heuterund 300 000 RM an Beiträgen und Umlagen aus, darunter

50 000 RM aus dem Jahre 1930 . Angesichts dieser gewaltigenRückstände waren wir gezwungen, die schärfsten Sparmaß¬nahmen zu ergreifen, um eine vollständige Schließung der Kam¬mer zu verhindern. Es sind bei allen Abteilungen bedeutende
Abstriche gemacht worden. Die Umlage ist von 65 Pf . protausend Mark Einheitswert auf 30 bis 35 Pf . gesenkt worden.Eine Senkung des Beitrages erfolgte ebensalls. Die Kammerist trotz der Senkung arbeitsfähig, vorausgesetzt, daßdre festgelegten Umlagen und Beiträge hereinkommen.Die Verschmelzung der Tierzucht - Abteilung, Ackerbau-Abteilung und der Abteilung für Grünlandwirtschaft erfolgtedeswegen, weil eine bessere Ausnutzung der Arbeitskräftegarantiert ist. Die Hilfskräfte können besser Hand in Handarbeiten, und es wird sich bald Herausstellen , daß hier nochmehr Kräfte entbehrlichsind . Es ist . sehr gut möglich , daß diedrei Abteilungen von einem Vorsteher geleitet werden. In den
Geestbezirken wird nun vielfach die Frage auftauchen, warumman gerade den Abteilungsvorsteher Schuster von der Acker¬bauabteilung abgebaut hat. Wäre dem AbteilungsvorsteherKroogmann von der Tierzuchtabteilung gekündigt worden, sowäre die gleiche Frage in der Marschgegend und in den Krei¬sen der Viehzüchter aufgeworfen worden. Wir sind von der
Tüchtigkeit des Oberlandwirtschaftsrats Schuster Wohl über¬
zeugt , aber auch ebenso von der Tüchtigkeit des Oberlandwirt¬schaftsrats Kroogmann. Wenn nun eben der Abteilungsvor¬steher Schuster sein Amt ausgeben mutzte , so mutz die Oeffent-lichkeit sich damit abfinden. Wir waren gezwungen, einen Ein¬griff zu tun , um einmal erst Luft und Bewegungsfreiheit zubekommen . Jeder Unzufriedene kann sich bei denen bedanken,die es verschuldet haben, daß die Kammer ein so teurer undaufgeblähter Apparat geworden ist. Wir sind nicht schulddaran, daß die Abteilungsvorsteherso hoch eingestuft und sämt¬lich pensionsberechtigtwurden. Gerne möchten wir hier ein-greifen, aber eine rechtliche Handhabe fehlt uns eben . Wir sindder Ansicht , daß die festangestellten Beamten in erster Linie
moralisch verpflichtet sind , daß die Kammer aus dieserNotzeit in eine bessere Zeit hinübergerettet wird.Da wir feststellten , daß der größte Teil der Beamten unwider¬
ruflich angestellt ist, waren wir gezwungen, auch auf untereKräfte zurückzugreisen . Unser Vorgehen war eben erforderlich,um die Kammer selbst zu erhalten, denn, was sollte es nützen,wenn wir Gelder bewilligen, von denen wir von vornhereinwissen , daß sie nicht einkommen ? Außerdem verlangt der weit¬aus größte Teil der Landwirtschaft, daß der Etat für die Land-wirtschastskammerherabgesetzt wird . Weil uns dies bekannt
ist, und wir wissen , daß nur auf diesem Wege die Kammer
selbst zu erhalten ist, werden wir den eingeschlagenen Weg
fortsetzen müssen . Proteste und Entschließungen, von welcherSeite sie auch kommen mögen, können an dieser Tatsache nichtsändern. Karl . Poppe.

M'OMe NmWchßM
Synagogengemcinde Oldenburg . Freitag abend 7.1S Uhr ; Sabbat früh

8 .39 Uhr ; SchrrfterMrung 9 .39 Uhr : JugenLgottesdienst Z.ZV Uhr;
Sabbatends 8 Uhr,
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Die Hundehalter werden hierdurch auf-
geforderr , die Hundesteuermarken für das
Steuerjahr 1932 gegen Rückgabe der alten
bis zum SV. April 1932 im Städtischen
Steueramt , Schloßplatz 7 , Zimmer 17 , vor¬
mittags zwischen 9 und 1 Uhr , abzuholen.

Sämtliche Hunde in der Stadt Olden¬
burg , einschließlich der Stadtteile Ostern-
bura und Eversten , müssen vom 21. April
1932 ab mit der neuen Hundemarke ver¬
sehen sein.

Oldenburg , den 4. April 1932.

Für die diesjähr . Deckperiode empfehle
ich meine neuangekausten Hengste:
1 . den dunkelbraunen Prämientzengst

„Lraoütriis"
" V . : Prh . Gerriet , M . : Prst . Pusta,
2 . den schwarzen Hengst

„8ervus"
V . : Prh . Esser , M . : Prst . Narbe II.

Beide Hengste liefern allerbeste Nachzucht.
Das Deckaeld beträgt 20 RM , zahlbar

bis zum 1 . 8. 32, für tragend gewordene
Stuten sind 20 RM nachzuzahlen bis zum
1 . 4. 33.

Tel . Huntlosen 22. E . Bruns.

Drkinckor — Vor v Li tsstrsb sn «is

IvavS kll. velalmass
Häbsrss kostenlos cknrek

^ Lnrirnsru , L Oo . , Lsrlin 8W 11

H4ocisrns vnck prsisv/srts

keKMWIl!« !
kür tterren u. Knsden

I ^kvkilkvSlS mit OeltucUsinIags
» .50 »I .- 14 .50 1« .- SS-

EvINWiMäillkI , nstts Nustsr
s .- « .50 «s — >2 .— L « -

l.0Ü8NMMlKl . imprLZiiiert
S .25 « .75 , 4 .- >« .- L«

i WiNlsiSckNN imprägniert
4 .W « .75 S .75 SS - >41

« iNktzeriivkbkr - Nvren
» 75 S .25 2 .50 » .75 >» .—

i vXwrMLMÜKN mit Lrav/Ätts
, .60 2 .50 2 .95 s .75 4 .50

- Lsdr groUs ^ .usv/akl -

L « !
38 LoktsrnLle . 38

Vstöi' i . fl'Mli'Völ 'eikl vom Kokon Krour
Zweigverein Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
ln der Hebammen -Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr . . Donnerstags v. 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkinderfüriorge finden statt:
1. In der Helene - Lange -Schule Mittwoch¬

nachmittag von 3 brs 4 Uhr.
2. In Eversten . Schute Hauptstraße , Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstraße/Donners¬

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
4. In Bürgerfelde im Säuglingsheim (Ne¬

bengebäude ) , Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr . _

Sprechstunden.
Im Gebäilde der Volksküche , Ritter¬

ftratze 7, hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

mit dem feinen Wäschestoff
1 Stück 22 4 3 Stück 65 4 6 Stück 1.25 -G,

12 Stück 2.50 ^5

Lange Straße 45, beim Rathaus

kMls W -WM
Oldenburg t. O> HeiltaengeiMraße 1 a.

Fernruf 4317.
bildet Fahrschüler für alle Klaffen gut und
gewissenhaft aus . auch ohne Berufsstörung.

Mine Anzeigen

Gebr . kl . eis. Ofen b.
z . v . Teebkengang 1.

MlMNWok
Oldenb . Parzellen g.
Teilzahlung zu verk.
Ausk . d . Wiechmann,
Auguststr . 78, „Eig .-

heim " Bremen,
Bornstratze 10/11.

Möchte
ein HenMenter
aus beite Weibe

in AOng geben
Angb . mit Preis an

Ldw . Karl Brötje,
Rastede,

am Bahnhof.

Verb . 20 kkkmsn
bettn VMM

billig oder geg . Vieh
zu vertauschen.

C . Völlers,
Altenhuntors.

Li » IM pst.

SlltU ÜM«
zu verk. Ztr . 2 Mk.

Ofenerdiek.
Hauptstraße 60.

knrlorilnnü
m voiMiot.

in Abteil . Zu erfrag.
Hüttemann,

Bloherfelder CH. 16.

MV M . Zulker-
riiben zu verkani.

Heinr . Rowold,
Ipwege.

Verkanke 3 Kilbe.
Aninng 3uni kalb.

Erich Ritter,
Salzendeich.

la Dam .- u . Herren-
fahrr . sowie Mädch .-
rad billig zu verkauf.

W . Berding,
Steubenstr . 32 r . ob.

ZtW . LkilioülM.
( Freibank)
Sonnabend

von 8 .30 Uhr an

MW - NW
Bei Nr . 41 anfgd.

Alle Ausweisnumm.
können beliefert wd.

Eversten
Ab heute fr . Fische,
gr . Heringe , Stinte,
ger . Sch .fische, Bück¬
linge , Salzherg . 25
Stück 1 M . Heringe
und Bratheringe in
Gelee Port . IS Pf.

Fr . Fliege

Kleiderschrank
billig abzugeben.

Kurwtckstr . 32, Hof.

Habe no
ManzkartMeln

Jndustr . abzug . Das.
Edeldahlienknollen

billig . Gerh . Meyer,
Bürgerbuschweg 47.

gäbe eine komplettel > Holzschnhmaschin .-
Einrichtung zu ver¬
kaufen . Herm . Hack-
mann , Atter ( Post
Osnabrück -Evers¬
burg ) , Teleph . 2098.

LS « r sS » aI SAi ' « « »« « >'«

krizche IM « er »

VIÄSISlSIvrS« » MWSNLWMSVW 8ESM
s . O . m . k . H. Osr Vorrtcincl

Zu
^

glucken zu kauf . gef.« Diedrichsweg 12.

Zu kaufen gesucht
1000 Pfund
DMrotz

Angb . mit Preis an
Herrmann Monnich,

Oberhausen
(Oldenburg Land ) .

Zu pachten gesucht
lönbl . WoWans

mit Stallung
wenn auch älteres,
zum 1 . Mai 1932.

Angb . uni . C A 973
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
sehr gut erhaltenes

Kleines Koka
mit zwei Sesseln.

Angebots mit Preis
unter I A an die
Ftl . Lange Str . 45.
» ause gegen Kasse 8-U bis 10 000 Stück
frische Eier . Angebt,
m . Gewicht u . Preis
unter A T 949 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht
PZUMM
( Zweisitzer)

Angeb . unt . B C 9SS
an die Geschst. d . Bl.

Vektorenvteltem

Verl. Abzg . geg . Be-
lohng . Bürgerstr . 73.

kilberne Kette mit
6 grün . Anhg . Verl.
Abzug , geg . Belohn.
Heiligengeiftw . 19 o.

! Mstellim I
llansvesitz . sucht 700
" und 1000 RM aus
Privathand g . erstkl.
Sicherh . anzuleihen.
Angeb . unt . B I 961
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
Mg RM

geg . erstkl. Hypothek
von Pr . Zinszahler.
Angeb . unt . B U 970
an die Geschst. d . Bl.

Tuch . Sie Geld , wie
» 1 .. 2. Hhp . . Betr .-
geld nsw . ? Kostenls.
Ausk . durch Heinrich
Hohn , Schweiburg.
Anfragen Rückporto.

3u mieten geWOt ^ ^
Hausbesitzer!

Gesucht eine Over - oder Unterwohnung,
eventuell mit Souterrain , au guter Lage
in der Stadt . Notwendige Umbauten bzw.
Jnstandsetzungsarbeiten werden übernom¬
men . Offerten erbeten unter A H 940 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

I ^ ohn .ber . Bürogeh.vi (2 Pers .) sucht 3°
od . 4-Zimmer -Woh-
nung . Angebote bis
30 Mark unter B A
953 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Einzelne Dame sucht» bald 3— 4- Zimm .-
Wohn ., m . N . Pser-
demarkt . 40— 50 Mk.
Angeb . unt . B H 960
an die Geschst. d . Bl.

— Mtmr —
von Emder Gänsen
zu vkf. Bürgerselde.

Hackenweg 33.

Zu verkaufen ein
— KMM —

Wwe . Ho es,
Ohmstede 3.

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32, Hof.

W . PMgMobo
ru oerkoiiki,

eine Prämienstuts,
fromm und zugfest,
ein Ackerwagen mit
Aufzeug , Pflug , Eg¬
gen , Eichenpsahlholz,
Heu , Stroh . Rüben
und sonstiges . Kaufe

MMiW Eber
Hermann Arnken,

Wüsting.

Puterkrutem M.
Beruh . Metners,

Nadorst . Chauss . IS.

Zwei beim Ober¬
hammelward . Bahn¬

hof belegene
KM ksttW

'M
nu imMim

Nehme auch Vieh in
Grasung.

C . Schröder , Ham-
melwarden - Sandseld

vast neues Damen-
> und Herrenfahrrad
billig zu verk . Ange¬
bote unter B N 965
an die Geschst. d . Bl.

Vu verk. Buchsbanm2 n . Holzbtldhauer-
eisen . Bürgereschstr.
33 oben.

IllkMoii

fUsmyt!

ttou M
8trok

jetzt billigst bet

Kustao Frels
Raühehorst

Kinderloses Ehepaar
sucht zum 1 . Mai

3 — ZMnMe

mit Bad . Angeb . mit
Preis an
Meiners,

Leer in Ostfriesland,
Nüttermoor . Weg 8.

vbgeschl . 4rm . Over-" Wohnung m . Stall
und Gartenl . zum 1.
Mai zu vermieten.

Kreyenbrück.
Giesenweg 41.

Möbl . Zimmer mit' " Kochgel. zu verm
Brand , Pserdcm . 1

Prdl . Zimm . zu vm' Ziegelhofstratze 35

? u vm . fr . m . s . W .-« U. Schlafz . zum 15.
April oder 1 . Mai.
Amalienstr . 38,1 . Et.

Esnn . Sberwotzüg.
(3 Zimmer , Küche u.
Zubehör ) zu vermt.
Alexanderchaussee 39.

EM « Zimmer
mit voller Pension i.
gut . Hause an junge
Dame od . Schülerin
z . vm . Haarenuser 27

Abgeschlossene

tMnige Etage
direkt am Eversten-
Holz gelegen , aus so¬
fort oder zum 1 . 5.
zu verm . Miete mo-
natl . 50 M . Nachz . b.

Dentist
Gustav Kuhlmann,

Hauptstraße 72.

Mbl . Zimm . zu vm.
Schnitter,

Haareneschstratze 84.

gn best. Dame Zim.
° » u . Kam ., Kochgel .,
Wäschegel ., m . Gart .,
zu vm . 12 bis 15 U.
Haareneschstratze 71.

kreundl . Zimmer zu
vm . Haarenstr . 53.

Möblt . Zimmer zu' " verm . Gaststr . IS.

Wß -WM
Oldenburg . Die im Hause Lange

Straße Nr . 54 (früher Fa . Pahle ) ,
in der ersten Etage befindlichen
Räume (3—4 Stück ) , sind durch
mich sofort zu vermieten.

Dieselben eignen sich , der gün¬
stigen Lage wegen , besonders für
Büro - uns Praxisräume.
AÄMmtül kicka , MM . 3.

Fernsprecher 4835.

Fast neues

gelterer arbeitsamer
" Mann s. auf so¬
fort oder spül . Stel¬
lung für die Kost.
Angeb . unt . B G 959
an die Geschst. d . Bl.

18W.
vom Lande sucht wg.
Veränder . Stell , zur
Erlern , von Haus u.
Küche, ev . Geschäfts
hsh . , ev . schl. u . schl.
Angeb . unter V 103
Ftl . Lange Str . 45.

Jg . Mädchen ( Land¬
wirtstochter ) s . zum
1 . Mai d . I . o . spät.

5tell !M sk
— LMe —

in landwsch . Haus¬
halt oder Privat bei
Familienanschl . und
Gehalt . Näheres bei

G. Koch,
amtl . Auktionator,

Westerstede.

ZlllWk Mann
Landwirts )

'
., 24 I .,

grotz u . kräftig , sucht
Stell , in gr . Landw .-
schast geg . Geh . und
Familienanschl . , am
liebst , aus Geest . An¬
gebote unt . A U 950
an die Geschst. d . Bl.

Na . Mädch . , 23 I . , i.
^ Koch. u . Näh . erf .,
s. Stelle f . Haush .,
a . l . in Gastwsch . od.
Handl . Angeb . erbet,
unter B D 956 an
die Gesch.stelle d . BI.

kiiiösrl . IMÄM
m . g . Nähkenntn . s.
Stellg , znm 1 . Mai.
Angeb . unt . B B 954
an die Geschst. d . Bl.

mit großem Garten , für monatl 35 RM
sofort zu vermieten.MM kr . köM , AM.

Suche für m . Sohn
Stellung ala

— Bslontär —
bei e. Bäckermeister.

C. Thormählen,
Feldhauserdeich

( Nordenham Land ) .

Mödlken
l22 I .) sucht Stel¬
lung in gutem bür¬
gerlichen Haushalt.

Angebote an
G . Kaper,

Fedderwarden
( Wilhelmshaven-

Rüstringen Land ) .
4 >>jähr . jung . Mäd-
' ' chen, d . d . Haus-
halt .sch . absolv . hat,
sucht Stellung . An¬
gebote unt . A A 933
an die Geschst. d . Bl.

Suche für m . Mün¬
del Stellung als

Milk in einerLMersl
wo selbiger sich noch
weiter ausbild . kann.
Angeb . unt . V N SOS
an die Geschst. d . Bl.

offeneAM

ourdis --
urg

Süddeutsches Zieaelwerk u . Hr
sabrik sucht für den Bezirk Oldenb

geeignete llertretnng
für den Vertrieb ihrer Produkte . Es wol¬
len sich nur solche Firmen melden , die
nachweislich über gute Beziehungen zur
einschlägigen Kundschaft verfügen . Offert,
unter B O 966 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Persönlichkeit
gesucht

welche maßgebend . Einfluß bei der Land¬
wirtschaft hat , für die Leitung eines groß.
Lebensmittel -UnterneSmens . Angeb . unter
B F 959 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Bewerbungsmaterial
mutz tm Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
!k Mk . je Tag . Dau-
2 erexistenz s. sleitz.,
gewist .h . War .vertei¬
lersin ) . Kein Kapit .,
keine Kaut . W . Köh¬
ler , Ortrand , Postf.

Dirigent gesucht

skr Miinner-

MmWerein
Angebote mit äußer¬
ster Honorarford erg.
unter A O 946 an
die Gesch.stelle d . Bl.

SW M . Ml U mrSIkükl
Gebe Restkaufgeld -Hhp .-Brief über 13 000
Mark für 8000 Mark bar sofort ab . Hhp.
ist aus Cafs -Rest . in Stadt Oldenburg
(600 qm bebaut , 3200 am Grundfl .) hinter
25 000 Mar ! u . vor 12 000 Mark Brauerei-
geld eingetragen . Angeb . unter B S 968
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

iMlllM
nach der Schulzeit

gesucht.
A . Wiechmanns
Buchhandlung,

Haarenstraße 20.

Gesucht auf sofort
oder 1 . Mai

MtM5 MKÄW

MM MMZN
gegen gutes Gehalt.
Schrtftl . Angeb . erb.

Frau Hauptlehrer
Christians , Leuchten¬

burg Lei Rastede.
Weibliche

MM
für Haus und Gart.

Butt,
Altburgstraße 14.

Led . Landwirt sucht
nette SailsWerili
Bet gegens . Versteh.
Heirat erw . Zuschr.
erb . unter A V 951
an die Geschst. d . Bl.

Auf sofort gesucht
rliverWge

UMMllk
Frau Amtmann,

Brunken,
Alexanderstratze 108.

Gesucht gewandtes
3/4 - 7IWMSN
Lange Straße 90,

Eingang Wallstraße.
Gesucht zum 1 . Mai

ein ÜWMn
von 15 bis 16 Jah¬
ren , das melk . kann.
W . Wiese , Wehnen.

Gesucht auf gleich
oder 1. Mai ein

junges MiMen
für kleinen Haushalt
auf d . Lande , schlicht
um schlicht. Angebt,
unter B M 964 an
die Gesch.stelle d. Bl.

MlMK MM

rum krilimli
Freitagabend 8 Uhr.

Gewerbeschule,
Blumenstrasze.

im Alter von 30 bis
40 Jahren gesucht s.
arötz . landwirtschaft¬
lichen frauenlos . Be¬
trieb . Erwünscht ist
aebd . , staitl ., schlanke
Erscheing . , die Sinn
für Häuslichkeit hat,
sriedlieb ., vor allen
Dingen ordnungslS.
ist und Kindern die
Mutter ers . möchte.
Selb , kommt nur für
d . Haush in Frage.
Aus . nur mit klaren
Bildzuschr . und kur¬
zem Lebenslaus un¬
ter B K 962 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

As . znm 1 . Mai

ordentl . Mädchen
das gut melkt.

Helmerich Hatzen,
Hogenkamp

bei Elsfleth.
Suche zum 1 . Mai

zme ! tüchtige
— Mädchen —

für die Landwirtsch.
gegen guten Lohn

und ein
Kleineres Mädchen
für leichtere Arbeit.

Hausmann
Joh . Hedemann,

Helle b . Zwischenahn

As . zum 1 . Mm

ein junger Mann
unk ein Mädchen

Gerh . BSdecker, Ofen MMM Mim

kriknk MM
die evt . nach 1L Jahr
meinen Damensalon
pachtw . übern , kann.
Angeb . unt . B T 969
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1 . Mai
ein Mädchen,

das melken kann
H. Meinardus,

Landwirt,
Oldenbrok - Riederort. Gesucht zum

tüchtige Mädchen

und Mi

Mittelknechte
die gut mit Pferden

umgehen können.
Anton Peters,

Jaderbollenhagen
( Post Jade ) .

Gesucht zum 1 . Mai
ein eUaches

junges Mädchen
das sämtliche Arbei¬

ten verrichtet.
W . b . Seggern,

Schönemoor
bei Delmenhorst.

Mm » Eule z«» esMeii
sucht zum 15. Mai

weibl. Lehrkraft
mit LehrbeMig . für Englisch , Deutsch , Re¬
ligion . Angebote unter Beifügung der üb¬
lichen Unterlagen erbeten an

Direktor Fretzto«



2. Veilaae
m Ke. SS der «McheWten ftir StM und Land" vom Freitag, dem 8. Aprü 1SS2

1. MjOMßmg des NatioualfozialMche « LcheeetzundesAm 3. April trafen sich erstmalig nationalsozialistischeEr¬zieher im Sportpalast Berlins . Die Veranstaltung wuchs überden Rahmen einer Tagung weit hinaus und wurde zu einergewaltigen, Helle Begeisterung ausströmenden Kundgebung der
nationalsozialistischen Erzieher Grotzdeutschlands.Hans Schemm, der Reichsleiter des NSLB ., zeichneteAusbau und Ausgabe des Bundes . In kurzer Zeit haben
sich die nationalsozialistischenLehrer in einem Netz von Orts¬gruppen und Gauen über ganz Deutschland verbreitet. DieAufgabe des NSLB . ist die Mitarbeit an der Schaffung einerneuen Grundlage und einer neuen Gesetzgebung deutschenKulturwillens . Im Mittelpunkt dieses Kulturwillens steht derBegriff Volk. Unter diesem Begriff, in seiner letzten Kon¬
sequenz durchdacht , stand die ganze Kundgebung der Lehrer.Die eindrucksvollste Erziehung zu diesem Begriff Volk müßtevon der Regierung ausgehen. Das Gebaren im Parlamen¬tarismus , z . B . dem Reichstag, der höchsten Instanz heutigerRegierungskunst, müßte vorbildlich sein in der Erziehung zumVolk . Wir Nationalsozialisten streben , um durch die Gesetz¬gebung unseren deutschen Kulturwillen Wirklichkeit werden
zu lassen , zur Macht im Staate . Zwei Männer werden unsVorbild: Pestalozzi und Fichte.

Frl . Förster, Studienrätin in Hamburg, sprach in glän¬zend formulierten Sätzen von der nordisch -deutschen Frau alsTrägerin deutscher Sittlichkeit. Wir wollen, daß die so¬genannte „freie Moral" wieder aus dem Volkskörper entferntwird.
Frau Thiel - Eisenach sah ein Ziel des NSLB . in der

Schaffung einer ganz neuen Frauenkultur und stellte den Be¬griff wahrer „ Mütterlichkeit" heraus . Pestalozzi sagte : Ichwill die Erziehung in die Hand der Mutter legen. Aus demBegriff Mütterlichkeit wächst der Begriff des aussprießendenLebens. So schloß Frau Thiel mit dem besonders gedeutetenWort : Und setzet ihr nicht das Leben ein , nie wird euch dasLeben gewonnen sein.
Or. Sablotnv- Berlin berichtete über den NSLB . Ber¬lin , der schon weit über 1000 Mitglieder zählt. Für die Pro¬pagandaarbeit habe man zwischen zwei Wegen zu wählen,zwischen Tarnung und offenem Kampf. Da sich in der Tar¬nung eine gewisse Feigheit verberge, habe man den offenenKampf gewählt, denn mit Feigheit sei nie etwas geschasst wor¬den. Unser Ziel ist die Macht, unser Weg ganzer Kampf nachdem Motto : Es wird weitergekämpst.
Göpfert - Sachsen kennzeichnet . den NSLB . als eine

Spezialwaffe der NSDAP , und wies als Ziel den Kamps umdie deutsche Lehrerseele.
Prof . Suchenwirth legte ein begeistertesund mit stür¬mischer Begeisterung ausgenommenes Bekenntnis zu Groß¬deutschland ab . Zu dem Begriff der Ehre gehört die Pflicht¬erfüllung. Die Pflicht am deutschen Volk mutz auch der Lehrervoll und ganz erfüllen. Der Lehrer mutz der deutschen Jugendin der deutschen Schule zeigen das ganze Deutschland unddamit auch den echten deutschen Geist . Hitler ist der großeFührer ins dritte großdeutsche Reich.
Franz Walter überbr-achte die Grüße Niederösterreichsund sagte : Ich komme zwar aus einem kleinen Lande; aber esgilt das Sprüchlein : Nett und rein soll deine Stube sein . Nunist , politisch , gedacht , unsere. Stube nicht nett und rein. Wir inNiederösterreichwollen kämpfen im Sinne Adolf Hitlers , baßsie, es werde.
Scharrelmann, Schülpädagoge aus Bremen, hielteinen längeren Vortrag über die Schule im nationalsozialisti¬schen Staat . Er sägte : Die Kulturwellen, die über ein Volkwogen, wirken sich aus bis in die kleinste Volksschule hinten inder Heide . Heute branden die Wogen besonders stark gegen das

deutsche Schülhcms, leider von zwei entgegengesetzten Seiten.
Gegensätze entstehen:

Hie Finsternis — hie Licht;
hie Untergang — hie Aufgangs
hie Marxismus — hie Nationalsozialismus.

Heute herrscht im deutschen Schulwesentheoretisch und praktischeine heillose Verwirrung . Das liegt daran , daß das Schulwesennicht beherrscht wird von einer großen Weltanschauung. Diesegemeinsame , zielsetzende Weltanschauung bringt der National¬sozialismus. Seine Schule wird zum Unterschied von der Lern-fchule , der Arbeitsschule, der Erlebnisschuledie Charakter¬schule heißen . Methodisch werden die Arbeits- und Erlebnis¬schule der Charakterschule vieles geben können . Körper —Charakter — Wissen , das sind Gebiete der nationalsozialisti¬schen Schule. Dabei werden Körperschulungund Geistesschulungdie Charakterschulung bewirken . Wie erziehen wir Menschendeutscher Eigenart aus einem Guß?Das ist die Frage , die gelöst werden muß. Die Erziehungmutz den Blick immer auf das Gemeinwohl richten nach demnationalsozialistischenGrundsatz: Gemeinnutz geht vor Eigen¬nutz ! Der Begriff der Ehrlichkeit mutz so weit gebildet werden,daß bei jedem deutschen Kinde das Bekenntnis der Lippe auchwirklich das Bekenntnis des Herzens ist . Dazu Muß die Lehrer¬schaft geistig umgestellt werden. Mit seiner eigenen Ehrlichkeitmuß der Lehrer seinen Zöglingen ein gutes Vorbild sein. DerLehrerstand trägt eine ungeheure Verantwortung am Wohl¬ergehen eines Volkes.
Professor Or. st . «. Krieck, der heute so stark verfolgteGelehrte, sprach in seiner tiefgründigen Art zu Herzen gehendeWorte von der nationalsozialistischenErziehung, die er auch inseinem letzten Buche niederlegte.Die Kultur steht unter dem Primat der Politik . Alles istverflochten , Wirtschaft, . Gesellschaft , Kultur und Politik. DiePolitik ist das Entscheidende , darum muß man hier Einslutzgewinnen. Die Lehrerschaft will, wenigstenswollen die Führerin den Lehrerorganisationen neutral bleiben. Der Berus istaber eine sehr positive Angelegenheitdes Volkes , darum müs¬sen die Berufe nicht neutral , dem politischen Leben und Ge¬schehen fernstehen, sondern die Entscheidungtreffen.
Heute finden wir keine Kräfte zu kräftig im Auftrieb. Dieheutigen Parteien und ihre Exponenten kennen nur Abbau.Der Kultusminister Grimme und die Lehrervereinsführer habenkeine in die Zukunft weisende Idee . Da bricht die völkische Ideesich Bahn . Da ist ein breiter Strom aufstrebendenvölkischenLebens, von Hitler in ein gerades Bett gefaßt. Aus dem Jung¬born ewig völkischer Kultur entspringen keimhaft reiche Kräfte.Diese müssen einheitlich geformt werden. Primär ist das Prin¬zip der Ganzheit. Die Schule kann nicht ein abaetrenntes Lebenführen, sondern muß mithelfen an einer Gesamtausgabe. Fa¬milie, Jugeudverbäude, Berufsstände, Kirche und Staat habenalle durch ihre Erziehungsarbeit zum Gesamtwohl eines Volkesmrtzuarbeiten. Die Richtung der Erziehung ist gegeben durchden Begriff: das 3 . Reich.

^ Schemm griff im Schlußwort das Wort vom Primatder Ganzheit auf und kam damit auf sein ErösfnungswortVolk zurück, das eben die Ganzheit ist. Was verlangt heuteder St "5^ der Lehrerschaft ? Sie soll sich zum gegenwärti¬gen System bekennen . Das ist jedoch der Inbegriff der Zer¬splitterung durch seine Unzahl von Parteien und Parteiungenund Geistesrichtungen. Wer sich aber, wie die Nationalsozia¬listen , zur Ganzheist zum Volk mit Eifer bekennt , wird ver¬folgt. Aber unser Streben zur Ganzheit, zum Volke ist starkgenug, daß es uns jede Verfolgung ertragen laßt. — DurchKampf zum Sieg! Erich Blohm.

Zue LstzeerhedMmg im MeudueMcheu
Laudesteü Mdeü

In dem am 30. März im OldenburgischenLandtag über dieFinanzlage der Gemeinden des Landesteilz Lübeck erstattetenBericht heißt es , daß die Bezahlung der Volksschullehrer-gehälter ins Stocken geraten sei, daß nur die Stadtgemeindeunoch voll gezahlt hätten, daß die übrigen Gemeinden noch rück¬ständig seien.
Nachstehend sei der Oeffentlichkeit eine Ueb erficht unter¬breitet, ans der ersichtlich ist, wieviel die einzelnen Gemeinden

„noch rückständig sind " :
Eutin , Stadt , nichts; Bad Schwartau Monatsgehalt;Curau "/s Monatsgehalt - Ahrensbök, Stadt , ffs Monatsgehalt;

.Mglente 1 Monatsgehalt ; Rensefeld U/s Monatsgehalt ; Ost-Ratekau U/s Monatsgehalt ; GnissauU/s Monatsgehalt ; Ahrens¬bök, Land, 2 Monatsgehälter; Siblin 2 Monatsgehälter, Stok-kelsdorf 2sts Monatsgehälter ; Obernwohlde B/s Monatsgehäl¬ter; Süsel 2ffs Monatsgehälter ; Eutin , Land, B/s Monats¬gehälter; Gleschendorf B/- Monatsgehälter; Neukirchen B/s Mo¬natsgehälter ; Bosau2l4 Monatsgehälter ; West -Ratekau2lL Mo¬natsgehälter ; Redingsdorf B/s Monatsgehälter.In einer Reihe von Gemeinden fehlt also den Lehrern in
nicht mehr ferner Zeit der Betrag eines Vierteljahrsgehalts.180 000 RM schulden laut Bericht im Landtag die Ge¬meinden des Landesteils Lübeck der Staatskasse in Eutin.80 OM RM sind nach demselben Bericht abgetragen. Wenn auchdie restlichen IM OM RM noch mit den Lehrergehältern ab¬bezahlt werden sollen , ehe die Regierung in Eutin oder dasMinisterium in Oldenburg helfend eingreist, dann wird die
obige Ueberstcht ein immer erschreckenderes Aussehen erhalten,und dann ist der Ruin manches Lehrerhaushalts endgültig be¬stegelt.

Die Lehrerschaft glaubt, daß auch — oder vielmehr geradein Zeiten der Not, die vollwertige Betreuung der Jugend eineHauptaufgabe des Staates isst Sollte es heute nicht dasgrößte Bemühen aller Behörden, ganz besonders aller Schul¬
aufsichtsbehörden , sein , dafür Sorge zu tragen, daß sich nichtzu dem Heer der erwerbslosen Jugendlichen, deren Lage jedensozial fühlenden Menschen von Herzen jammert, auch nocheine mangelhaft geführte Schuljugend gesellt ? Die Lehrerschafthat bislang trotz rücksichtslosester Behandlung treu ihre Pflichterfüllt, so, wie sie sie eben zu tun gewohnt war . Wo aber dieSorge den größten Teil der Nervenkraft frißt, und schließlichdie Gesundheit versagt, da wird nicht nur der Schulunter¬richt, sondern in besonderem Maße die Schulerziehungversagen müssen.

Wir nehmen an, daß jetzt endlich die oldenburgischen Be¬hörden das Maß als übervoll ansehen , und daß die dringendnötige Hilfe baldigst gewährt wird. Oder sollten diejenigenrecht behalten, die das Merschlimmste befürchten ? Wer wagtnoch gegen ihre Ansichten zu streiten , nachdem es schon soweit gekommen ist ? ! W. Hamann.
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1. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Fünf Minuten später unterbricht der dänische Großsen¬der Kalundborg sein Programm — einen sehr belehrenden

Vortrag des Professors Holmlnnd von der Universität ,Kopenhagen über „Die Ernährung des Menschen mit vege¬
tabilischer, animalischer und gemischter Nahrung " — :

„Hallo, hallo — Kalundborg ! — Hallo — hallo Kalund¬
borg ! — Der deutsche Segelflieger Wolfgang Bern ist um
12 Uhr mit seinem Segelflugzeug „Wanderfalke" über¬
raschend zu einem Flug über die Ostsee von Kopenhagenin Richtung Moen—Rügen -^ deutsche Ostseeküste gestartet.Alle Schiffe auf diesem Kurs , sowie die in Betrachtkommenden Küstenstatiouen werden gebeten, den Segel¬
flieger zu beobachten und ihm gegebenenfalls behilflichzu
sein. Wer das Segelflugzeug sichtet, , wird um Nachricht
und Positionsangabe an Radio Kalundborg gebeten.Wir werden unsere Hörer jeweils bei Eingang von Nach¬
richten vom Verlauf des kühnen Unternehmens unter¬
richten. — Hallo — hallo — Kalundborg ! — Hallo
hallo — Kalundborg . . . "
Der Ansager wiederholt nochmals den Text der sen¬

sationellen Nachricht, und dann darf Professor Holmlund
seinen Vortrag fortsetzen. . .

In den Redaktionen der großen Berliner Blätter machtdie Nachricht des dänischen Senders Sensation : endlich an
Stelle der ewigen Alltagspolitik ein Ereignis , dem das all¬
gemeine Interesse sicher ist ! Und die Redakteure vom Dienständern die Schlagzeilen ihrer .Abend-Ausgaben . . .Am frühen Nachmittag schon schreien die Zeitungsver-käufer in das Tosen der Weltstadt: „Deutscher Segelflieger
zum Ostseeflug gestartet ! " — „Nachwuchs in Front : Segel¬
flieger überquert Ostsee !" — „Wolfgang Berns „ Wander¬
falke " über der Ostsee ! " —

Freilich — das Wesentliche der vorhandenen Nachrichten
ist in diesen Ueberschristenschon gesagt, und die fachkundigen
Sportredakteure beurteilen den Plan der Ostsee -Ueberque-
rung durchweg ungünstig . „In zwei Jahren vielleicht , — "
sagt der Experte Sterneck in der „Neun-Uhr-Zeitung "

, dieum 4 Uhr nachmittags erscheint , „vielleicht auch erst in derendrei , wird es möglich sein, diesen kühnen Plan in die Wirk¬
lichkeit umzusetzen. . ."

Sterneck kennt das neue Höhensteuer des „Wander¬
falken" nicht . . .

»
Wolfgang Bern fliegt in rasender Fahrt nach Südsüd-

ost .Der Gewittersturm braust unter ihm, pfeift in den Verstre¬
bungen der Tragflächen des „Wanderfalken" und wirft ihnmit heulenden Stoßen vorwärts im Kurs . Der barometrische
Höhenmesserzeigt an , daß er. fast eine Stunde schon inzwei¬
tausendzweihundert Meter Höhe fliegt — zeitweise sinkend

aus zweitausendsinhundert oder steigend ans zweitcmsend-dreihundert . Zn größerer Höhe nimmt : die Windstärkerapideab,- so daß Wolfgang Bern schleunigst tiefer flüchtet — erweiß , daß er nicht zurückfallendarf : wenn ihn das Gewittereinholt , ihn gar überholt , hat er keine Chancen mehr . . .Wolfgang Bern hält Kurs und Höhe. Er achtet nicht der
Blitze, die aus der jagenden Wollenbank hinter ihm in
weißer Glut über den Himmel schießen ; und die krachendenDonnerschläge, die wie schweres Artilleriefeuer über denSund rollen, hört er kaum. „Oben bleiben und Kurs hal¬ten !" sagt er laut durch die zusammengebissenen Zähne.Oben bleiben und Kurs Hallen! Nur das . . .Gotland im Osten und Seeland im Westen Weichen zubeiden Seiten des Kurses zurück : der „Wanderfalke" segeltüber der offenen See . Und aus dem fahlen Licht des frühenNachmittags tauchen am Horizont Klippen empor. WeißeSchroffen stehen im diesigen Dunst : die Kreidefelsen vonMoen . Der junge Deutsche hat das Ziel der ersten Etappefeines kühnen Segelflugs vor Augen. Keine Bewegung gehtüber sein gespanntes Gesicht . „Oben bleiben und Kurs hal¬ten ! " denkt er. ^

Ein weißer Vergnügungsdampfer tanzt tief unisn aufden Wellen, und ein schwedischer Frachtdampser mit schwer¬stampfenden Maschinen zieht ein paar Kilometer östlich seineBahn . Wolsgang Bern sieht die Schiffe — aber er steht nicht,daß Passagiere und Besatzungen ihm begeistert zuwinken:Kalrmdborgs Nachricht ist überall aufgefangen worden. Der
schwedische Funker gibt sogleich ein Radiogrmnm an Ka-
lundborg:

„13 .20 Uhr Segelflugzeug halbwegs Moen in rascherFährt gesichtet . Flughöhe etwa 2000 Meter . Standort
33 ° 21 ' östlicher Länge 55° 18 ' nördlicher Breite"
Und ein wenig später werden in den großen Berliner

Zeitungsd -ruckereien die Maschinen gestoppt und die Ueber-
schriften gewechselt : „Der „ Wanderfalke" halbwegs Moen
gesichtet ! " — „Die schwierigste Etappe zur Hälfte überwun¬den ! — „ Wolfgang Bern fchasft 's ! "

Schasft's Wolfgang Bern ? Auf dem letzten Drittel derStrecke Kopenhagen— Moen spürt er, daß die Kraft des
Aufwindes der Gewitterwollenbank hinter ihm rapide nach¬läßt . Um sich zu orientieren , wagt er ein kühnes Manöver.Er wendet den „Wanderfalken" in scharfer Kurve gegen die
bisherige Flugrichtung nach Norden . Zwar glückt es ihm,nicht nur die Höhe zu halten , sondern auch , sich ein wenig,höher zu schrauben, aber er entdeckt , daß dieser Flug imO-Zug-Tempo zu Ende ist. In gewaltigen Regengüssen, dieden ganzen nördlichen Horizont in fließendes Grau ver¬
hüllen , zerfällt die dichte Gewitterfront , löst sich in sinkende,langsam ziehende Nimbus -Wollenherde auf.

Wolfgang Bern wirft den „Wanderfalken" wieder nach
Südsüdost. „Schade ! " denkt er , „der Start war wundervoll.Bis Moen komm ' ich glatt — da muß ich landen , wenn ichkein Glück , habe . . ."

Der „Wanderfalke " segelt in unendlich gestrecktem Gleit-

flng , jeden Meter Höhe zäh verteidigend, auf Moens Klint
zu . Um 14 .12 Uhr wird er — so verkündet Radio Kalund¬
borg — von Stege , der kleinen Hauptstadt der Insel , und
ihrem Hafen aus gesichtet , und 27 Minuten danach zieht erin etwa 800 Meter Höhe einen riesigen Kreis um die Insel.Raketen- und Flaggensignale , die ihn zur Landung auf¬fordern sollen, beachtet er nicht , sondern überfliegt die
Kreidefelsen und steuert, langsam steigend, den „Wander¬
falken " nach Südosten aus die offene See hinaus in Rich¬tung Rügen.

Wolsgang Bern hat Glück gehabt: zehn Kilometer nord¬
westlich Moen gerät er in etwa 1200 Meter Höhe in die
Region eines auskommenden Westwestnordwindes, dessenStärke ständig zunimmt ; mit seiner Hilfe hofft er, die 53Kilometer von der Westküste Moens bis zur NordküsteHiddensees, jenes wunderbaren Eilands , das Rügen im
Westen vorgelagert ist , glatt zu überfliegen. Er ist zu jung,um es ganz zu wissen , daß Hoffnungen trügerisch sind wiedas Meer und der Wind . . .

Herbert Roth , der „große Reporter "
, wie ihn nicht nurdas von seinen glänzenden Reportagen über alles und vonüberall begeisterte Lesepublikum aller großen deutschen Zei- -

tnngen nennt , sondern auch die zünftige Literatur , HerbertRoth , der sich in der Journalistenschast aller Kulturstaaten
höchsten Ansehens erfreut , und den alle, die ihn kennen, alsvollkommenen Gentleman einschätzen — dieser Herbert Roth
steht , fertig zum Fortgehen , im leichten Staubmantel , den
grauen Filzhut in der Hand , in seinem Sekretariat und über¬
liest den letzten Radiobericht, den das blonde Fräulein Win¬ter , ein Star der Stenographie und der Schreibmaschine,ihm rasch noch überreicht hat . Nach wenigen Sekunden schonläßt er das Blatt sinken.

„Der Besuch in den Borsig-Werken fällt aus , Fr -nsteinWinter ? Bitte , sagen Sie für mich ab ! — Bleiben Sie noch„Fräulein Winter ! Lassen Sie mich doch erst anssprechen! i
Bestellen Sie bitte bei der Lust-Hansa ein Sonderflugzeugfür mich ! Möglichst schnelle Maschine zum Flug nach Rügen— Rückkehr noch heute abend ! Später sagen Sie bei Bor-
stg ab ! Eine Leitung bleibt für mich frei !"

Fräulein Winter enteilt, und Herbert Roth hebt den
Hörer.

„Jäger 0042 !"
„Reichsverkehrsministerium! "
„Hier spricht Herbert Roth ! Bitte verbinden Sie michmit Regierungsrat Or Bohnert ! " — „Hallo, Doktor? ! Ja,

ich bin's ! Will Ihnen als erster gratulieren . — Sie wissen
nicht? ! — Um so besser ! Große Sache für Ihr Referat:
Wolsgang Bern , Sie erinnern sich, der junge Segelflieger,der schon vorigen Sommer aus der Rhön so interessierst
hat — ja , der ! — also dieser Bern hat heute in aller Stille
eine tolle Sache angezettelt: Ist heimlich , ohne eine Seele
zu verständigen, von Kopenhagen zur deutschen Ostseeküste
gestartet - . -

(Fortsetzung folgt)
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wachsen konnte und zum Schluß für den Dichter, die Dar¬
steller und den Inszenator geradezu stürmische Formen
annahm.

Diesen einmütigen Erfolg zu entscheiden , hat die aus¬
gezeichnete Wiedergabe, eine Spitzenleistung des Landes¬
theaters , an ihrem Teil beigetragen. Die Einstudierung des
Jnterrdanten Hellmuth Götze zeugte von großer Liebe
und Treue zum Werk . Er tat nichts an Ueberflüsstgem hin¬
zu , hat sich vielmehr streng und exakt an den Vorwurf ge¬
halten . Aber gerade dadurch glückte es ihm, der Handlungin jedem der verschiedenartig belichteten Bilder die Atmo¬
sphäre zu geben , nach der sie verlangt . Der gewiegte Theater-
sachmann hatte im übrigen hier gedämpft, dort den Effektder jeweiligen Situation in einer äußerst beweglichen, leben¬
digen Anschaulichkeit herauszuholen verstanden. Regiemäßig
zeigte sich die feste Hand des erfahrenen Führers darin , daß
manche Darsteller eine Steigerung ihrer Fähigkeiten über sich
selber hinaus erfahren hatten.

Das gilt in erster Linie von den Vertretern der Jugend¬
lichen: Otto Grieß und Maria Schreiber. Beide
waren den nicht geringen Anforderungen an Verdeut¬
lichung der seelischen Vorgänge überraschend gewachsen. Zu¬mal Maria Schreiber hat selten so eindringlich und
von innen heraus einen Charakter und seine Wandlung ge¬
staltet: eine klare Linie bot die Entwicklung von anfäng¬
lich unruhiger und »«erschlossener , nervöser Hemmung zum
Erwachen des Weibtums hin . Das Zusammenspiel beider
vornehmlich im mittleren , vierten Bild voll überaus
fein und zart gestimmter Nuancen . In gleich glücklicher
Weise vermochte Otto Grieß den Aufstieg des jungen
Menschenaus Not und Bedrückung zur Selbstbefreiung uns
überzeugend nahe zu bringen.

Dem Elternpaar gaben Walther Peters und
Gerda Weisman eine sichere Profilierung , die sich

Fliegers KarM mit dem Schlaf
Der englische Flieger Mollison, der in der Rekordzeit

von weniger als fünf Tagen nach Kapstadt geflogen ist, hatte
aus der Fahrt einen Unglüüsfall bei einer Zwangslandung,
die durch seine völlige Erschöpfungveranlaßt wurde und glück¬
licherweise noch gut ablief. Damit wird die Frage aufgeworfen:
Wie lange kann sich der Flieger in der Luft halten, ohne
vor Uebermüdung abzustürzen?

Der Kampf mit dem Schlaf kann für den Flieger gefähr¬
lich werden. „Ich machte einmal einen viertägigen Flug ",
erzählt ein Pilot in einem Lmrdoner Blatt , „bei dem ich kaum
drei Stunden Schlaf hatte. Am vierten Morgen war das
ohrenzerreißendeHämmern der Maschine für mich ein Wiegen¬
lied. Einen Augenblick schloß ich die schweren Augenlider.
Die Maschine flog sicher und ruhig in einer Höhe von 900
Meter. Wieder schloß ich die Augen. Da — ein furchtbares
Zittern . Der Motor heulte. Ich war in meinem Hindöfen her¬
untergefallen, und die Maschine steuerte geradezu auf einen
Wald hin mit atemraubender Schnelligkeit . Ich dachte , die
Propeller würden zerbrechen , als ich das Steuer emporritz,
aber sie hielten stand . Während ich wähnte , meine
Augen für eine Sekunde zu schließen , war ich
im Schlummer über 4 0 0 Meter herunter¬
gefallen.

Wie viele unerklärliche Unglücksfälle mögen durch einen
solchen Schlaf für wenige Sekunden hervorgerufen werden?
Ein Fliegertag ist sehr ermüdend, fünf, sechs solcher Tage mit
kurzen Ruhepausen lähmen den ganzen Menschen . Die Ver¬
suchung , sich dem Schlaf hinzugeben, ist außerordentlich groß.
Ein derart dahindösender Mensch kann vielleicht noch sicher
sich in der Luft halten, aber alle Versuche einer Landung oder
gar einer Zwangslandung bringen Gefahr. Jedes Flugzeug,

nicht mit der Oberfläche begnügte, sondern charaktervoll wart
beide befangen in den Anschauungen ihrer Generation und
Zeit , eingeschüchtert von Konvenienzen, dem Sturm des
neuen Gefühls , das in der jungen Generation gegen die
Ueberlieferung anrennt , ohne Fähigkeit des Begreifens aus-
gesetzt . Aber in ihrer Tragik wirkliche, glaubhafte Menschen.
Richard Drosten forsch und in aller Wohlerzogen¬
heit formlos - - Typ der neuen Sachlichkeit— der Sohn und
Referendar . Hedwig von Balcke als Stubenmädchen
Gertrud , die mit dem jungen Herrn eine von Problematik
unbeschwerte Liebschaftunterhält , von besonderer Rasse: ver¬
führerisch und voll berechnenderKälte ; sie wäre eine geradezu
Vollendete Regine Engstrand.

Hans Becker und Paul Klinger ein prächtiges
Gannovenpaar : in allem Humor das Tragische dieser ent¬
wurzelten Existenzen. — Gabriele Kuhnert, die als
Gast für die immer noch nicht von ihrer schweren Operation
wiederhergestellte Else Grün einspringen mußte , und
Märtel Weixler zwei Marktfrauen , die dem Leben
abgesehen waren . Immanuel Medenwaldts Wacht¬
meister: unter der Uniform der verstehende Mensch mit dem
fühlenden Herzen. Theodor Görlich als Direktor Pöl-
zig geschliffen und elegant.

Von ErnstRufers Bühnenbildern erregte gleich das.
erste : der Oldenburger Lamberti -Markt vor dem Rathaus —^
rechts das Hotel zum Erbgroßherzog — in seiner anheimeln¬
den Vertrautheit Helles Entzücken. Die Zimmerdekorationen
gediegen und von gewähltem Geschmack.

Das im Parkett und ersten Rang nahezu ausverkauste
Haus bewies das lebhaft gespannte Interesse , das man dem
neuen Werk des einheimischen Dichters entgegenbrachte. Der
Erfolg läßt nicht daran zweifeln, daß es auch außerhalb
Oldenburgs gleich den früheren seinen weiteren Weg über
die deutschenBühnen nehmen dürste. ch.. lVi.

das zu solch langen Fahrten aufsteigt, sollte mit zwei Piloten
bemannt sein und eine Ausrüstung für das Senden und den
Empfang drahtloser Nachrichten besitzen . Solange der Flieger
dem Kampf mit dem Schlaf ausgesetzt ist , bedeutet dies eine
Quelle ständiger Gefahr.

"

Ein historisches Dokument liegt aus der Straße
Vor einigen Monaten fielen die Augen eines türkischen

Universitätsprofesiors, als er durch eine Straße von Kon¬
stantinopel ging, auf ein Stück Papier , das ihn merkwürdig
anzog. Als er es aufgehoben hatte, ergab eine kurze Prüfung,
daß es ein wichtiges geschichtliches Dokument war . Aus seine
Nachforschungen hin erfuhr er, daß das Papier zu 80 Ballen
gehörte, die aus den türkischen Archiven als Makulatur ver¬
kauft worden waren. Dieser unerhörte Vorgang erregte großes
Aussehen . Man bekam heraus , daß die Dokumente, unter denen
sich viele von hohem geschichtlichen Wert befanden, von einem
ahnungslosen Beamten an einen Bulgaren verkauft worden
waren. Diplomatische Verhandlungen mit der bulgarischen
Regierung wurden ausgenommen, und das endliche Ergebniswar , daß die Ballen durch die türkische Gesandtschaftin Sofia
zurückgeschickt wurden.
Eine Petroleumleitung unter dem Meere

Von den Petroleumfeldern der Standard -Oil -Eompany
führt eine Bohrleitung bis 112 Kilometer weit von der Küste,dann wird das Oel in gewaltigen Pumpen bis zum Golf von
Kalifornien gedrückt . Von dort bringen es Tankdampfer zu den
Raffinerien. Da aber das Meer dort oft sehr bewegt ist, so hat
man jetzt eine Rohrleitung einen halben Meter unter Wasser
in einer Stärke von 40 Zentimeter angelegt, aus der das Orl
direkt in die Dampfer gelangt.

..Rm eiere Marl"
Schauspiel in sieben Bildern von August Himichs

Inszenierung : Hellmuth Götze
August Hinrichs hat zu feinem neuen Schauspiel ein

kurzes Geleitwort geschrieben , das in den „DramaturgischenBlättern " abgedruckt ist . Darin bezeichnet er als das Ziel des
Theaters : „die große Ueberparteilichkeit des
Herzens, das ebenso bei den Schwachen, Hilfsbedürftigenund Unterdrückten steht wie bei den Starken und Mächtigen,wenn Macht zugleich Recht ist . " In Erfüllung dieser allge¬mein an das Drama gestellten Forderung möchte er die be¬
sondere Aufgabe seines Stückes darin sehen: „ Wände
zwischen Herzen niederzureißen ".

Zwei schöne Bekenntnisse; sie zeugen von der ernsten An¬
schauung, die der Dichter mit dem Theater verbindet, aber
auch von dem Gefühl einer hohen Verantwortlichkeit, die er
der eigenen Schöpfung entgegenbringt. Was das sagen will,
daß Wände zwischen den Herzen niedergerissen werden müs¬
sen, findet seine Verdeutlichung gegen den Schluß des Dra¬
mas in der Aufmahnung des Gewissens, die der junge Erich
Büchner an den Professor Faber richtet; er betont ausdrück¬
lich, daß er nicht anklagen wolle: „Sie sind «in durchaus an¬
ständiger Mensch — meinetwegen sogar ein guter Mensch.Sie haben vielleicht jedem Bettler einen Groschen geschenkt.Aber haben Sie jemals gewußt, Laß das nicht genügt, daß da
noch etwas anderes sein muß -- so eine Gemeinschaftvon
Mensch zu Mensch — daß man sein Herz einmal anfreißen
muß — mit fühlen mit den anderen , mit leiden ? Daß wir
doch schließlich alle zusammengehören, weil wir auf einem
Boden gewachsen sind? "

Darin kommt die Problematik des Schauspiels in Rich¬
tung auf ein Wesentlicheshin klar zur Geltung : Die Wände,die es niederzmeitzen gilt, sind jene Hinderungen und Hem¬
mungen zwischen arm und reich , zwischen der einen und der
anderen Gesellschaftsklasse , wie sie sich gegen die Erkenntnis
der Volks- und damit der Schicksalsgemeinschast, die uns alle
miteinander verbindet , erheben. Sie sollten fallen, weil man
allein noch auf diesem Weg des sozialen Ausgleichs die ab¬
grundtiefe Roi unserer Zeit Hinwegräumen und überwinden
kann. Die Menschen sind gar nicht schlecht, nur — sie seheneinander nicht , gehen allzu gleichgültig an einander vorüber,
ohne daß die Not des Nächsten so unwiderstehlich in das
Bewußtsein tritt , daß man gar nicht mehr anders kann als
ihm Helsen.

Ohne daß wir es hier mit einem sogenannten „ Zeit¬
stück" einseitiger oder anklägerischer, geschweige denn Poli¬
tischer Tendenz zu tun haben, hat August Hinrichs eine der
brennendsten Fragen unserer Gegenwart aufgegrifsen : das
Problem der Arbeitsnot . Der Sonderfall , der zur Ver¬
handlung steht , ist die Arbeitsnot aus ihrem bürgerlichen
Beruf , ihrer Umwelt entwurzelter junger Menschen.
In drei verschiedenartigen Typen treten sie vor uns hin:
Erich Büchner, der Münchener Kunstschüler, der seine Aus¬
bildung aus Mangel an Mitteln aufgeben mußte ; der
Eisendreher Job , ein von Hause aus ehrlich arbeitswilliger,
mit der Schließung seiner Fabrik auf die Straße geworfener
Mechaniker; und Gustav — einer von jenen, die es in dem
Millionenheer von zwangsweise Müßigen auch in ge¬
nügender Anzahl gibt : die sich in ihrer Haut ganz Wohl
fühlen , weil sie die Arbeit nicht eben erfunden haben.

Alle drei geraten sie auf die schiefe Ebene. Erich Büchner
als einziger ringt sich durch und wieder empor: bei ihm
werden die „Wände zwischen den Herzen" aufgerissen, indem
sich seinem entwurzelten Schicksal das eines anderen Men¬
schen aus bürgerlich sicher umfriedeter Umwelt verbindet.
Die Liebe Irmgards , der Tochter des Professors , geleitet
ihn zu seiner Bestimmung zurück , während die beiden anderen
— zu Verbrechern werden : „ Siehst du , das allein hat mich
doch erst in die Höhe gerissen ! Ich war doch nicht besser als
Job und Gustav, die armen Kerle - da war nur
niemand , der ihnen im rechten Augenblickdie Mark geschenkt
hat ! " Das Mädchen erwidert : „ Ach Erich, das Geld macht
es doch nicht ! " Und Erich ergänzt : „ Nein , aber die
Tat - das Opfer !" Dieses Opfer , von der Angehörigen
einer anderen Gesellschaftsklasse ihm dargebracht, Hilst dazu,
daß er als nützliches Glied dieser Gesellschaft erhallen wird.
Die zwei Gefährten , im Kern gleich ihm unverdorbene gute
Jungens , denen das Schicksal aber „ die Mark im rechten
Augenblick " vorenthält , werden aus Hunger dahin gebracht,
daß sie sich mit Gewalt holen, was sie zum Leben brauchen.
Sie gehen vor die Hunde — Erich und Irmgard schreiten
Hand in Hand hinaus in den Morgen , ins Helle Licht.

Damit berühren wir gleich das zweite Problem , das
dieses Schauspiel enthält : Erich und Irmgard sind die Ver¬
treter einer neuen Jugend , die sich vom Schicksal nicht in
dumpfer Ergebung und in Gebundenheit ihrer Triebe klein
kriegen läßt . Allen Widerständen zum Trotz werden ste ihre
Zukunft, wenn auch durch Not und Entbehrung hindurch,
sich selber aus eigener Kraft gestalten.

Und noch ein drittes , aus der Literatur der jüngsten
Gegenwart und der jüngsten Vergangenheit geläufiges
Thema klingt dabei an : die Auseinandersetzung zwischen den
Generationen , der Kamps zwischen Jugend und Alter . Die
Jugend nimmt sich ihr Recht aus eigene Lebensformung . Es
kommt dabei zu dem unvermeidlichen Bruch, der aber auch
nicht ohne einen versöhnlichen Ausklang endet. Irmgard
reicht dem zusammengesnnkenenVater , der sein Kind nicht
zu halten vermag, zum Abschied die Hand : „Auf Wieder¬
sehen, Papa . Wir müssen alle opfern, sonst kommt die Welt
ja nicht weiter — vielleicht wirst du mich später einmal ver¬
stehen. "

Es sind nachdenkliche Ideen . Und es besteht kein Zweifel,
daß August Hinrichs ste wirklich in warmer und wahrer
Menschenliebe auf dem Herzen getragen hat . Diese uns alle
nah berührende Gegenwarts -Problematik ist das eigentlich
Starke an seinem Stück . Denn darin spüren wir einen Hauch
der urewigen Geistmächtigkeitdes tragischen Dramas , das —
Furcht und Mitleid erweckt.

Im Stil der modernen „Reportage " hat August Hinrichs
ein jedenfalls nicht wenig wirksames Theaterstück ans die
Bretter gestellt . Es ist mit einer bemerkenswert sicheren
Routine gebaut und darf als ausgesprochen volkstümlich
gelten. Diese Volkstümlichkeitbestätigtedenn auch der außer¬
gewöhnlich herzliche Beifall , der von Szene zu Szene an¬

Frühling
Von Willibald Omankowski

Anemonen im Dünenwald
Kinder , die den weiten Schulweg abkürzen wollten,

fanden , als sie durch das nackte Gehölz stapften, die erstenAnemonen. Da war eine kleine Insel im Wald , ein Stücklein
traumversunkenen Wiesenlands , vielleicht alle fünf, alle zehn
Jahre einmal berührt vom Fuß der Menschen. An den Rän¬
dern lag noch krustiger Winterschnee mit Wildspuren darin
und bestrichen von den Astfahnen hundertjähriger Tannen.
Nun ist rund um einen warmen Stamm das erste scheueBlumenleben erwacht.

Maria beugt sich zu den Blüten hinab . Sie ist die ältesteder sechs Kinder, und die frühe JngLnd liegt bald hinter ihr.Das hohe, noch knabenhafte Mädchen hat sich ans die Knie
niedergelassen und umfaßt vorsichtig mit beiden Händen die
Blumen . Verschwiegensteigen aus dem Moosgrün die zarten
Pflanzen , und an den Enden der seinen Stiele hängen die
lila Knospen wie Tropfen . Von manchen haben die mütter¬
lichen Blätter noch nicht ganz die hüllenden Tücher gebreitet.

„Frühling "
, sagt Maria sehr leise und wie für sich selbst.Ein fernes Lächelspiel erwacht um den herb geschlossenenMund.

„Anemonen . . . ! " schreien die anderen , und mit den
grausamen Kinderhänden pflücken ste, ehe die Große es hin¬dern kann, die blaffen Blüten.

Gleich hinterm Wald steigt eine Düne aus. Dahinter
rauscht das Meer . Hoch recken einsame Kiefern die roten,
nackten Leiber in das neue Licht ; Harzblut bricht duftend aus
ihrer blanken Haut.

Auf Marias Geheiß holt einer der Buben aus einem
feuchten Grund Wasser in seinem Milchbecher. Dort hinein
stellen die Kinder die Anemonen, die in der Wärme umklam¬
mernder Hände schon sterben wollen.

Die Kinder haben sich nun aus der Düne niedergelassen.Der Sand wird heiß ; vielleicht ist nun wirklich der Winter
vorbei. In dem Wasser wachen die Pflänzchen wieder ans
und öffnen sich ganz den Sonnenstrahlen , noch ehe die Kin¬
der es recht gemerkt haben . Ein voreiliger erster Zitronen¬
falter nimmt die Sache ernst . Nicht ganz sicher umflattert er
den Becher mit den Weißen Sternen . -

Ist dies alles nicht doch mehr als Zufall und Spiel ? Istdas nicht Sinnbilds der Frühling und die Kinder und die

ersten Anemonen und der frühe Falter ? Auch der Himmel
hat keine Wolke, La die Prozession der Mädel und Buben
heimwärts schreitet, dem mittäglich feiernden Fischerdorf zu.Der achtjährige Rudi voran , den Becher mit den Blumen in
Ehrfurcht vor sich hertragend.

Veilchen am Hang
Sie hatte wie immer die ersten Veilchen gesunden, die

die Sonne an dem geschützten Hang hinter der Scheune vor¬
zeitig geweckt hatte . Dort saß das Mädchen und hielt die
dunkelblauen Blüten an ihren noch kurzen Stielen mit Len
Fingerspitzen der schmalen Hand.

„Sieh da , schon Veilchen, Kleine ? " sagte der junge Herr,
„komm , gib sie mir , was willst du dafür haben ? "

Das Mädchen hatte den Herrn nicht nahen gehört — der
Rasen war wie ein Teppich weich . Blitzschnellsprang es em¬
por und trat mit funkelnd abwehrenden Angen ein paar
Schritte zurück.

Der junge Herr sah nun erst , daß dieses Mädchen kein
Kind mehr war , upd sagte lächelnd: „Verzeihung , ich habeSie erschreckt . Sie dachten sicher an etwas sehr Schönes mit
diesen Veilchen in Ihrer Hand , aber ich wußte gar nicht, daß
sie schon im Freien blühen . . .

"
Das junge Mädchen stand unbeweglich da . Seine langen

nackten Beine , die nur in den Spangenschuhen steckten , waren
schon gebräunt von der Frühlingssonne . Sie antwortete nicht
sogleich , sondern forschte nur , welcher Art dieser Mann sei?
Als ste das zu wissen glaubte , sagte sie ruhig und bestimmt:
„ Hier, hinter Großvaters Scheune, blühen ste immer zuerst;
es weiß das keiner außer mir , ich erwarte ste hier jedes
Jahr . "

„Da sind sie also unverkäuflich? "
„Ich brauche keine Veilchen zu verkaufen"

, sagte das
kleine Fräulein mit anmutigem Stolz und ließ den hübschen,
klugen Kopf in den Nacken fallen.

„So , dann bitte ich nochmals um Entschuldigung. Ich
wollte gewiß nicht zudringlich sein, und Sie haben für die
schönen Veilchen bestimmt schon Verwendung .

"
Stumm standen die beiden einander gegenüber und

maßen sich mit den Blicken . Da lächelte das Machen ein
ganz klein wenig und reichte dem Herrn wortlos die Veilchen;
es war dabei sehr rot geworden , als hätte es etwas Arges
getan . Ruhig legte es seine Hand in die des jungen Mannes.
Aber ehe der noch ein Wort des Dankes sagen konnte, wandt«
es sich jäh ab und lies davon,
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Großenmeer . Hausmann Carl Bunne¬mann , Kuhlen , Erben , lassen erbteilungs¬halber
CLMMkd . M 9 . April1932.

nachmittags 1 )4 Uhr:
r WMllM ZtlltfikUüe

zugfest und
6 kllll - Uliü LüllWIbN,

sromnt,

r Mite 88!M,
11 keckei,
W MM, 10 Lntsn,

SW PU. ZZZtklZier , L 88 Pis!
en , IMS M PMr - » .
artgiiein,

1 Fed .wagen , Mähmaschine (neu ) , Sark-maschine (neu ) , Erdwüppe , Jauchefatz,1 Jauchelosfel , Bors - und Gropenkarre.Heuwagen , Milchwagen , Pflug , Eggen,
Dreschmaschine, Staubmühle . Schweine-
kasten, Dezimalwaage u . Gew . , Schlitten,RübenmapHine , Futterkiste , Koffer , Wa-aenketten, Tauhölzer . Torshecken, Wag -en-stühle, Taue , Landebäume , Sandtrog.Daumkraft , Sackkarre, Sonntagspserdegeschirr, ArSeitspferdegeschirre , Geichirr-stänoer , Kuhdecken, Säcke, Säemollen,Schleifstein , Trippen , Lothe , Haumesser,
Heuspaten , Trageioch , Sensen , Joch¬eimer , Siappen , Balgen , Milchkannen.Leiter , Kükenkasten, größere Partie Nutz-und Brennholz und Brenntors,

ferner : das gesamte Mobiliar : Kleider-schränke, Glasschrank, Bortenschrank,- .
Stühle.

Spiegel,
. ähmaschrne,Ofenschirm , mehrere Bettstellen , 4 kompl.Betten , Waschtische, Mltriersatz , Torf¬kasten, Tellerborte , Waschtrog mit Bock,Waschbalge , Gartengarnitur ( Gart .bank,Tisch und Stühle ), sowie viele sonstigezum kompl. Hausstand gehörige land - u.Hauswirtschaft !. Gerätschaften,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfristverkaufen.
7k!. 8Ü11M , Mtl . Auktionator.

ASS - TLSerKvara
k̂ fsitsg , Loansdsnci , LonMsg
VSRWM
Eintritt uns Isnr frei!

Stadtmagistrat
Oldenburg

Benachrichtigungslarten über den zuständigen Stimm¬
bezirk und Wahlraum sind für den zweiten am 10 . April 1932
stattfindenden Wahlgang nur denjenigen Wahlberechtigten
zugegangen , die bis zum 3 . April ihre Wohnung aus ihrem
bisherigen Stimmbezirk in einen anderen Stimmbezirk der
Stadtgemeinde Oldenburg verlegt haben oder von auswärts
zugezogen sind und den Um - und Zuzug im Meldsamte ge¬
meldet haben . Bis zum 9. April , mittags , von auswärts Zu¬
ziehende erhalten ebenfalls noch Benachrichtigungskarten.

AlleübrigenWahlberechtigtenekhalten
für denzweitenWahlgangkeine Benachrich¬
tigungskarte. Die Benachrichtigungskarten sind zur
Ausübung des Wahlrechts nicht erforderlich . Wer also seine
Benachrichtigungskarte nicht mehr hat , kann trotzdem sein
Wahlrecht ausüben.

Oldenburg , den 6. April 1932

Am Sonnabend , dem 9 . April (morgen)

AMmMkeit
in der „Union ". Festansprache : Herr Pastor Rühe
Aufführungen und Ball. Turnverein Jahn
wirkt mit . Anfang 29 Uhr. Es laden herzlich ein
Die VersnngnngS -Leituns Der Vorstand

k
>feu 8kctlMüeiikckie

Xls 55 en - I.o 1tesie
7v r sstri bsginnsncksn lottsns sinck noch lass , ckis
von birbsrig . Spislsrn nickt srnsusrt wurcisn, ru kobsn
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dl Eil : 1OO SckIuKsoncksrprömisn
js 3 000 K/E. -- 300 000 kdä.
/ ^mtlicksr iosprsis vnvsräncksrt

Vä V- ' /- los
sM io .oo 20 .00 40 .00

Ott « M »»IW
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Sonntag , den 10. April 1832 -

78 MMMW 1
bei H . Wöhken . „Hundsmühler Krug"

Anfang 17 Uhr - Flotte Musik
Es laden ein

H . Wöbken Der Vorstand
Komme « : : Sehe « : :

MtMMt * SIMM
Sonntag , den 19. April , ab 6 Uhr

WklMMUjM
im „Bloberfelder Hof " (H. Büffelmann)

22 Uhr: Hochzettsfahrt
M - Musik: Kapitän Tocke (S Mann)

Nur frühes Kommen bietet guten Platz
Hierzu laden freundlichst ein

H. Büffelmann Der Vorstand
Lache« : : Staunen : :

borgen , Sokinabsna

kMIings-ssnrkrSnrcßen D
vomll . -S . brisürirk VIlkelm T

S . Xmc:ksbs :g . Osr ^sstsussokutz K

HUGKÄOA 'STOLL

Radf.-Verein Wanderer
Sonntag , den 10. April

Groß. Frühlingsball
Hierzu laden freundlichst ein

Der Vorstand H . Millers

LkrilNlM'
LiMillns

neu , komplett , hoch-
eleg ., billig zu verk.

Lindenstratze 11.

7u 6sm Dskükk 6sU
ksqusmliekkslG
mlrclii rick noel, Zisr
strsuiis übsr c!is reiz»-
ns storm , «lsn klviisr»
8ilr seblsi ' Xüblsn
Osmsnkisicisr, W« -
lsn,1sr!csn,puI!ovsi-L.

prk>irv,sri irii

MdlsrMickmF
Ikololog » Iio » tsalo» 0o> rk ckls ff,WIKPaul llüblSff L v . m . b. « „ 5turigsrl >0.
Küdlsr Kleiölung « ibrsn,

Lurl sssueksr , vonnsrrchvese!- Lw. 40
6 . potiklLSl , iongs Sw. 40
Iksoclor Lcliüils , i-iamsmw. 2-

Am 2. Pstngittage

Der Vorstand.

Sonntag , den 10. April

Wer WMkM
Anfang 6 Uhr

Hierzu laden freundlichst ein
Di « Kapelle I . W . Rabben

2 v unvsrglsiclilicli nisörigsn > Kreisen
kolinsrlelösrs7 .50, 6.50, 6.00, 4 .90, 3 .90, 2 .50
6olinsrv/Qc!l8 la, 1 Voss —- ZooOramm, nur0 .40
LIiincimottSn. 2 .50, 2 .00, 1 .00, 0.50
Klossklmottsn. 3 .00, 2 .45,. 1 .80, 1 .00
Klossttdürsks mit iialtsr porrsllandsclisn0 .50
piossavcibsssn, Ic>, grof) 0 .50
Lcliulicrsms Isrpsntm . . 1Voss2Z 0 Lmmm0 .25
Lciinssssifsnfloclrsn . . stakst0 .20
Lpisgsl in allen 6 rö6 sn v Ir!ltllsi le rn
leppiclilovcLie , Kokos - - 0 .25
Wocliswcll in LOdtu - ism , M 3 .00, 2 .S0,2.20, i.75, i .Zc> 1 .00
WaclistuclileiwngLsclionsr 0.40
Wacliswcliv/onclsclionsr. 0 .75, 0 .50
2inlcsimsr. 1 .10, 1 .00, 0 .95
2 inl<vvonnsn. . . . ^l.50. 3 .90, 3 . 10, 2 .75, 2 .45
/ .IIs Lortsn kürstenv/oi-sn , korbv/arsn vncl stlol ^v/arsn

W

« KW8SSNK -«



114

lieber

114 UNNoNM
Höchstgswinn im günstigsten Falle

It . K 8 des Gewinnplanes

2 kMUonen «m.
M keue Wlllß -ZonderUMlm
zu se 3000— Rm. — 300000.- Rm.

LospreiseV » Vs >/>
pro Klasse Rm. 5.— 10 — 20.— 10 —

Mm L ». zz . Wii

kLLL " " ' " « errders
Oldenburg i . O ., Achternüratze 62
In Osternburg Lose auch zu haben
bei Herrn H . Bischoff , BremerStr . 8

Die Uebernahme der Kosten für ärzt¬
liche Behandlung, aus die Wohlsahrts-
bzw. Armenkasse der Gemeinde, erfolgt
vom 10. April d. I . an nur dann noch,
wenn die Behandlung durch Herrn vr.
me6. Nietseld, Wardenburg, erfolgt
ist . Ausnahmen sind nur in besonderen
Fällen nach vorherig. Genehmigung durch
den Gemeindevorsteherzulässig.

Der Gemeindevorsteher:
Dannemann.

CtMUM-MMM.
Für das Nutzungsjahr 1932 habe ich

noch etwa
50 Zück

beste femveiüeli
belegen in Frieschenmoor, unter der Hand
zu verpachten.

Pachtliebbaber bitte ich, umgehend mit
mir in Verbindung zu treten.

st . Men , Auktionator.

MLLkL SM:
Käse war noch nie so billig

stMMl WstssA Pfund nur 8 . 88
stgWMe !

' Vo ! !M Pwnd nur 8 . 48
LZZmer VostkeN . . Pwnd nur 8 . 88
LltZMLr stslbM Mund nur T . 48

schmackhaft
Pfund nurIstriisr WlM

Zcbveirer KZZe °°" 'Uund nur 1. 18
l. -mbus8 §r .

^ buEE ^ .
^

. H,48

IZe EEsche Mischung0 . 8N
stonigkucken sE, « 8 . 48

Weine enorm billig
fMsgona _ _ _ Flasche8 . 78
stotwein Nontsgne Flasche6 . 73
! n5e ! 5smo5. Flasche6 . 88
kMSeMein. Flasche8 . 88
l.Sedttsllenmi !ck . Flasche8 . 88
stiekZteiilsr llomts! '/i Flasche8 . 88

teil
Am Dienstag, dem 12. d . M ., nachmit¬

tags 4 Uhr, werde ich im Aufträge in der
Markthalle zu Oldenburg, Eingang Markt¬
platz:

1 Eßzimmer, dunkel Eiche , bestehd . aus:
Büfett , 1 Tisch , Sofa und 4 Stühlen,
sowie 1 weißlackierten Klciderschrank
mit Spiegel

versteigern . — Günstige Gelegenheit fürBrautleute.
st . MjMM , Auktionator.

Bergstraße 17 a. — Fernruf 3536.

kinlamMenbauz
mit schönem Obst - und Gemüseaarten, be¬
legen Donnerschweer Straße , ist bei gerin¬
ger Anzahlung zu verkaufen.

AM. st . stillja, Morster LH. 8.

M M « W
mit Fremdenzimmer, im Zentrum, Umsatz
ca . 16 Hektoliter Bier monatl., z . verpacht.
Zur Uebernahme ca . 6000 Nlark erforder¬
lich. — Angebote unter B E S57 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Räumungshalber oerkaufe ich zu aller¬
ill igsten Preisen -,

bAvfel-, Birnen - und Zwetkchenbäume,
Schatteukirrchen, Birnen nnd Spaliere.
Ziersträucher äußerst billig , alle anderen
Baumschuipflanzen zu herabgesetzten Preisen.

AugustLamken
Baumschulen
Gietzelborst bei Westerstede

VermögeusbiLauz
für den 31. Dezember1931.

Aktiva:
Kassenbestand . 681.79RW
Forderungen in lsd . Rechn . 53195,59
Einrichtungsgegenstände . 1 —
Beteiligungen . 2 000,—

55 878.38 RM
87 557,06 RM
15 666,56

75,—
790,—
346,79
461 .63
382.71
598.63

Passiva:
Schulden in lsd . Rechnung
Spar - u . Kündrg.einlagen.
Noch zu zahlende Unkosten
Geschäftsguthaben d. Gen.
Reservefonds . . . . .BetriebsrüSlage . , . .
Sonderrücklage.
Reingewinn .

55878,38 RM
Zahl der Genossen am 31 . Dezbr. 1930:

104 , Zugang : 7 , Abgang: 16, Zahl der Ge¬
nossen am 31. Dezember 1931: 95.

Petersfehn , den 29. Januar 1932.

stfiU- Wß
e . G. N . u . L . PZtZkZkÄo.

Der Vorstand:
D. Hillmer. Aug. Metzer.

Unser Schlager
voum -ssorwein vom Faß,. statt 2.20, Flasche nur Z. tLA

Flaschen gespült mitbringen

. Pfund nur 8,48

. Pfund nur 8 . 48

!s stowurÄ . .
s l. ebesVlls5t

rerveSstMltt Pfd
^
nur 8 . 88

PSSck^ lll'Zt extrafeine. Pfd. nur 1. 28
rervelslMrst .̂ 7 «

'
nür 1. 28

. . . . Pfund von 8 . 28 an

. . . . Pfund von 8 . 28 an
stm6kl !s !g . Pfund nur 8 . 38

fett , kleine Partie , Pfd. nur 8 . 48

llekssistnen 4 Dosen
ktoekikries mit frisch. Butter -h s»

. . I-Pfund-Dose V. SW

1. 88

Konserven

Sreclidolmeiio . zg

geschnitten, 2-Pfd.-Dose 8 . 32
kcsn iunge , mittelsein . . - N vlL«- LU . 2-Pfund-Dose » . OS

. 2-Pfund-Dose 8 . 58
pstWMW . 2-Pfnnd-Dose 8 . 38

. . . . . . . 2-Pfund-Dose 8 . 83
UZMM . 2-Pfund-Dose 8 . 48

. 2-Pfund-Dose 8 . 48

. 2-Pfund-Dose 1. 88
stlScbLMM ! mittel, 2-Vfd .D° se 1. 85

I-Pfd.-Dose «H « D
. . . . nur HS. VW- - . . nur
mittel,1 -P .- gtz «Lj»
Dose , nur v . WGLKSMDWSNDose

_ ; _ ^N cksmpjgnon
2-Psd.-Dm'

e « LO
. . . . nur «»RSG. nur «. vv

wittel,2-Psd.- « «Lk»' Dose . nur « . BiV

Immobilverkauf
Von den Immobilien des HausmannsCarl Reiners in Helle habe ich den

nmdl . Teil As zu 160 ko — Alker-
Weide - und Wiesenlöndereien —

in beliebigen Abteilungen mit Antritt aus
Herhft . d . I . preiswert zu verkaufen.

Kausliebhaber bitte ich, sich baldigst zumelden.
st . kM , Mtl . AM. . MMUZ.

Dingstede
Am Sonntag, dem 10. April
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Billig zu verlausen
folg , guterh. Sachen

Mbsum -Mett
UordrtSnäeklsmpe

1 l.eimoken
reickeniizcli
Lclmmglucke
für 50— 100 Küken
eicii . UMirck

1 eleiltr. Ueilsppsrst
Ofener Straße 51

Blaue Odenwälder
AllerfrühesteGelbe
PWlMMtun

Suppenbohnen
zu verlaufen.

Fritz Ehlers,
Diedrichsfeld,

Hagelmannswsg 181

Voran zeige
Schramperei . Eversten III
1 . Mat 1982 , groß . Junggesellen-

Maiball
Der Vorstand G . Brüggemann

OUWll ' tS

HitgüsSek -VekLZiimIlW
am Montag , dem 11. April, abends8.15 Uhr,
in „Dietrichsgute Stuben" , NadorsterStraße
Gäste willkommen Baüwirt Oldenburg

Ssnailriig
VMMKSM „MkWgrts'

D
Am Sonntag , dem 24 . April,« » II
Anfang 18 Uhr. — Hierzu laden
sekundlichst ein
H . Willers . Der Turnrat

Anfang 7 Uhr — Flotte Musik — Es ladet
sreundlichst ein B . Strackerkan

MrsW . L -V. ..Freiiveg"
Am Sonntag , dem 24. Avril
Schauturnen mit nachfolgend. Ball
wozu freundl. einladetDer Turnest

Das am 10. April angesetzteSchauturnenfallt aus.

W

Pg . Göring
Fliegerhauptmanna. D.

Sonnabend - 7 . 30 Uhr

Ziegelhos
Ortsgruppe Oldenburg de « NSDAP.

Ohlenbusch, Propagandaleiter

XsiWigemiMi!
Verein kverrten
Sonntag , den 10. April, um 8 UhrPZ» MA «kKVD «'SW8NIW »SS8MW
im Beretnslokal «Joh . Holze»
Anschließend : Bortrag desKam.
Fr . Kapier (Flucht aus russischer
Gefangenschaft ). Auch die Jung-mannen sind befand , etngeladenUm zahlreichesund pünktliches
Erscheinen bittet Der Vorstand

z
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Von OekonomieratHuntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande , 6 . April.

Wir haben eine fruchtbare Woche hinter uns
Man sollte es kaum für möglich halten , daß sich in einer

Woche das ganze Naturbild so grundlegend ändern könnte.
Die Roggenfelder , die ihr Recht bekommenhaben , sehen wie
verzaubert aus . Bis zum ersten Ostertage ein Bild , als
wenn alles vergehen wollte und jetzt das strikte Gegenteil,
als wenn alles nur ein Traum gewesen wäre . Natürlich ist
das nur da der Fall , wo auch heute noch die Felder ge¬
nügende Nährstoffe erhielten und dazu auch die sonstige
Pflege , die unsere Oldenburger Landwirte ja allgemein
kennen und ausüben , wenn die Voraussetzungen dafür da
sind. Wir sind in Oldenburg in dieser Beziehung nicht zurück.
Mein Besuch , dem ich im Auto oldenburgifche Felder zeigte,
schrieb mir , daß in Nordhannover jenseits der Weser nicht
das üppige , sattgrüne Aussehen der Wintersaaten zu sehen
sei und unsere Oldenburger Landwirte Wohl noch etwas
mehr verstehen müßten in der Behandlung ihrer Saaten.
Das ermuntert uns in dieser traurigen Notzeit der Land¬
wirtschaft, und wir sind überzeugt , daß jeder Oldenburger
Landwirt sein Aeußerstes tut , um die deutsche Bevölkerung
auf eigener Scholle zu ernähren , wenn er dazu nur im¬
stande ist.

Es Wird nun überall lebendig auf dem Felde»
Soweit noch irgendwie Dünger in Form von Stickstoff

zur Verfügung steht, wird gedüngt . Der Kalkstickstoff hat so
recht sein Wetter im März gehabt. Er hat ja eine längere
Vorbereitungszeit nötig , um den Pflanzen als Nahrungs¬
mittel dienen zu können. Jetzt noch diesen Stickstoffdünger
zu streuen, wäre rein weggeworfenes Geld. Dieser Stickstoff¬
dünger hat die Kornblumen überall glänzend vertilgt , und
man kann an der Farbe der Roggenfelder jetzt genau sehen,
wo Kalkstickstoff gestreut wurde . Wir haben auch bei dem früh
gesäten Roggen schon früher erwähnt , daß er etwas von
Gelbrost befallen sei . Wo Kalkstickstoff gegeben wurde , ist
dieser Mißstand behoben, da Gelbrost immer eine schlechte
Kornernte im Gefolge hat . Das ist zum ersten Male 1914
von mir festgestellt.

Wer jetzt noch Stickstoffzu Roggen gebrauchen will , der
benutze in erster Linie die spät gesäten Felder , weil dort der
Stickstoff noch am meisten wirken kann. Wer vergorene Jauche
hat , muß diese sofort aufbringen , die dann in etwa zwölf
Tagen wirken kann. Als sonstiger Dünger kann nur irgend¬
eine Salpeterform in Betracht kommen, also Leunasalpeter,
Natronsalpeter usw-, während fchwefelfaures Ammoniak nicht
in Frage kommt, den wir ja als am besten passendstenKar¬
toffeldünger verwenden , wie dies die Holländer schon seit
langen Fahren tun , um dann die Qualitätskartosseln in
guter Aufmachung nach Deutschland zu versenden.

Wir haben in letzter Woche stellenweise bisher zwei Ge¬
witter gehabt. Wenn die Tageswärme rasch ansteigt auf 14
bis 16 Grad und mehr , und wenn sich dann örtliche Falten
bilden zwischen Hochdruck - und Tiefdruckgebieten, dann sind
Gewitter fällig , die aber um diese Zeit regelmäßig die Folge
haben , daß sich ein Kältestrom einstellt und das Wachstum
ungünstig beeinflußt . Jetzt ist es willkommen für fast alle
Kulturen , daß das Wachstum zurückgehalten wird . Der
Roggen kann sich besser bestocken oder „sreedeln"

, das Gras
wächst langsam und wird dicht , erst recht könnte das in diesem
Jahre der Fall sein, wo der Märzwinter alles , Was an Gras
sich blicken ließ , restlos vernichtete. Die Blüten der Bäume
werden zurückgehalten und abgehärtet . Die Aprilwärme
taugt zu nichts, das wußte sogar Onkel Bräsig als Oekonom
zu gut . Aber wir machen das Wetter ja nicht selbst , und wir
freuen uns über die reichliche Spende des köstlichen Naß ' was
der durstenden Pflanze solange gefehlt hat.

Vielfach ist der Roggen sofort geeggt worden, auch ein¬
zeln steht man schon die Spuren der Anwendung von Ge¬
treidehacken, während dort , wo der Boden durch den Frost
gehoben wurde , die Walze am Platze ist . Man muß sich bei
diesen Pflegearbeiten immer nach dem Wetter richten und sich
hüten, daß einerseits der Boden nickt schmiert, und anderer¬
seits auch die noch eintretenden Nachtfröste keinen Schaden
anrichten können. Wir haben in der letzten Woche Wurzel-
Untersuchungen gemacht und gefunden, daß sofort mit dem
Einsetzen warmer Lust und von Niederschlägen bei garemBoden das Wurzelfystem sich mächtig ausbreitete in der
Tiefe und danach rasch die Bestockung und Vermehrung der
Blätter einsetzte , wo genügend Nährstoffe zur VerfügungWaren. Es scheint so , daß Wir mit besonderen Auswinte¬
rungen bis jetzt nicht zu rechnen haben . Im Osten wird das
Wohl schlimmer sein. Es hängt alles vom Wetter ab. Wenn
der Roggenstand aus 3,1 , also auf eben unter Mittel an¬
gegeben wurde Ende März , dann dürfte heute die Note , wo
allgemein Regen gefallen ist , wohl günstiger lauten , und das
G doch eins frohe Zotschaft . Der Roggen ist im Handel

augenblicklich sehr fest im Preise , und wenn wir unser Volk
selbst ernähren wollen und müssen, dann muß das Ver¬
füttern an Vieh in den engsten Grenzen bleiben oder ganzaushören . Wir können Lurch Futterbau in richtiger Weiseund durch Anwendung aller Handelsdünger mehr erreichen,und die Reichsregierung hat die heilige Ausgabe, daß sie demLandwirt die Mittel in die Hand gibt, die es ihm ermög¬lichen, das deutschen Volk mit allen Lebensmitteln auf deut¬
scher Scholle zu ernähren . Wir können mit Bestimmtheitsagen, daß wir diese Tat vollbringen können, aber nicht dann,wenn man so weiter fortfährt und uns die Weiterbewirt¬
schaftung unserer Flachen durch unmögliche Uebersteuerung
zur Unmöglichkeitmacht.

Die beiden Kleinstaaten Dänemark und Holland, die ja
noch Freihandelsstaaten sind und deren Landbau nicht ge¬
schützt ist, befinden sich zur Zeit in bitterster Not. Holland hältdas länger aus als Dänemark, was zur Zeit mit 85 Prozentdes Landwertes verschuldetist , und wo der dortige Landwirt
noch weit tiefer verschuldet, als z . B . das angrenzende
Schleswig-Holstein. Während ein Teil der Deutschen, die
durch den Versailler Vertrag an Dänemark erst glaubten , daß
sie nun gewissermaßen in Len Himmel gekommenseien, weildie dänischen Landwirte damals zu den allerreichsten ihrer
Sippe in der Welt gehörten, hat sich Las Blatt gewendet,und gerade diese Leute sehnen sich nach Deutschland zurück,und so hat unser Humorist Wilhelm Busch , der vor hundert
Jahren auf die Welt kam , mit seinem originellen Ausspruch:
Erstens kommt es anders , zweitens , als man Lenkt , recht.

Holland sucht sich noch besser zu halten . Der Weizenbau
ist durch Zollschutz gesichert . Der - Roggen kostet aber nur
5 RM und wurde massenhaft nach Ostfriesland eingeschmug¬
gelt. Aber die Zollbeamten haben jetzt Hunde, und jetzt istdas Schmuggeln eine heikle Sache geworden. Wenn Holland
seine Kolonien nicht hätte , dann sähe es dort auch nicht viel
besser als in Dänemark aus . Jetzt werden die kleinen Kolo¬
nisten, die bis zu 5 Hektar bewirtschaften, mit ganz billigemAmmoniak unterstützt unter dem Protektorat von Krorchrin-
zesstn Juliane , so daß sie dann mit Kartoffeln und andern
Früchten durch die Zeit kommen können, aber neu kultiviert
wird so gut wie gar nichts.

Unter englischer Leitung spielt sich jetzt dort ein großer
Stickstoffkrieg ab , woran sich Frankreich, England , Chile und
Deutschland beteiligen , um die holländische Kundschaft nicht
zu verlieren . Die holländischeLandwirtschaft hat davon den
Nutzen, die Siickstosslieserantenden Schaden, aber wer hinter
die Kulissensieht, weiß noch mehr, was sich dort abspielt.

Hafer wird säst überall gesät
Diejenigen, die noch die letzte MärzhAfte benutzt haben

zur Aussaat , haben jetzt das Vergnügen , daß die Saat jetzt
schon grün oben steht . Es ist meist überall etwas dicker gesät,weil die Keimfähigkeit arg heruntergesetzt war . Es liegt
unseren Landwirten nicht, Keimversuche zu machen , wozu
doch im Winter Zeit genug gewesen wäre . Dazu sind sieeben zu bequem.

Wir müssen auf der Geest wieder dahin kommen , daßwir Hafer in der Hauptsache nach Gründüngung säen, da
dies bei richtiger Düngung immer die sichersten Ernten ab¬
gibt.

Die gelbe Lupine gibt als Stoppelsaat zu geringe
Mengen an oberirdischer Masse , besser ist die blaue Lupine,die aber dicker gesät werden muß . Ein Gemenge mit Erbsen
bringt noch mehr. Die ungarische Lupine bringt als Stoppel¬saat die allergrößte Masse. Sie ist in diesem Jahre erheblichteurer als im Vorjahre und wird von Damme aus mit 15,50RM Pro Zentner angebsten . Im übrigen sehe man den
Spezialartikel über Haserbau nach.

Der Kartoffelbau muß wesentlich ausgedehnt werden
Er ist die Vorbedingung zur Erzielung der größtenNährstoffmengen aus der Fläche. Wir können bei richtigerSortenwahl aus den Geestbödenund Moorböden , die die

eigentlichen Kartoffelböden sind , mit Leichtigkeit Kartoffel¬ernten erzeugen, die in ihrem Nährstoffgehalt oft 100 ZentnerKorn und mehr überragen , pro Hektar gerechnet, wo wir aus
leichten Böden schon mit 30 bis höchfttns 40 Zentner Korn
zufrieden sind . Die Bedeutung der Kartoffel wirdin einer Broschüre von Bruno Luxenberg betitelt : Un¬
gehobene Bodenschätze . Durch nationale Wirtschaft zur Frei¬heit. Verlag von Frz . Eher Nachfolger, GmbH. , Münchens,ganz besonders beleuchtet, und was dort vom Osten geschrie¬ben wird , gilt auch für Moor- und Sandböden bei uns . Inder Zeitschrift für Spiritusindustrie sagt Hennig darüber:

Ungehobene Bodenschätze . Durch nationale Wirtschaft zurFreiheit . Von Bruno Luxenberg. Verlag Frz . Eher
Nächst , GmbH., Münchens , NO.

„Die Kartoffel wird noch lange nicht genug in ihrer Be¬
deutung gewürdigt . Sie ist nicht nur die Ultima rat,io der
Volksernährung und der wirksamste Kulturhcbel für die ge¬samte landwirtschaftliche Kultur der leichten Böden (zweiDrittel deutschen Ackerlandes bestehen aus leichten Böden) ,sondern auch eine Kraftstoffquelle, die ergiebig fließen zu las¬sen. völlig in unserer Hand liegst" Mit diesem Satz begründet

Luxenberg, der als Sachberater für landwirtschaftliche Fra¬
gen iw Wirtschastsdienstder NationalsozialistischenDeutschen
Arbeiterpartei tätig ist , in der Einleitung zur vorliegendenBroschüre seine Forderung , daß in erster Linie Erzeugnisseder deutschen Volksgenossenund der deutschen Landwirtschaft
zu verbrauchen seien; nicht praktische Hindernisse, sondernMangel an nationalem Bewußtsein , Unkenntnis und Ge¬
winnsucht seien die Ursache für die katastrophale Notlage des
deutschen Kartoffelbaus . Hierüber Aufklärung in weitesteKreise zu tragen , ist das dankenswerte Ziel der Broschüre.

Verfasser behandelt zunächst die Frage : „Dürfen wir
nochmehr Kartoffeln anbauen ? "

, die er an Handder Verwertungsmöglichkettenerörtert . Die Lösung des Kar¬
toffelproblems besteht darin , daß wir erweiterte Verwer¬
tungsmöglichkeiten innerhalb der deutschen Wirtschaft schas¬sen; vorübergehende Minderernten können das Problem nur
zeitweise in den Hintergrund treten lassen . Größerer Sp -eise-kartosfelverbrauch bei verminderter Kartofseleinsuhr, bessere
Verwertung der Kartoffel durch Verfütterung bei starkerDrosselung der Futtermitteleinfuhr , Kartoffeleinsäuerung, Er¬
satz von Weizenmehldurch Kartofselstärkem-ehl, Kartoffelwalz¬mehl als Backhilssmittel an Stelle ausländischer Präparate— das alles sind Verwertungsmöglichketten, die vom Ver¬
fasser behandelt und dringend empfohlen werden.

Ganz besonders eingehend beschäftigter sich aber mit der
Frage der Verwendung von Spiritus für
Treibstoffzwecke. Von der Entwicklung der Kraftstoff-Wirtschaftder Welt ausgehend zeigt er, daß Deutschland im
Jahre 1930 noch 73 v . H . seines Bedarfs an Kraftstoffendurch Einfuhr aus dem Auslande gedeckt hat ; es sei also voll¬
kommen von den internationalen Markt- und Preisverhält-nissen abhängig, „ ein Spielball " der wechselnden Interessender Erdöltruste und ihrer Preiskämpfe " . Unter diesem Ge¬
sichtspunkt seien auch die Vorgänge auf dem deutschen Treib-
stosfmarktzu beurteilen , u. a. die Beteiligung der Oelkonzeruean der Reichskraftspritgesellschaft: „Jedenfalls kann gar nichtoft genug darauf hingewiesen werden, daß die ausländischenBenzinkonzerne danach streben, den deutschen Betriebsstoff¬markt, also die deutsche Verbraucherschast, restlos unter ihrDiktat zu bringen ; sie sind auf dem Wege zu diesem Ziele
schon sehr wett vorgeschritten. "

Wie hat sich demgegenüber die deutsche Eisenerzeugungvon Kraftstoffen entwickelt ? Hier stehen zur Verfügung Ben¬
zol, synthetischesBenzin, deutsches Rohöl und Alkohol (Spi¬ritus ) . Die Herstellung aller dieser Treibstoffe ist noch sehr
entwicklungsfähig, und ganz besonders ist das vom Spi¬ritus zu sagen. Verfasser behandelt zunächst die technischeEignung des Spiritus als Kraftstoff. Er kann diese aus Gut¬
achten von Prof . Wawrziniok-Dresden , der TechnischenDirektton der Daimler -Benz- Werke und des DeutschenBenzol¬verbandes Nachweisen . „Auch einer der bisher schärfsten Geg¬ner des Spiritusbeimischungszwanges , der ADAC-, welcher
bekanntlich über zwei Drittel sämtlicher deutschen Kraftfahrerin sich vereint , muß zugeben, daß das technische Problem der
Schaffung eines brauchbaren Autokraftstoffes durch Zusatzvon Spiritus zum Benzin gelöst ist ." Die Stand ard-Oil-Co.
(Deutsch -Amerikanische Petroleum -Gesellschaft ) verhält sichallerdings in ihrem Gutachten zur Spiritusbeimischung ab¬
lehnend. Ganz richtig bemerkt Luxenberg dazu : „Dieses Gut¬
achten ist vom Standpunkt einer ausländischen Trustgesell¬
schaft verständlich. " Verfasser geht dann weiter auf die Be¬
lastung der Kraftstosfwirtschastdurch die Spiritusbeimischung— namentlich aus Berechnungen der „Standard -Oil unddes ADAC . — ein ; alle Prophezeiungen einer „unerträg¬
lichen Mehrbelastung" sind durch die Preisentwicklung ansdem deutschen Treibstoffmarkt widerlegt: „Die Preisgestal¬tung hat sich also ohne irgendwelche Rücksicht auf die Spi-
ritusbeimischung vollzogen, und auch die Zollerhöhuug aufBenzin im Ausmaße von 7 Pf . je Kilogramm wurde durchden seit einem Jahre um annähernd 50 v . H . gefallenen
Großhandelspreis fob Golf ausgeglichen (100 Liter Benzin
kosteten Anfang 1930 10,54 RM , Mitte 1930 6,52 RM , Juli1931 3,61 RM fob Golf) . "

Ein besonderes Kapitel widmet Luxenberg schließlich nochdem Spritbeimischungszwang in volkswirtschaftlicher Be¬
leuchtung. Auch hier setzt er sich mit dem ADAC , auseinan¬der, der von „Privilegierung eines relativ engen Kreises von
Kartofselbrennereibesitzern" gesprochen und eine solche als
„öffentlichenSkandal " bezeichnet hat : „ Wenn nach den durchden ADAC, herangezogenen Untersuchungen des Enquete¬
ausschusses im Betriebsjahre 1928/29 in Ostdeutschland„nur"
8,8 v . H . und in der Grenzmark „nur " 10,3 v . H . der Gesamt¬ernte durch die Brennereien verbraucht wurden , so beweisen

WWKZ

MM



gerade diese Ziffern (entgegen der Beweisführung des
ADAC . ) die ungeheure Bedeutung der Kartoffelbrennerei für
das Wirtschaftsleben des deutschen Ostens. Wurden 1928/29
bereits zwischen 8,8 und 10,3 v . H . der Gesamternte in den
Brennereien verbraucht, so können diese Ziffern durch den
Spritbeimischungszwang ganz erheblich gesteigert werden.

"
Verfasser kommt demgemäß zu der Forderung , daß die „an¬
erkannten Wirtschaftler" , die einen Abbau der Kartoffel-
Lrennereien für notwendig erachten (der ADAC, hatte von
solchen „ anerkannten Wirtschaftlern" gesprochen ) , „schleunigst
umlernen müssen , denn notwendig ist nicht allein, daß man
Las Brennrecht der landwirtschaftlichenBrennereien voll aus¬
nutzt, sondern auch deren Leistungsfähigkeit, was Wohl ein
Brennrecht bis zu 150 v . H . ermöglicht. " Eine durch den
Beimischungszwang ermöglichte Mehrproduktion, die die
Kapazität der vorhandenen Brennereien übersteigt, müsse da¬
bei den Lrennereilosen landwirtschaftlichen Betrieben zugute
kommen.

Verfasser behandelt in diesem Zusammenhang dann noch
die Bedeutung der Brennereien für die landwirtschaftlicheEr¬
zeugung ( Schlempe, Dünger ) und kommt zu dem Schluß, daß
der Rot des Kartoffelbaus durch erhöhte Spiritusbeimischung
sehr Wohl gesteuert werden könne.

Hinzu müssen die anderen Verwertungsmöglichkeiten für
die Kartoffel treten . Nicht — wie von gewisser Seite ge¬
fordert wird — eine Ueberführung von Sandböden der Ost¬
provinzen in Schafweiden oder Wald , also Entvölkerung des
Ostens und Einfuhr als Ersatz für die Ernteausfälle , könne
Len Osten retten : „Den ostdeutschen landwirtschaftlichen
Boden vermag auf die Dauer nur der Kartoffelbau dem
Deutschtum zu erhalten .

"
Wir haben die Arbeit Lurenbergs mit großem Interesse

gelesen und halten es für unsere Pflicht, sie jedem am Kar¬
toffelproblem und der Treibstoff-Frage Interessierten wärm-
stens zu empfehlen. Hennig (Zeitschr. f . Spiritusind .)

Wir wollen hier im Westen die Kartoffel stark für die
Erzeugung von Schweinefleisch in Anspruch nehmen durch
vermehrten Anbau und Einführung der Einsäuerungsver-
fahren bis in die entferntesten Moorkolonien, wie wir dies
in dieser Zeitschrift früher schon beschrieben haben . Unsere
Beratungsstellen für Geest und Moor wissen Bescheid damit
und lassen nicht locker . Aller Fortschritt in der Landwirt¬
schaft mutz durch Beispiele tatsächlich erkämpft werden . Wir
müssen uns zunächst die hellsten Köpfe als Versuchskarnickelin einer Gegend aussuchen, und mit diesen alles haarklein
besprechen . Ist alles in Ordnung , dann haben wir für die
Zukunft die ganze Umgegend gewonnen . Die Beispielswirt¬
schaften haben in dieser Beziehung ganz ausgezeichnet ge¬wirkt, und es ist kein bloßer Zufall , daß wir hier im Olden¬
burger Lande in der Erzeugung über dem Durchschnittliegen.Aber die Tierhaltung und Tierzucht läßt uns glatt im Stich
auch für die nächste Zukunft, und daher müssen die Methoden
zur Durchführung der Tierhaltung gewechselt werden , und
das kann bei der Schweinehaltung nur durch den Kartoffel¬bau geschehen , da uns auf leichtem Sand - und auf Moor¬
boden der Gerstenbau unmöglich gemacht ist.

Schon 1894 hatte die Fürstlich Reußsche Domäne Köstritz,die von Oekonomierat Zersch gepachtet war , ihre ganze
Schweinezucht auf Einsäuerung von Kartoffeln eingestellt.Es wurden durchschnittlich 360 Zuchtsauen gehalten, die das
ganze Jahr in der Hauptsache mit gesäuerten Kartoffeln
durchgefüttert wurden . Natürlich war im Sommer Weide¬
gang dabei. Seitdem haben wir doch große Fortschritte ge¬
macht, und die Erfahrungen der letzten Fahre sprechen dafür,
Laß wir mit dem Kartofselbau die Erträge der Schweinezucht
wesentlich heben können. Die Notlage zwingt uns dazu, da
wir in Zukunft Wohl keine Devisen für Einfuhr von Futter¬
gerste erhalten können. Wie. Dänemark mit seiner unnatür¬
lichen Schweinehaltung durchkommen will , wo der Absatz
nach dem Auslande fehlt, weiß heute in Dänemark auch noch
nicht der gewiegteste Praktiker.

Da die Kartoffel eine starke Kalizehrpflanze ist,
fo spielt die Kalidüngung beim Kartofselbau eine ganz her¬
vorragende Rolle. Der große Kaliverbrauch in Holland, wo
ich an den Kalilagerhäusern am Stadtskanal und an anderen
Kanälen Berge von Kali sah, übertrifft auf Moor- und Sand¬
böden in Holland, wo der Kartoffelbau eine fo große Rolle
spielt, wovon auch die vielen Kartoffelmehlfabriken Zeug¬
nis ablegen, bei weitem den Kaliverbrauch in den besten Ver¬
brauchsländern Deutschland, z . B . auch in Oldenburg.

Der schwefelsaure Kalimagnesia spielt feit mehr als
25 Jahren eine Hauptrolle beim Kartoffelbau und Wird ein¬
fach Patentkali genannt . Im Verein mit schwefelfauremAm¬
moniak, der fast ausschließlich als Stickstoffdünger dort in
Betracht kommt , werden dort die beliebten Qualitätseßkar-
toffeln erzeugt und in bester Sortierung nach dem Rhein¬
lands gebracht und teurer bezahlt als deutsche Kartoffeln.
Die Verwendung von Patentkali ist bei uns sehr schlecht ein¬
geführt, trotzdemdie Versuchs- und Kontrollstation der Land-
wirtschaftskamm-er Oldenburg durch ihre kontrollierten Ver¬
suche wiederholt auf die vorteilhaftere Verwendung des
Patentkalis beim Kartoffelbau hinwiesen. Aber auch hier
heißt es wie bei Schiller: „Und die Gewohnheit nennt er
seine Amme.

" Herr Dipl .-Landwirt Schumacher, Hannover,
hat in der „Ernährung der Pflanze " u . a . bekanntgegeben,
daß 1 Kilogramm Reinkali einen Kartoffelmehrertrag von
72 Kilogramm mit 8,6 Kilogramm Stärke , mit 50er Kali¬
düngesalz einen solchen von 82 Kg . Kartoffeln mit 12,0 Kg.
Stärke , und im schwefelsauremKali 84 Kg . Mehrertrag an
Kartoffeln mit 14,3 Kg . Stärke erzeugte. Kaimt scheidet ja
völlig aus , weil es zu sehr aus den Stärkeertrag drückt und
schlechten Geschmack der Kartoffeln erzeugt. Aus sämtlichen
Versuchen ergibt sich eindeutig die Ueberlegenheit der
schwefelsaureu Salze für die Stärkeproduktion . Die unter
Aufsicht stehenden Versuche der einzelnen Wirtschaftsbera¬
tungsstellen im Verein mit derjenigen der Oldenburgischen
Laiwwirtschastskammer-Beratungsstelle ergaben z . B . 1929
im Amt Cloppenburg bei Zeller Webenpohl, Repke , ein Mehr
durch Patentkali von 50 Zentnern je Hektar ; bei El . Grebs,
Erlte , 43,20 Zentner ; bei Landwirt Hans Jhnken , Dangast,
mehr 74,90 Zentner.

Wir müssen daher wünschen und darauf dringen , daß
die schwefelsaureKalimagnesia auch endlich bei uns überall
in den Düngerhandlungen und Genossenschaften für den
ausgedehnteren Kartofselbau in Oldenburg zu haben ist.

Bisher waren trotz der bekanntgegebenen Resultate nur
Kalirohsalzc oder 40 - bis 50prozentigc Chlorkaliumsalze zu
kaufen.

Für Kartoffeln hat die Reichsbahn einen eigenen Not¬
tarif eingesührt und die Frachten vom Osten her aufs
Kußerste erniedrigt.
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Die Weiße Kükenruhr
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Die Weiße Kükenruhr (bakzillärer Durchfall) ist eine der
heimtückischen Geslügelseuchen . Die von der Ruhr befallenen
Küken stehen mit herunterhängendeu Flügeln ( Mantel) teil¬
nahmslos und plurig herum. Sie scheiden einen weißen, flüssi¬
gen Kot aus , der häufig den After verklebt . Solche Küken sind
selbstverständlich sofort radikal auszumerzen. Die Küken stecken
sich gegenseitig durch den verseuchten Kot an ; deshalb ist pein¬
lichste Sauberkeit zur wirksamenVorbeuge und Bekämpfungder
Seuche unbedingt erforderlich. Gebrochene Holzkohle und dicke,
saure Mager- oder Buttermilch gelten als Vorbeugungs- und

bis zu gewissem Grade auch als Heilmittel. Bemerkt sei noch,
daß die Kükenruhr meist schon in der ersten Woche auftritt und
nicht mit der Kokzidiose (einer ähnlichen Darmerkrankung) zu
verwechseln ist.

Wie die Abbildungen zeigen , ist besondere Sorgfalt bei der
Wahl der Bruteier und beim Kauf von Küken und älterem
Geflügel dringend geboten. Im übrigen bieten die Abbildun¬
gen ein recht anschauliches Bild für die Weiterverbreitung dieser
verheerendenSeuche.

Siedenburg, Sandhatten.

Heu ist jetzt noch auf der Geest in größeren Mengen
in allerbester Qualität vorhanden.

Man sieht das daran , daß an einigen Stationen , z . B.
Dötlingen , Heu verladen wird , und die meisten Betriebe an
der Hunte ihr so sehr früh geerntetes Heu bei weitem nicht an
ihren Viehbestand verfüttern können. Stroh ist im ganzen
Süden Oldenburgs sehr stark meist durch die Bezugs genoffen-
schaften verladen worden . Für die erzielten Preise können
denn auch gut Handelsdüngerarten angeschafft werden.
Darum sind auch die meisten Marschbetriebe so viel ungünsti¬
ger daran , die einseitig nur bisher auf Viehzucht eingestellt
waren , und zum Teil viel mehr Vieh hielten , als die Flächen,
die bewirtschaftet wurden , produzieren konnten. Diese Ver¬
hältnisse müssen jetzt endgültig aushören. Das sämtliche
Viehfutter muß auf eigener Scholle produziert werden . An
Zukauf darf überhaupt für die Zukunft nie wieder gedacht
werden . Entweder muß man bei zu großem Viehbeständefür
bessere Produktion der Flächen sorgen oder Vieh abschaffen,
was aber unter den jetzigen Verhältnissen 40 Prozent seines
früheren Wertes emgebützt hat und nach der allgemeinen
Lage in absehbarer Zeit sich nicht ändern wird.
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Der Meliorationsrat E . Konken - Oldenburg (ein alter

Jeverländer ) , hielt einen für die Marschbewohner (Meverland,
Butjadingen , Ostfriesland usw .) hochinteressanten Vortrag
über : „Die Wasserwirtschaft in den Marschen ." Der Referent
führte etwa folgendes aus : Unter Wasserwirtschaft versteht
man die Anpassung der Wasserverhältnisse eines Gebietes an
die Vorbedingungen der Vegetation . Wir unterscheiden die
öffentliche Wasserwirtschaft , das ist die Wasserwirtschaft der
Wasserläufe , im vorliegenden Falle Sieltiefe , Zuggräben so¬
wie Schaugräben . In bezug aus die Unterhaltung besteht be¬
kanntlich zwischen diesen drei Arten ein erheblicher Unterschied,
indem Sieltiefe und Zuggräben von der ganzen Siclacht unter¬
halten werden und im Eigentum der Sielacht stehen, während
die Schaugräben vom Landanlieger unterhalten werden und
stehen auch im Eigentum des Landanliegers , der Gegensatz
zur öffentlichen Wasserwirtschaft ist die Privatwasserwirtschaft,
das ist die Wasserwirtschaft der Fläche . Die wasserwirtschaft¬
lichen Voraussetzungen für beide Gebiete sind abhängig von
der Bodenart , der Niederschlagsmenge und der Höhenlage.
Die Wangerländische Sielacht mit einer Flächengrötze von un¬
gefähr 21190 Hektar, besteht zu einem großen Teil aus Marsch¬
boden und zwar leichterem Marschboden , dem sogenannten
Grodenboden , und schwere Marsch, sogenannte alte Marsch,
ferner aus niedrigliegeuden Geest- und Moorbezirken . Da das
höhere Geestland in einer besonderen Genossenschaft für sich
zusammengefatzt ist, sind die wasserwirtschaftlichen Vorbedin¬
gungen des Gesamtgebietes nicht wesentlich verschieden. Die
Niederschläge sind im Gebiet der Wangerländischen Sielacht
sehr hoch, wie überhaupt im Gebiet der Nordseeküste hohe Nie¬
derschläge an der Tagesordnung sind. In den 23 Jahren von
1909 bis 1931 war der höchste Niederschlag der Station Jever
1925 mit 1017 Millimeter , der niedrigste 1929 mit 613 Milli¬
meter . Die Station Wangerooge verzeichnet in derselben Zeit
als höchsten Niederschlag 1927 mit 838 Millimeter , den gering¬
sten Niederschlag 1921 mit 525 Millimeter : die Station Minsen
1927 Len höchsten Niederschlag mit 999 Millimeter , den gering¬
sten Niederschlag 1921 mit 512 Millimeter . Wenn man dem¬
gegenüber bedenkt, daß in Mitteldeutschland Niederschlags¬

höhen von wenig mehr als 400 Millimeter Vorkommen, kann
man sich denken, daß in den Gebieten der Marsch die Entwässe¬
rung zu den wichtigsten Ausgaben gehört . Als dritter Faktor
bestimmend für die Wasserwirtschaft ist die Höhenlage des
Landes . Bestimmend für die Vorslut ist der Stand des Was¬
sers draußen in der See . Je höher das Land über dem mitt¬
leren ..Wasserspiegel der See liegt , desto günstiger ist die Ab¬
wässerung und desto sicherer ist sie zu erreichen . Die Höhen¬
lage der Marschgebiete ist nicht wesentlich verschieden . Von
einigen örtlichen , tiefliegenden Gebieten abgesehen , ist im
großen und ganzen die natürliche Vorflut zu erreichen , d. h.
mit natürlichen Mitteln eine zweckentsprechende Wasserwirt¬
schaft dieser Gebiete möglich , wenn die Einrichtungen dafür
auf das sorgsamste instand gehalten werden . Diese Instand¬
haltung bezieht sich einmal auf die Autzentiese und zum an¬
deren auf die Handhabung der Entwässerungseinrichtungen an
den sogenannten Sielen , die es gestatten , das Wasser in be¬
stimmten Grenzen aufzustauen oder stärker fallen zu lassen.
Nicht ohne Bedeutung für die wasserwirtschaftlichen Verhält¬
nisse sind auch die vorwiegenden Betriebsarten . Obwohl die
für ein Gebiet von fast homogener Beschaffenheit , wie es die
Wangerländische Sielacht ist, nicht zu sehr ins Gewicht fallen,
sollen sie doch der Vollständigkeit halber erwähnt werden . Die
Gewächse des Ackerbaues senden ihre Wurzeln tiefer in den
Boden , als das in der Regel mit den Pflanzen der Wiesen und
Weiden der Fall ist. Man müßte also gewissermaßen in der
Wasserwirtschaft zwischen der Betriebsform des Ackerbaues und
der Weide einen Unterschied treffen . Das würde für leichtere
Böden zutressen , trifft jedoch nicht zu für die Gebiete der
Marsch . Der Boden der Marsch hat einmal ein sehr großes
Wassersaffungsvermögen . Seine Hohlräume halten das Wasser
vorzüglich fest und schließlich schaffen die kleinen Haarröhrchen
des Bodens , sobald der Gleichgewichtszustand des Wassers in
den oberen Schichten des Bodens gestört wird , das Wasser in
die Oberzone . Aus diesem Grunde spielt für die Marsch in
Rücksicht aus die Vegetation , und nur diese bildet Gegenstand
der Behandlung , die Entwässerung die Hauptsache . Man wird
gewiß nicht verkennen , daß bei der Weidewirtschaft das Durch¬
einanderlaufen des Viehs durch den mit Wasser gefüllten Um¬
fassungsgraben verhindert werden soll , daß zum andern auch
dieses Vieh Tränkewasser haben mutz, Diese letzteren Aus¬
gaben wird jeder einzelne nach Maßgabe der Bewirtschaftung
zu lösen versuchen müssen . Sie gehört in keinem Fall zu den
Ausgaben der öffentlichen Wasserwirtschaft . Nach der ganzen
Lage und Bewirtschaftung des Bodens hat in diesen Gebieten
die öffentliche Wasserwirtschaft die Aufgabe , für eine restlose
Entwässerung Sorge zu tragen , eine Entwässerung , soweit es
nur irgendwie erreichbar ist. Die Private Wasserwirtschaft hat
auch zu ihrem Teil an dieser Lösung mitzuwirken , indem sie
nicht, wie man es vielfach beobachten kann, jetzt mehr und mehr
die Parzellengräben eingehen läßt . Nach dem Regulativ der
Sielacht beträgt der Bestick eines gewöhnlichen Befriedigungs-
grabens 8 Fuß Obervreite , 3 Fuß Sohlenbreite und 4 bis 5
Fuß Tiefe , je nach der Höhenlage des Geländes . In Holland
hält man darauf , daß auf 100 Hektar Marschslächc mindestens
5 Hektar in Wasserfläche liegen . Der Zweck ist leicht ersichtlich.
Bei sehr starken Niederschlägen , besonders bei Gewittern , sind
selbstverständlich bei einem geringen Gefälle die Vorfluteinrich¬
tungen Nicht imstande , sofort und restlos das Wasser in kürze¬
ster Frist fortzufchassen . Infolgedessen ist es notwendig , durch
die Umfasfungsgräben ein gewisses Reservoir bestehen zu las¬
sen, um ein zu hohes Ansteigen des Wasserstandes auszuschal¬
ten . Wenn z. B ., wie vor einigen Jahren , in 48 Stunden,
nachdem es in den vorhergehenden Tagen schon geregnet hatte
und der Boden voll Wasser gesogen war , noch 54,6 Millimeter
Niederschlag sielen , also fast 55 Liter ans 1 Quadratmeter
Fläche , wird man sich vorstellen können, daß bei so flachem
Gelände , wie es die Marsch ist, man die Umfassungsgräben
als Wasserreservoir nützt entbehren kann. In den letzten
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Kahren haben sich die Klagen tn manchen Teilen der Marsch-Mrete gegen früher erheblich gesteigert . Tatsache ist, daß ins¬besondere die Unterhaltung der Schaugräben in vielen Gebie¬ten außerordentlich mangelhaft ist. In einem ganz besonderskrassen Fall habe ich sestgestellt , daß aus rund 2 Kilometer dasWasser um 1,29 Meter gegenüber den Ausgangspunkten sicherhöht hatte, während normalerweise aus einer solchen Streckeein Aufstau von höchstens 30 Zentimetern auftreten wird. Auchrn vielen anderen Fällen habe ich seststellen müssen , daß wenig¬stens die Schaugräben sich zum großen Teil in einem bekla¬genswerten Zustand befinden und da von diesen , weil sie inder Mehrzahl sind , die Möglichkeit in der Abwässerung derPrivatwasserwirtschaft im hohen Grade abhängig ist, müssendie öffentlichen Organe mehr als bisher ihr Augenmerk ausdiese Tatsache richten.Wenden wir uns nunmehr ganz der Privatwasserwirt¬schaft zu , so ist in erster Linie die Notwendigkeitder Entwässe¬rung auch hier in den Vordergrund zu stellen . Seit 1852 derEinführung der Drainage im Oldenburger Lande hat man inder Marsch versucht , mit mehr oder minder Erfolg die unter-rrdische Entwässerung auch für diese Gebiete einzusühren. DieOldenburgischeLandwirtschaftskammerhat seit ihrem Bestehenebenso wie in der Oldenburger Landwirtschafts-Gesellschaftsolche bodenkulturellen und wasserwirtschaftlichenMaßnahmenunterstützt, und insbesondere auch der Entwässerung durchDränage schon seit dem Jahre 1852 ein besonderes Augenmerkgeschenkt. Die Vorgänge der Dränage gegenüber der oberirdi¬schen Entwässerung sind nun augenenscheinlich , indem dieMetschlöte , und für das Ackerland auch die Gruppen beseitigtwerden können. Der Landgewinn — es ist zwar dies Wortnicht ganz richtig , denn das Land ist auch ohnedes vorhanden;man würde besser sagen, der Gewinn an bebauter Fläche — be¬trägt je nach der Schwere des Bodens 8 bis 12 Prozent . Durchdie Anwendung der unterirdischen Entwässerung kann manweiter die Bodenbearbeitung viel intensiver vornehmen, weilman nicht an die Hindernisse der oberirdischen Entwässerunggebunden ist . Bestellung und Ernte wird erleichtert. BeiMäuse- und Schneckenplage befindet sich das Ungeziefer be¬sonders an den Rändern der Metschlöte und verbreiten sich vonhier aus auch Quecken und andere Unkräuter über dieFläche. Voraussetzung für die Wirksamkeit jeder Dränage, ganzgleich , auf welchem Boden, ist eine gute Vorflut. Infolgedessenist auch vorhergehend dieser Frage der sorgsamen Abwässerungein so weiter Raum geschenkt. Die Tiefenlage wird im Mittelmit einem Meter als ausreichend angesehen. Flachere Lagenbeschwören die Gefahr herauf, daß die Stränge von denPflanzenwurzeln verstopft werden, und auch durch schwereFahrzeuge und auch tiefgehendeBearbeitung, Schäden der Drä¬nage auftreten können. Die Strangentfernung schwankt aufMarschböden etwa zwischen 8 bis 14 Meter. Besondere Auf¬merksamkeit ist der sorgfältigen Verteilung des Gefälles zuwidmen; selbst bei den besten Dränröhren ist es nicht zu ver¬meiden, daß von dem feinen Ton gewisse Partikelchen durchdas Wasser mit in die Röhren gedrängt werden. Bei der Ver¬teilung des Gefälles und der Bemessung der Rohrlichtweitenist stets danach zu sehen , daß die Geschwindigkeit des Wassersnach der Ausmündung größer wird . Dann werden stets Ton¬partikelchen, die in das Rohr gelangt sind , mit der zunehmen¬den Geschwindigkeit des Wassers schadlos und aus dem Rohrherausgetragen , während sie im anderen Falle bei ungleichenGefällverhältnissen sich im Rohr ablagern und zu Verstopfun¬gen Veranlassung geben . Das Gefälle richtet sich einmal da¬
nach , daß ein bestimmtes Mindestgefällenatürlich nicht unter¬schritten werden darf, und zum anderen danach , daß möglichstdie Rohrstränge in gleichmäßiger Höhe unter dem Oberbodenliegen sollen . Dadurch wird erzielt, daß auch eine gleichmäßigeEntwässerung der Fläche einsetzt . Ein Heruntergehen des Ge¬fälles unter 0,3 Prozent ist für Sauger in keinem Falle statt¬haft. Da die Ausmündungen stets die schwächsten Stellen derDränage sind , faßt man, soweit das nach dem Gefälle und densonstigen Bodenverhältnissen möglich ist, die einzelnen Rohr¬stränge zu Systemen zusammen. Man bezeichnet die einzelnenRöhren, die in gleichmäßigenAbständen die Fläche durchziehen,als Sauger , und diejenigen Röhren, in die die Sauger ihrWasser abgeben, als Sammler . Die Sauger und Sammler , die
ineinanderlaufen , werden als ein System bezeichnet . Die Aus¬mündungen sind insbesondere gegen das Eindringen von
Fröschen zu sichern , und das geschieht durch den Einbau von
Einmündungskasten, wie sie aus Beton in den ostfriefischen und
jeverländischen Marschen bekannt sind . Aber auch ein Holz¬kasten mit einer leichten Klappe versehen nud gut gestrichen , hälteine lange Reihe von Jahren . Die Lebensdauer einer gutausgeführten Dränage ist unbegrenzt.

In England , wo man längst vor uns dräniert hat, sindDränagen von mehreren hundert Jahren bekannt. In den
letzten Jahren ist man mehr und mehr zu der Einsicht ge¬kommen , daß neben der Abführung des Wassers auch die Luft¬zuführung durch die Dräns , insbesondere, wenn durch die
Sommervegetation der Boden mit starkem Pflanzenwuchs be¬deckt ist , die Saueistoffzuführung von unten von Nutzen ist.Entgegengesetzt früherer Auffassung werden daher jetzt dieDrains in größerenAbmessungenverlegt, d . h . nur dieSauger,die Sammler erhalten nach wie vor die für die Abführungdes Wassers notwendigen Weiten. Bei den sehr starken Nieder¬
schlägen , die zu bewältigen sind , genügen für unsere Gebiete
nicht die Abmessung der Drains , wie sie für mittel- und süd¬
deutsche Verhältnisse genügen, sondern wir rechnen mit einer
Wafferabführung pro Hkt./Sek. von 0,725 Liter gegenüber mit¬teldeutschen Verhältnissen mit 0,65 Liter. Die Kosten einer
Drainage auf der Marsch betragen gegenwärtig, wenn manalles durch Unternehmer beschaffen läßt , etwa 416 für die
leichtere Marsch und 526 Mark für Knickboden mit sehr naherStrangentfernung . Selbstverständlichist , wenn, wie es meistens
geschieht , der Landwirt mit eigenem Personal die Dränageaussührt , daß die Baraufwendungen etwas geringer sind . Beileichteren Marschbödenbetragen die Kosten des Rohrmaterialsfast genau die Hälfte der Arbeitskosten, während sie bei schwe¬reren Böden sich nach der Seite der Arbeitskosten neigen. Zubemerken ist noch, daß zwar an sich ein Bedecken der fertigverlegten Rohrstränge nicht nötig ist , es sich jedoch empfiehlt,besonders bei sehr schweren Marschböden, auf die Stoßfugeneine Handvoll Torfstreu zu werfen. Keineswegs soll Torfstreueine Filtrierung des Wassers herbeiführen, sondern lediglichverhindern, datz in erster Zeit, wenn in dem losen Graben
durch das Regenwasser der Ton heruntergespült wird, die

Msss ÄGM
Die Streitfrage wegen der Hühner, die wir vor zweiWochen erörterten, ruft andere Fragestelleraus den Plan wegenüberhängender Sträucher und Bäume, die ebensooft eine Quelle langer und heftiger Fehden sein können . DieRechtslage wird durch das Bürgerliche Gesetzbuch gegeben , dasim § 910 folgendes bestimmt: „Der Eigentümer eines Grund¬

stückes kann Wurzeln eines Baumes oder eines Strauches, dievon einem Nachbargrundstück etngedrungen sind , abschnei-den und behalten. Das gleiche gilt von herüberhängendenZweigen, wenn der Eigentümer dem Besitzer des Nachbargrund¬stückes eine angemessene Frist zur Beseitigung bestimmthat unddie Beseitigung nicht innerhalb der Frist erfolgt."Dann folgt in demselben Paragraphen aber noch ein Nach¬satz, der Anlaß zu widerstreitenden Ansichten auslöst, nämlich:
„ Dem Eigentümer steht dieses Recht nicht zu , wenn die Wurzelnoder die Zweige die Benutzung des Grundstückes nicht beein¬trächtigen. " Wann und ob solches der Fall ist, wird gar leicht
verschieden beurteilt werden und sich oftmals schwer entscheidenlassen . Ich kann nur raten, sich gütlich zu einigen: der , der sich
geschädigt glaubt, soll nicht gar zu eigensinnig und starrköpfigsein , und der andere soll bedenken , wie er selbst das aussaffenwürde, wenn er tn der Lage des anderen wäre.Nun möchte ich noch einmal auf das Kartosselpslan-zen zurückkommen und über die Größe des Saatgutessprechen : große , mittelgroße oder kleine Knollen zupflanzen, was ist das Richtige ? Ich habe im Jahre 1926 einen
streng durchgeführten Versuch gemacht , der von vielen anderenSeiten bestätigt worden ist. Ich hatte in dem Jahre unter sonstgleichen Bedingungen drei Reihen Industrie gepflanzt, eineganz gewöhnliche Sorte , von meinen Winterkartosselnentnom¬men, also kein anerkanntes Saatgut . Ich wollte nur ermitteln,ob die Größe der Pflanzkartofseln ausschlaggebendenEinflußaus den Ertrag hat. Die Reihen waren 60 Zentimeter von¬einander entfernt, die Büsche in den Reihen 33 Zentimeter. Injeder Reihe standen 20 Büsche . Das Ergebnis war folgendes:1 . Reihe: Pflanzkartosseln durchschnittlich 118 Gramm;Ertrag 26 Pfund.

2. Reihe: Pflanzkartofseln durchschnittlich 60 Gramm;Ertrag 25,5 Pfund.
3. Reihe: Pflanzkartofseln durchschnittlich 30 Gramm;Ertrag 18 Pfund.Von besonderer Düngung war abgesehen . Zwischen der erstenund zweiten Reihe war das Aussehen der Büsche nicht wesent¬lich verschieden ; die dritte Reihe (die kleinen Pflanzkartosseln)war von Anfang an geringer; es kamen nicht so viele Stengelheraus , und was sich zeigte , war „spillern"

, wie man tmPlattdeutschen sagt. Der Ertrag der ersten und zweiten Reihewar annähernd gleich ; der geringe Unterschied kann durch Zu¬fälligkeitenbedingt sein. Die dritte Reihe, wo die „ Päpernäte"gepflanzt waren, brachte doch erheblich weniger. Ich komme zufolgendemSchluß: Sehr kleine Knollen zu pflanzen, ist verkehrt;denn sie erzeugen keine kräftigen Büsche und liefern auchgeringeren Ertrag . Wohl weiß ich, daß man in Zeiten desSaalgutmangels auch kleine Knollen pflanzt; das ist zu ver¬stehen . Auch wird man es begreiflich finden, datz die Holländervon ihren außerordentlichhochgezüchteten Sorten alles, was nurirgend als Saatgut dienen kann , auspflanzen, weil sie dasgeerntete Saatgut zu hohen Preisen absetzen können . Für unsKleingärtner (und auch für den Landwirt) kommt das indessennicht in Betracht.
Sehr dicke Knollen zu pflanzen, hat keinen Wert; denn diegroße Menge der Nahrungswerte , die in der dicken Knolle

aufgespeichert ist, kann nicht voll ausgewertet werden und ver¬kommt im Boden. Das Zweckmäßigste ist, mittelgroße Knollen

von etwa 60 bis 70 Gramm Gewicht zu pflanzen (etwa 7 bis
8 Stück aus 1 Pfund ) . Schulgärten möchte ich bitten, ähnliche
Versuche anzustellen und mir das Ergebnis mitzutetlen. Das
ganze Land kann davon lernen.

In früheren Jahren habe ich schon darauf hingewiesen, datzes in verschiedenen Gegendendes Landes Brauch ist. Kartos-
s e l k a p p e n zu pflanzen, d . h . man schneidet von recht dicken
Pflanzkartosselndas obere Drittel oder Viertel, eine Platte mitden Augen, ab und pflanzt diese , während man den Rest der
Knolle im Haushalt verbraucht. Man erhält kräftige Büsche,gibt den Keimen genügend Nahrungsstossemit und vermeidet
eine Vergeudung überflüssiger Stoffe. Bei uns wird dies
Verfahren nur wenig angewandt. Es ist aber praktisch . Datzman in Zeiten, wo Saatgut rar ist, dickere Knollen durch¬
schneidet und Hälften pflanzt, dürste allgemein bekannt fein.Beim Durchschneiden von Saatgut mutz man nicht unmittelbar
nach dem Schneiden pflanzen, sondern erst einige Tage später,damit die Schnittflächeeintrocknet und vernarbt.

In einer Anfrage von hier wünscht ein Gartenfreundein Mittel gegen Gartenschnecken, durch die er immer
sehr belästigt wird. Da an einer Seite seines Gartens sich eine
Hecke und ein Graben htnziehen, wird schwerlich etwas zumachen sein, da die Tiere hier die günstigsten Existenzbedin¬gungen vorsinden. Man müßte schon die natürlichen Feinde der
Schnecken anfiedeln: Kröten und Igel (Swinegel) . Beide zu¬gleich wird man freilich nicht ansiedeln können , denn ein Igelwürde neben den Schnecken auch die Kröten verspeisen . Aus¬streuen von Salz wird in diesem Falle nicht den gewünschtenErfolg haben. Das hilft Wohl aus Ackerland , wo kein Rasendaneben ist . Besser als Salz Hilst übrigens Kali.

Der Verein der Lokomotivführerveranstaltet am Sonntag¬abend im „Ziegelhof" einen dem Gartenbau gewidmetenUnterhaltungsabend, bei dem ein interessanter Film über Gar¬
tenkunst und Gartenschönheitlausen wird, wozu RektorBrunseinen einleitenden Vortrag hält . Da vorgesorgt ist, datz dasErgebnis der Reichspräsidentenwahl bekanntgegeben wird, sowird mit starkem Besuch gerechnet werden dürfen. Alle Garten¬freunde sind dazu etngeladen.

Von der Franckhschen Verlagshandlung in Stuttgart sindein Garten - Jahresplan und ein Gartenkalenderherausgegeben, die Neulingen tm Gartenbau vielfache Anlei¬tung und Belehrung bieten können , und die ich darum warm
empfehlen möchte . Preis je 50 Pf . Wo Arbeitslose sich zu einerArbeitsgemeinschaftzusammengeschlossen haben, wie hier z . B.bei der Badeanstalt, da dürste es sich empfehlen, zur gemein¬schaftlichen Benutzungje ein Exemplar anzuschasfen . Das dürstenicht unerschwinglich sein. Ein solcher Plan schützt vor manchenMißgriffen. Der Gartenkalender gibt für jeden Monat dielaufenden Arbeiten an, belehrt über Saatgut , Verpflanzen,Düngung usw., und der Garten-Jahresplan bringt dasselbe ingraphischer Darstellung. Nur ein Beispiel: Wann sät manSpinat ? Ein Blick aus die Tafel sagt mir : Erste Aussaat Märzbis Anfang April, nachher wieder Aussaat von Mitte Augustbis etwa 20 September; oder Feldsalat (Rapunzel) Septemberbis Mitte Oktober; oder Karotten (Wurzeln) erste Aussaat Ende'
Februar und März, zweite Saat im Juni und Anfang Juli.Oftmals ist es ja so, datz die in einem solchen Jahresplangegebenen Daten für unser etwas rauheres Küstenklima nichtstimmen: das kann man von diesem Jahresplan , obgleich er inSüddeutschland herausgegeben ist, nicht behaupten. Man kannsich danach richten , wenngleich in einigen Jahren das WetterAussaaten Ende Februar nicht gestattenwird . Aber das kommtanderswo auch vor.

I . B.

Stoßfugen von dem chemisch reinen Ton verkittet werden. Racheinem Jahr ist der Boden fest und die Torfstreu hat ihreSchuldigkeit getan. Zu bemerken ist ferner noch , daß das Ver¬legen der Röhren sehr sorgfältig geschehen mutz und auch dieHerstellung des Gefälles nach den Nivellementspunkten eine
gewisse Geschicklichkeit verlangt. Die Landwirtschaftskammerhat daher Kulturmeister ausgebildet.Die Landwirtschaftskammer gibt über die Einzelheitengerne jederzeit Auskunft und nimmt Aufträge entgegen.Der Vorsitzende sprach dem Referenten für seinen vorzüg¬lichen, mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag den Dankaus . Alsdann wurden von vielen Seiten hierzu Ausführungengemacht und Fragen an den Referenten gestellt.Es wurde immer wieder betont, datz es unbedingt erfor¬derlich sei , datz die Landanlieger die Schaugräben stets in Ord¬nung zu halten haben. Auf vielen Stellen befinden sie sich ineinem miserablen Zustande. Die Nebengeschworenen habendarauf zu achten , daß die Schaugräben nicht verstopft sind und
vorschriftsmäßig geschlittet werden.

FtsZit «L « ms DGssSFMFrL« rs«kL
MsrNs ' - ssrWLFs 'MSrssL?

Das Ausland warnt vor Nachahmung der
deutschen D ün g un g s - E rp erimente

Ueber die Aussichten der Sicherstellung der Volks¬
ernährung wird augenblicklichallenthalben verhandelt . Seies nun bei den Stellen , die von Amts wegen dafür verant¬wortlich sind, sei es in den Kreisen, die letzten Endes als dieTräger der Volksernährung anzusprechen sind — der deut¬
schen Landwirtschaft. Das Reichsernährungsministerium , so¬wohl wie maßgebende Führer der Landwirtschaft und zwarder Wissenschaft sowohl wie der Praxis sind sich darüberklar, daß bei einer weiteren Verringerung der Verwendungvon Handelsdüngern die reibungslose Ernährung aus der
Eigenerzeugung in Frage gestellt ist.

Bei Behandlung dieser Frage sind natürlich die ein¬zelnen Pflanzennährstoffe in Betracht zu ziehen. Es mußdaher in diesem Zusammenhang einmal an Auslassungenunserer ausländischen Nachbarn erinnert werden, die ihreheimische Landwirtschaft vor einer Nachahmung der fehl¬geschlagenen Dünger -Experimente der deutschen Landwirt¬
schaft warnen.

Die Holländer sind davon überzeugt — und wir müssenihnen leider recht geben, — daß durch die Vernachlässigungder Phosphorsäuredüngttng in Deutschland in den letztenJahren eine gesteigerte Einfuhr von ausländischen Nah¬rungsmitteln nach Deutschland notwendig geworden ist.Auch Professor Stoklasa , Prag , warnt die tschechischen Land¬wirte dringend vor einer einseitigen Stickstoff -Düngung undvor Vernachlässigung der Phosphorsäure - Düngung . Dasmüssen wir uns ganz besonders jetzt bei der Frühjahrs-düngnng merken. Es kommt daraus an, mit geringstenMitteln höchste Wirkung zu erzielen. Bei der herrschende«Phosphorsäurearmut der deutschen Böden gilt es daher inerster Linie, hier Abhilfe zu schassen . Thomasmehl ist in ge¬nügender Menge vorhanden , allerdings weiß man nicht, wielange die Vorräte reichen werden, da bei der schlecht be¬schäftigten Stahlindustrie naturgemäß nur wenig Thomas-Schlacke absällt. Die im Herbst versäumte Thomasmehl-düngung muß jetzt unbedingt nachgeholt werden.
Die Erfahrungen der letzten Jahre und auch die neueste«Forschungsergebnisse zeigen die unbedingte Verwendbarkeitdes Thomasmehls auch als Kopfdünger. Lange Jahreglaubte matt an die Notwendigkeit des Vorhandenseins von

Wurzelsäuren usw. zur Löslichmachung der Thomasrnehl-phosphorsäure . Der Praktiker hatte aber schon bald erkannt,datz das nicht stimmen könne und die neuesten wissenschaft¬lichen Forschungen haben nun auch die Richtigkeit der Be¬
obachtung der Praktiker bestätigt: Thomasmehlphosphor-säure wird durch Regen und Bodenfeuchtigkeit gelöst. Nurdarf man nicht an der Menge sparen. Vier bis sechs Zentnerje Hektar haben sich am besten bewährt . Das Thomasmehldeckt zu 75 Prozent den Bedarf des deutschen Landes an
Düngerphosphaten und zwar einmal , weil es eine sehr
schnelle lösliche Phosphorsäure enthält und weil es ferner50 Prozent wirksamen Kall mitbringt , und drittens , weil es
billiger ist als alle anderen gleichwertigen Phosphorsäure¬dünger.

Wir dürfen gerade jetzt Lei der Frühjahrsdüngung , vonder die Höhe der diesjährigen Ernte in besonderem Maßeabhängt , nicht vergessen, daß Kornansatz und Fruchtausbil¬dung sich in erster Linie nach dem Vorhandensein von
Phosphorsäure richten.
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eigene Zucht , gelbfleischig , srühreisend, er¬tragreich. (Die Erträge waren 1931 aufgleichem Lande nach Zahlen gerechnet:Ekeruer 7, Industrie und Odenwälder 4.)Preis je Zentner 4,50 ttk, 50 Psund 3ab Station Bad Zwischenahn.
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Feine

Speisekartoffeln
schmackhaftes

Gemüse
. erzielt man durch eine Düngung mit
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lFullbornmarke)

kaatkartofseln Erd-» gold . Anerk . 1 . Ab-
saat zu vk . W . Bin-
gel, KleefeldOld. L.

Nehme Pferd
für leichte Arbeiten
in Futter und gute
Pflege. Angeb . unter
A K 942 an die Ge-

Die Grasnutzung an den Gemeinde-
Wegen kommt am Sonnabend, d. 9. April
d. I ., abends 7 Uhr, in Otto Gräbers
Gasthaus zur Verpachtung.

Pachtliebhaber werden dazu eingeladen.
Heinemann.

schäftsstelle d. Bl.
5 gute

LlMniÄker
in Käst . , 3 leere Ka¬
sten, Körbe, Bienen-
geräte und Bienen¬
haus zu verkaufen.

Werbachstraße 8.

Am Sonnabend, dem 9. April 1932,vorm. 111L Uhr, wird im Auktionslokaldes Amts Oldenburg, Gerichtsstratze 2,

ÄWAOtSSK'S'Mol
(Marke „Presto ")

öffentlich meistbietend gegen Barzahlungverkauft.
Amtskasse L -
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. . . und warum er sie fälschte — Der „erfolgreichste Wirtfchaftsführer und Finanzmann der Well" : ein Schwächlingund Betrüger

( Vergleiche unsere gestrige Tagesspiegel- Meldung)
Für das Gefüge der Wirtschaftunserer Welt bedeutete der

vergangene Montag, wenn möglich , einen noch schwereren
Schlag als jener Sonnabend , an dem in Paris eine Revolver¬
kugel dem Leben des Zündholzkönigs Jvar Kreuger ein Ende
machte . Damals erfuhr man nur , daß auch der Riesenbau des
Kreuger-Trusts , dieses Labyrinth von Verschachtelungen größ¬ter Aktiengesellschaften in allen Ländern der Welt, daß auch der
schwedische Zündholztrust dem Ansturm der übergewaltigen
Weltkrise nicht gewachsen sei, daß wie so viele kleinere und
größere Institutionen vorher auch die Schöpfung des Stock¬
holmer Ingenieurs Jvar Kreuger nicht mehr gehalten werden
könne . Das Entsetzen war allgemein; die Börsen in aller Welt
können ein Lied davon singen . Aber das Kommunique der
englischen Revisionssirma Price , Waterhouse L Co ., der an¬
gesehensten und anerkanntestender Welt, vom Montag bedeutet
weit mehr. Es bedeutet, daß auch der Mann Jvar Kreuger
wie so viele andere vor ihm den Sorgen dieser furchtbaren
Zeit moralisch nicht gewachsen war. Es bedeutet eine schwere
Niederlage des Restes an Vertrauen, der in der internatio¬
nalen Finanzwelt noch existierte.

Wie war das möglich?
Nicht nur die allgemeine Oeffentlichkeit , auch die finan¬

ziellen Sachverständigendes schwedischen In - und Auslandes
stehen vor dem kaum zu lösenden Problem, wie es überhaupt,
rein technisch, möglich war , daß Kreuger den Spiegel der finan¬
ziellen Situation seines Trusts, die Bilanz der Holdingssirma
Kreuger L Toll, so gründlich verfälschen und die Fälschung so
erfolgreich vor aller Welt verbergen konnte . Viele Dutzende
von Direktoren hatten Einblick in die Bücher der Kreuger L
Toll : aber kein einziger von ihnen hegte auch nur den gering¬
sten Verdacht , daß damit vielleicht nicht alles seine volle Rich¬
tigkeit habe . Wie war das möglich?

Es ist nur eine einzige Erklärung für dieses Phänomen
möglich , und das ist die alles überragende Position, die Kreu¬
ger innerhalb seines Konzerns inne hatte. Kreuger ist der¬
jenige, der aus den bescheidenen Anfängen der kleinen Bau¬
firma Kreuger L Toll heraus das Riesengebäude des Zünd¬
holztrusts ausbaute; und zwar — und das ist das Wesentliche —
allein ausbaute. Alle seine Mitarbeiter , einschließlich seines
Vaters und seiner Brüder und einschließlich seines früheren
Sozius Toll, waren nur Werkzeuge in der Hand dieses Gigan¬
ten der Wirtschaft, dessen zielsicherer Wille für sie alle verpflich¬
tendes Gesetz war.

Nur so kann man es begreifen, wenn man es überhaupt
begreifen kann , daß jene direkten Anweisungen, die die irre¬
führende Bilanz für das Jahr 1930 bezweckten , von allen , die

damit zu tun hatten, widerspruchslos ausgeführt wurden, und
nur so ist es zu begreifen, wenn es überhaupt zu begreifen ist,
daß — mit einer Ausnahme — keiner der zahlreichen Mit¬
arbeiter jemals den leisesten Anlauf zur Kritik nahm. Und
Kreuger konnte tun und anordnen, was er wollte.

Warum Kreuger auf diesen Weg verfiel
Als der „ königliche Kaufmann von Stockholm " zu Beginn

des vorigen Jahres die gefährdete Situation seines Trusts
erkannte, da mag er der Ueberzeugung gewesen sein — wie so
viele andere außer ihm ( Katzenellenbogen !) — , daß die Zeit der
Krise ihr Ende erreicht habe , und daß der Umschwung zur
Konjunktur unmittelbar bevorstehe . Nur eine kurze Zeit noch,
so meinte er , galt es auszuhalten , dann würde die Wieder¬
belebung der Weltwirtschaft auch dem Zündholztrust wieder
Weiterhelsen . Vielleicht hätte sich Kreuger auch sonst gehalten.
Man weiß es nicht . Die weiteren Ergebnisse der Stockholmer
Untersuchungiverden Klarheit hierüber geben . Kreuger wagte
dieses Risiko nicht . Aus Schwäche wurde er zum Betrüger.
Man braucht kaum anzunehmen, daß Kreuger von Natur ein
Gauner war . Die Angst vor der ungeheuren Verantwortung,
die auf ihm lastete , ist eine ausreichende Erklärung für sein
Handeln.

Nachdem er einmal diesen Weg eingeschlagen hatte, galt es
für ihn nur , durchznhalten, bis die erhoffte Besserung eintreten
würde. So lange mußte weiter verschleiert , weiter betrogen
wer- en . Den Höhepunkt und gleichzeitig die Krise in Kreuzers
Innern brachte in dieser Richtung die Reise des Zündholz-
königs nach den Vereinigten Staaten Anfang dieses Jahres.

Die innere Krise führte zum Selbstmord
Kreuger brauchte, um weiter vegetieren zu können , eine

große Anleihe. Er legte den Bankiers von Wallstreeteine neue
Bilanz vor, die die Lage des Trusts wieder in außerordentlich
günstigem Licht zeigte . Sie hatte allerdings mit der wirk¬
lichen Situation nicht mehr allzuviel zu tun . Sie war das
selbstverständliche Produkt des von Jvar Kreuger seit den
ersten Fälschungen eing -eschlagenen Weges . Daß sie dennoch
ihren Zweck — eine Anleihe — nicht erfüllte, lag nicht daran,
daß man an ihrer Wahrheit zweifelte ; es lag einfach daran,
daß die Krise noch immer im Ansteigen begriffen war und
Wallstreet eben zur HergaSe einer Anleihe in der gewünschten
Höhe selbst unter den günstigsten Bedingungen nicht die Mög¬
lichkeit hatte.

Jetzt wußte der Zündholzkönig, daß der Krach nur noch
eine Frage kurzer Zeit war . Er wollte seinen Sturz nicht
mehr erleben. Und richtete in Paris die Waffe gegen sich selbst.
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Delmenhorster Kammgarnspinnerei gut beschäftigt
kV . fi . Der stellvertretende Vorstand der Nordwolle, der

seit dem 1 . April nicht mehr im Amte ist , Hai sich an die Spitze
einer Bewegung für den Zwangsvergleich bei der Nordwolle
gestellt . Es sind dies die Herren Hariong - Oldenburg und
Or. Meister - Duisburg. Diese Herren erklärten anläßlich
einer Berliner Pressebesprechung , daß sie es für undurchführ¬
bar hielten, die Kammgarnbeiriebe und die Handelsgeschäfte
ausemanderzureißen, weil, wie die „ Nachrichten " bereits vor
einigen Wochen zu berichten wußten, von den 4 Mill. Kg . Garn,
die die Nordwolle verspinnt, die Nordwollebetriebe sich mit
1,5 Mill. Kg. Konkurrenz machen . Auch befürchte man, daß bei
der juristischen Abwicklung , die der Konkurs ermöglicht , die
ideellen Werte des Unternehmens, also vor allen Dingen die
Marken, nicht ausrechterhaltenbleiben werden. Die Kammgarn¬
spinnerei Delmenhorst sei zurzeit noch verhciltnismcitziA gut
beschäftigt . Eine zu gründende Beiriebsgesellschast , so wie sie
in Delmenhorstbereits gegründet ist, könne die Konzernbetriebe
nur insoweit zusammenfaffen, als sie leistungsfähig sind.

GewMMbWlMe. aber keine NMenden bei der
Gewerbe- wid MndelSbM eGMbS . in Oldenburg

Md BslMenhoW
Die beiden Genossenschaftsbanken in Oldenburg und in

Delmenhorst legen ihre Geschäftsberichte für 1931 vor. Wenn
auch bei beiden Gesellschaften die Mitgliederzahl um ein Weniges
zurückging , so konnten ansehnliche Ueberschüsse erzielt
werden, die jedoch keine Dividendenausschüttungen zulasten.
Bei der Bank in Oldenburg hat sich die Miigliederzahl
aus 736 (745) reduziert und in Delmenhorstaus 673 (718) . Die
Oldenburger Bank vereinnahmte an Zinsen und Provisionen
97 000 (145 000) RM , wozu noch ein Ueberschutz aus Zessionen
von 2500 (3000) RM kommt . Die allgemeinen Unkosten konn¬
ten aus rd. 56 000 (105 000) RM herabgesetzt werden. Steuern
und soziale Lasten erhöhten sich leicht auf 11000 (10 500) RM.
Der entstandene Reingewinn von rund 10 000 RM steht der
Generalversammlung zur Verfügung; eine Dividende kommt
nicht in Frage. Der gesamte Umsatz ist aus rd . 60 Mill. RM
(73 Mill. NM) zurückgegangen.

Bei der Delmenhorster Bank ist der Umsatz auf 14
(17) Mill. RM zurückgegangen , Unkosten und Steuern bean¬
spruchten rd. 40 000 (41 000) RM . Der Reingewinn in Höhe
von 17700 RM Wird zur Erhöhung der Reserven benutzt.

VsvsMMAW V0K NEM -sMxgMhabm
Die Reichsbank hat sich bereit erklärt, unter gewissen

Vorbehalten und Sicherungen im Ausland vorhandene De-
Vifen-Sperrgnthaben bis zu 50 des Kurswertes zu bevor¬
schussen bei gleichzeitiger Verzinsung zum Diskont der Reichs¬
bank . Hierbei muß es sich um Guthaben im Auslande han¬
deln, die aus Ausfuhrerlösen entstanden sind und lediglich
infolge der ausländischen Gesetzgebung nicht frei verfügt wer¬
den können . Als wettere Voraussetzungwird die Einzahlung
solcher Sperrdevisen im Ausland auf bestimmte Konten der
Reichsbank bezeichnet . Die endgültige Abrechnung richtet sich
nach der Möglichkeit der Verwertung dieser Sperrdevisendurch
die Reichsbank.

Au den Vorgängen auf dem Benzinmarkt
Wie der DHD. von maßgebenderSeite hört, haben bei den

Verhandlungen zwischen den am Lreibstosfmarktführend be¬
teiligten Firmen , die mit dem Ziel einer Bereinigung des
Marktes nach den Osterseiertagen wieder ausgenommen wur¬
den , die großen Jmporigssellschaftenunzweideutig ihre Bereit¬
schaft erklärt, an Verhandlungen teilzunetzmen , bei denen die
Absatzanterle unter Anwendung gleicher Grundsätze für alle
Beteiligten festgesetzt werden. Falls eine Einigung zustande
kommt , sollen die Preise in den durch die Weltmarktgestaltung
gezogenen Grenzen und unter Berücksichtigung der besonderen
Verhältnisse im deutschen Absatzgebiet neu geregelt werden.
Endgültige Beschlüsse sind avLr bisher mach keiner Richtung
hin gefaßt worden. Die Verhandlungen schweben noch.

MskoMeMMgbevoMshend
Der Zeniralausschuß der Reichsbank ist für heute nach¬

mittag 3 Uhr einberufen worden. Es ist also mit einer Diskoni¬
senkung der Reichsbank zu rechnen.

Verwendung festgesrorener deutscher Auslandsguthaben für
den Reiseverkehr

Nach Informationen der TU. bereitet die Reichsregierung
eine Vorlage vor, nach der die im Ausland festgesrorenen
deutschen Guthaben in der Weife Verwendung finden sollen,
daß Reisende in die Länder, in denen sich deutsche Guthaben
befinden, diese dem deutschen Guihabeninhaber abkaufen und
sie in dem betreffenden Ausland verwenden können , in dem
ihnen entsprechende Schecks zur Verfügung gestellt werden.
Einzelheiten liegen noch nicht vor. Man denkt jedoch daran,
die Reisebüros als Vermittler zwischen dem Guthabenbesttzerund Reisenden einzuspannen. Durch ein solches Verfahrenwird der Reiseverkehr dorthin gelenkt , wo Deutschland sest-
gefrorene Guthaben besitzt, und es ergibt sich eine gewisse Ein¬
sparung an deutschen Devisen . Wie verlautet, soll Oesterreichbereits den Vorschlag angenommen haben. Die anderen in
Frage kommenden Länder sollen aufgeforderi werden, sich an
dem Verfahren zu beteiligen.

<Ts»MG§FWLGVGF «Sb AL-LS'FFLFrsM
Die Lage der preußischen Landwirtschaft im März kenn¬

zeichnet sich nach den Landwirischastskammer-Berichten durch
vielfache Unfähigkeit zur Steuerzahlung wegen vollständigen
Mangels an Einnahmen und verschärfte Schwierigkeiten bei
der Kreditbeschaffung. Kartoffel- und Getreidepreise blieben
im wesentlichen fest, während die Erzeugnisse der Viehwiri-
schaft nach wie vor einen ungewöhnlichenPreisiiefstand aus-weisen.

Die Gemeinschaftsgruppedeutscher Hypothekenbanken legi
ihren Geschäftsbericht für 1931 vor, der einen Ueberschutz von
11,313 ( i. V . 17,768) Mill. RM ausweist. Der Bericht hebt
hervor, daß der Pfandbrief zwar nicht von Kursverlusten ver¬
schont geblieben sei, seinen inneren Wert aber ausrechterhalten
habe.

Die Hauptgesellschaflen der Debag-Gruppe, die Christian
Dierig AG. , Langenbielau, und die F . H. Hammersen AG-,Osnabrück, sowie die Deutsche Baumwoll AG. (Debag) selbst
beantragen Kapiialumgestaltungen, die bei Dierig Einziehungvon 10 Mill. RM zur Verfügung stehender Aktien , bei Ham¬
mersen Einziehung von teilweise eingezahlten 0,8 Mill. RM
Vorrechts- und 4,2 Mill. RM Verw-ertungsstammaktten, sowie
Zusammenlegung der verbleibenden 20 Mill. RM im Ver¬
hältnis 5 : 4, und schließlich bei der Debag Einziehung von
4 Mill. RM zur Verfügung gestellter Aktien und Zusammen¬
legung des Restkapiials von 35 Will. RM im Verhältnis 5 : 4
vorsehen . Die Beschäftigung der Betriebsgesellschafienwar
1931 besser als im Vorjahr und hat sich besonders im erstenViertel des laufenden Jahres günstig entwickelt.

Beim Amtsgericht Dessau wurde am Mittwoch der Ver¬
gleichsantrag für die Junkers -Unternehmen mit Ausnahme
der Flugzeugwerk AG. und des Motorenbaus eingereicht , der
ein Moratorium für die Dauer eines Jahres sowie die Grün¬
dung von G . m . v . H ., für den Warmwasserapparatebaii und
das Kaloriserwerk Vorsicht.

In der Generalversammlung der Münchener Lichifpiel-
kunst AG. (Emelka ), die die Abschlüsse für 1929/30 und 1930/31mit 3,49 Mill. RM Gesamtverlust bei 5 Mill. RM Aktien¬
kapital genehmigte, wurden Bereinigungsvorschläge für eine
in 6 Wochen statifindende außerordentliche Generalversamm¬
lung angekündigi.

Nach vorläufiger Ermittelung stellt sich der März -Absatzdes Ruhrkohlen-Syndikais aus arbeitsiäqttch 152 000 Tonnen
gegen 155 000 Tonnen im Februar . Die Hald -enbestände haben
sich mit 8,77 (8,85) Mill. Tonnen im Verlause des März wenigvermindert.

> Im westoberschlesischen Siemkohlengebiet stieg die Förde-> rung im März auf 1281 000 Tonnen gegen 1219000 Tonnen

im Februar , während der Absatz sich auf 1208000 Tonnen
(1085000 Tonnen) verbesserte.

Der schwedische Reichstag hat die Regierungsvorlage für
die Stützung der Skandinaviska Kredit A/B. angenommen.

Das Internationale Kupferkariell hat den Kupserpreis cif
Nordseehäsenmit Wirkung vom 6. April von 6X auf 6 Dollar-
Cents je lb . herabgesetzt.

Die feit Oktober beobachtete rückläufige Bewegung der
Bilanzsumme ist nach dem März -Ausweis der BIZ . erstmals
wieder zum Stillstand gekommen , sie Hai sich gegenüber dem
Vormonat um 115 Mill. Ssrs . erhöht. Die Ursache dafür liegt
in der starken Zunahme der Sichteinlagen der Zentralbanken.

Menschen statt Maschinen
Mit der blinden Nachahmung des amerikanischen Ratio¬

nalisierungswunders scheint es endgültig vorbei zu sein . Man
beginnt in Deutschland einzusehen , daß eine übertriebene tech¬
nische Rationalisierung, volkswirtschaftlichgesehen , genau so
fehlerhaft sein kann , wie ein technisches Zurückbleiben. Die
technische Rationalisierung hat sich vielmehr, wie jede Unter-
nehmeriäiigkeitüberhaupt, im Einklang mit der Bevölkerungs¬
und volkswirtschaftlichenStruktur des betreffendenWirtschafts¬
raumes zu bewegen . Wird dieser Einklang durch überhitztes
Tempo der Technik oder Zurückbleibender Technik gestört , so
ergeben sich sofort Diskrepanzen auf dem Arbeitsmarkt. Inter¬
essant ist nun , daß man aus dieser Erkenntnis beispielsweise
auch jetzt bei der fusionierten Dresdner Bank die
notwendigen Konsequenzen gezogen hat. In der kürz¬
lich abgehaltenen Generalversammlung wurde jedenfalls er¬
klärt, daß man die großen Buchungsmaschinen der
Danai -Bank, die Hunderte von Buchhaltern ersetzt haben, nicht
mit zu übernehmen beabsichtige , sondern nach Möglichkeit wie¬
der mehr Personal beschäftigen wolle.

ASsHG «EZS MZE -AeKK
Berliner Börsenbericht vom 7 . April

Empfindlich gedrückt
Die Börse war auf holländische Positionslösungen empfindlich ge¬

drückt . Die schwache Verfassung der Weltbörsen, insbesondere der an¬
haltende Kursrückgang in Newhork, wirkten heute stärker aus die Stim¬
mung zurück . Auch die Nachwirkungen der Bilanzfälschungen im
Kreuger-Konzern stimmten die Börse noch skeptischer . Kunstseidenwerte
waren etwa 5 v . H . niedriger . Im gleichen Ausmaß waren Siemens-
Aktien gedrückt , die den Parikurs unterschritten. Auch Farben waren
etwa IV - schwächer , konnten sich aber immerhin noch relativ behaupten,
da die Tauschoperaitonen nach wie vor dem Markt eine Stütze ver¬
leihen. Die Anteile der Svenska -Tändsticks bewegten sich aus gestriger
Basis . Im allgemeinen lagen die Anscmgsnotterungen, abgesehen von
den stärkeren Einbußen der Spezialitäten , etwa 1 bis 2 v . H . niedriger.
Auch Montanwerke waren heute durchweg offeriert. Chade-Auteile
konnten sich dagegen um weitere 2 Punkte bessern. Gessürel verloren
2 v . H . Auf der heutigen Generalversammlung erwartet man einen
Dividendenvorschlag von 8 bis 4 v . H. Harpener Bergbau , dis wieder
divtdendenlos bleiben, waren noch angeboten. Kaliwerte waren etwa
1 v . H . niedriger . Von Bankaktien waren Danatbank etwas niedriger.
Auch Retchsbankanteile verloren 1, Retchsbahnvorzüge gaben weiter
nach , ebenso Berliner Kraft und Licht im Zusammenhang mit Tausch¬
operationen . Am Rentenmarkt waren Alt- und Neubesitz behauptet.
Pfandbriefe neigten erneut zur Schwäche.

Der Geldmarkt war Wetter sehr leicht. Tagesgeld entspannte sich
auf KV, v . H . Der Prtvatdiskont wurde infolge der starken Nachfrage
erneut um V„ auf 5V ermäßigt . Reichsschatzanwstsungsn wurden zu
6>/- v . H . per 18 . Juli , Rsichsschatzwechsel zu 5V„ v . H . per S. Juli
abgssetzt.

Der Dollar tendierte international weiter schwach . Man vermutet,
daß die Erlöse der europäischen Positionslösungen an der Newyorker
Börse konvertiert werden. Der Dollar gab in Zürich auf 8,14 und in
Paris auf 28,83 nach , London-Kabel zog auf 3,81 an.

Das Pfund
notierte 16,00 gegen 18,89 RM.

Berliner Produktenbörse vom 7. April
Uneinheitlich

Dis Preisgestaltung im Produktenverkehr war heute ziemlich un¬
einheitlich. Am Promptmarkt war Wetzen keineswegs reichlich offeriert,
und die Preise blieben trotz der vorsichtigen Nachfrage der Mühlen gut

. behauptet. Wetze« neuer Ernte kommt anscheinend auch im Zusammen¬
hang mit den günstigen Witterungsverhältnissen etwas mehr zum An¬
gebot, während die Kauflust angesichts der Unsicherheit bezüglich der
weiteren politischen und wirtschaftlichen Entwicklung gering bleibt. Am
Roggenmarkt hat sich die Situation wenig verändert . Der Absatz von
Weizen- und Roggenmehlen hat sich nicht belebt. Hafer zeigte am
Promptmarkt festere Veranlagung als im handelsrechtlichen Lieferungs-
geschäft , das Jnlandsangebot ist ebenso wie in Gerste äußerst gering.
Weizen 259 —281 . Roggen 199 —201 . Braugerste 184 — 192 , Futter - und
Jndustriegerste 171 —183 . Hafer 183 —168 . Weizenmehl 31,50 —38,28.
Roggen,nehl 26,80 — 27,90 . Weizenkleie 11,25 —11,50 . Roggenklete 10,40
bis 10,70 . Sohcibohnenschrot ab Hamburg 12,40 , ab Stettin 12,80.

»
Bremen , 7. April . . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,35 Doll.-Cents (gegen 7,46 Doll,-Csnts am 6. April) per lb.

Breme«, 7 . April . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsret Bremeu-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,30 unverzollt , Barufso (80 Kg .) 8,20
unverzollt . Gerste, Russen 9,15 verzollt, La Plata 9,10 verzollt, Donau
9,10 verzollt. Hafer, pomm. Weitzhaser 86 Kg . 9,68 , do. 83—54 Kg.
9,30 . Mais , La Plata 8,50 verzollt, Donau -Galfox 8,10 verzollt. Ten¬
denz: ruhig.

Berlin , 7. April . Eiermarkt. (Festgsftellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommission . Die Preise verstehen sich in Rpf.
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.)
Deutsche Eier: Trinkeier , vollfrtfch, gestempelt, über 65 Gramm
6,75 , 60 Gr . 6, 53 Gr . 5,50, 48 Gr . 5, aussortterts , kleine und Schmutz¬
eier 4,50 . Auslandseier : Dänen 18er 6,75 , 17er 6,25 , 15V.—16er 5.75,
leichtere 5,25 , Holländer 68 Gr . 7 , 60— 82 Gr . 6, 57— 58 Gr . 5,75,
leichtere 5,25 —5,50 , Rumänen 4,75 —5,50 , Ungarn und Jugoslawen 5,25
bis 5,50 , Russen 4,75 , kleine , mittel und Schmutzeier 4,25 —4,50 . Witte¬
rung : trübe . Tendenz: freundlicher.»

Zcntralvichmarkt Oldenburg i. O.
- AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:

insgesamt 910 Tiere , nämlich 851 Ferkel und 59 Läuserschweine. Es
rosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
7—10 RM , 6—8 Wochen alt 10—13 RM , 8—10 Wochen alt 13—17 RM,
Läuserschweine 3—4 Monate alt 20—26 RM , 4— 6 Monate alt 26 bis
35 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter
Notiz bezahlt, Marktverlaus : schlecht . Nächster Ferkel- und Schweine-
markt: Donnerstag , den 14 . April 1932.

e-
Oldenburg , 8 . April . Schlachtvtehpreife nach den amtlichen

Ermittlungen . Für die in der Zeit vom 1. bis 7. April 1932 in der
Stadl Oldenburg aus den beiden Schlachthöfen zur Ablieferung ge¬
langten Schlachttiere wurden nach den amtlichen Ermittlungen je 100
Pfund Lebendgewichtbezahlt : Rinder 18— 80 RM , Kälber 20— 43 RM,
Schweine 30—35 RM . (Einzelne Tiere auch höher bezahlt) .

Hamburg, 7. April . Vtehmarkt. Rinder . Austrieb : 1514 Stück,darunter 389 Ochsen , 417 QueNen, 217 Bullen, 467 Kühe und 24 Fresser.
Preise : Ochsen 15—35 , Quenen 15— 37, Bullen 12—28 , Kühe 8— 17.
Handel: mittelmäßig : Versand 150 . Schafe. Austrieb : 760 Stück Stall¬
mast und 202 Stück Wetdemaft. Preise : Stallmast 25 —40 , Weidemast
8—36 . Handel : mittel.

Berlin -Friedrtchsfelde, 7. April . M agerv ich m arkt. Milchküheund hochtragende Kühe 180 — 310 , tragende Färsen 170 —260 RM , aus¬
gesuchte Stücke über Notiz. Jungvieh zur Mast 18 —21 RM je Zentner
Lebendgewicht. Austrieb : 487 Rinder , 165 Kälber. Verlauf ruhig bei
lebhafteren Umsätzen und wenig veränderten Preisen . Pfsrdemarkt.
Preise: 160 - 1000 RM, SMachtPserdL Lg—ISO RM, Verlaus ruhig-
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